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Apoſtg. 16, zo. z1.

Was ſoll ich thun, daß ich ſelig werde?
Glaube an den Herrn Jeſum, ſo wirſt

du und dein Haus ſelig
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Sr. Hochfreyherrl. Excellenz,

dem
Hochwohlgebohrnen Herrn,

H ERRN
Ricblaus Leopold

Freyherr von E n d c

Sr- Konigl. Majeſt. von Pohlen und
Churfl. Durchl. zu Sachſen hochbetrauten
wirklichen Geheimen Rathe, wie auch hochbeſtal—

ten Appellation-Gerichts-Praſidenten, Erb—
kehn und Gerichts Herrn auf Altjeßnitz

und Trinum,

ubergiebt

dieſe geringen Blatter

mit der tiefſten Ehrfurcht

Dder

Verfaſſer.





Hochwohlgebohrner

Freyherr,
Grnadiger Herr Gcheimer

Rath,

wr. Hochfreyherrl.
Excellenz und Dero
Theuerſten Ge—
mahlin Hochreichs

graflichen Excellenz dieſe kleine
catechetiſche Schrift gehorſamſt zu
uberreichen, und Dero Theuren
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Namen derſelben vbrzuſetzen, habe
ich viele dringende Urſachen. Eurer

Excellenzen haben mich des Ver—
trauens gewurdiget, mir Dero
Seelen zur Amts-Sorge anzuvber—
trauen: und dieſes giebt mir einen
ganz beſondern Beruf, vor Dero
zeitliches und ewiges Wohl nicht
nur zu beten, ſondern auch, ſo viel
auf mein geringes Theil ankommt,

Dero ewiges Seelen-Heil auf alle
erſinnliche Weiſe zu befordern. Jch
bin auch verſichert, daß Ew. Ff

cellenzen nichts mehr und wichti—
ger am Herzen liege, als die Sorge
vor Dero ewiges Heil. Jch habe
eine Erweckung und Aufforderung

vor das menſchliche Herz geſchrir—
ben, zu eilen, und die Seelen in
der von Gott vorgeſchriebenen

Gna



Gnaden-Ordnung durch den Glau—

ben an Jeſum zu retten. Und wem
Hkonnte ich ſie wohl freudiger und zu

erſt ubergeben, als Derv Augen
und Herzen, die es ja lebendig er—
kennen, daß unter ſo viel tauſend

Dingen, die wir ſehen, horen, woi—
len und verlangen, nach dem Aus-

ſpruch unſers theuerſten Heilandes,
nur Eins! noth ſey. Hernach bin

ich auch uberzeugt, daß Ew. Er
cellenz und Dero Gemahlin Ex
cellenz uber alles am Herzen liege,

Derotheure Jugend, die Kinder,
die Jhnen der Herr zu Dero groſ—

ſen Freude gegeben hat, zur ſeligen

Ewigkeit zu erziehen, und dieſe
anvertraute Pfander einmahl dem

Herrn, der ſie mit ſeinem Blute er—
kauft hat, als wohlgerathene, und
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als ſeine eigene Pflanzen, in ſeine
Hande als wohl bewahrt, und naaqh
ſeinem Sinn und Hertzen erzogen,;
wiederzugeben. Zur Erleichterung
dieſer wahrhaftig recht vaterlichen
und mutterlichen Sorge gebe ich
vornehmlich dieſe Fragen vor das

Herz in Dero Hande. Und es
ſollte mich uber alles erfreuen, wenn

ich auch durch dieſe meine geringe
Anweiſung von meinem Gott geſeg—

net werden ſollte, einen kleinen An—

theil an dem ewigen Gluck und an
der ewigen Seligkeit Dero theu—
ren und von Denenſelben ſo zart
lich geliebten Kinder zu erlangen.
Es hangt allein von dem Erbarmen
Gottes ab, ob dieſe kleine Steine,
die ich zum Bau ſeines Reichs hier
innen geſammlet habe, dieſe große

und



und mit uns aus der Zeit in die
Ewigkeit ubergehende Abſicht an

vielen Seelen erreichen werden. Er
iſt treu, Er wirds auch thun. Er

der Hirte und Biſchoff unſerer See—
len, deß Dieſelben und Dero
theuerſte Gemahlin und ſchatzbar—
ſten Kinder, als ſeine Schafe ſelbſt

eigen ſind, ſorge auch ſelbſt mit der

allerzartlichſten Hirten-Treu vor
Dero und Dero ganzen vorneh—
men Hauſes zeitliche und ewige
Wohlfahrt. Er baüe und grunde
ſelbſt in Dero Allerſeits Herzen
ſein Reich, und laſſe Sie ſowohl
im Reiche ſeiner Gnaden, als auch
einmahl im Reiche der Herrlichkeit,
die ſeligen Folgen und Fruchte Jh—

rer Sorge vor das Eine Nothwen—
dige in dem allergroßten Ueberfluſſe
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ſehen und einerndten. Jch em—
pfehle mich und die Meinigen
Dero fernerm gnadigen Wohlwol—
len, und verharre mit dem ehrer—
bietigſten und großten Reſpecte

Eurer Hochfreyherrlichen

Excellenz

Dreßden am 28. JJu ne
1763.

Ta

unterthanig gehorſamſter
A. Johann Chriſtian Schlipalius.
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Vorbrricht.

8

Jæ ie wichtige Frage: Was ſoll5— ich thun, daß ich ſelig
zae de? iſt von ſo allgemeinem

Nutzen, und von ſo dringen—
der Nothwendigkeit, daß ich keine Ent—

ſchuldigung dißfalls anzufuhren nothig
halte, daß ich dieſe kleine Schrift verfer—
tiget, und darinnen dieſe ſo wichtige Fra—
ge nach dem. Vermogen, das der Herr
dargereicht hat, erlautert und beantwor
tet habe. Sie betrift unſer ewiges Heil.
Und was konte ich dem Herzen des Sun
ders wohl wichtigers ſagen, als dieſes
Wort ſeiner Rettung: Glaube an den
cherrn Jeſum, ſo wirſt du und dein
Haus ſelig. Es geht nun ſchon durch
die Gnade meines Heilandes ins zwey

und



Veorbericht.
und zwanzigſte Jahr, (welches eben die
Halfte meiner zuruckgelegten Lebens—
Jahre iſt, daß Er mich gewurdiget hat,
das Evangelium zu predigen. Und wie
ſchame und beuge ich mich vor ihm und
ſeinen Augen, daß mein Amt nicht ſo
viel Fruchte geſchafft hat, als ich gern ge—
wunſcht und gewollt hatte. Aber ich
preiſe Jhn doch auch mit erfreuteſtem
Herzen vor alle den Segen und vor alles

Gedeihen, das Er zu meinem gerinagen
Pflanzen und Begießen gegeben hat.
Jch bin viel zu geringe aller Barmher—
zigkeit und Treue, die Er an mir, ſeinem
allergeringſten Knechte, gethan hat. Jſt
doch in ſeinen Augen und nach ſeinem
Urtheil der Werth und Gewinn einer
einzigen Seele unendlich mehr, als der
Gewinn der ganzen Welt. Jch ſehe
mich alſo durch mein Amt, durch mein
Gewiſſen, und vor allen durch die Liebe
Chriſti, und dürch einen rechten Hun—
ger meines Herzens, dem guten Hirten
Schafe und Lammer zuzufuhren, ge—
drungen, ſo lange ich lebe und Athem
hole, alles zu thun, und alles beyzutra—
gen, was nur irgends zum Gewinn ei—

ner



Vorbericht.

ner einzigen Seele vor meinen großen
Herrn und Heiland gereichen kan. Die
catechetiſche Lehr-Art im Vortrage iſt

oyhnſtreitig zur Unterweiſung die ein—
dringlichſte und leichteſte Methode. Jch
erinnere mich noch immer mit vieler
Freude vor Gott, daß ich unter denen
bey nahe ſiebenzehen Jahren hier in
Dreßden gefuhrten Verſoöbhnungs-Am—
tes, acht Jahre hindurch das Amt eines
Catecheten gefuhret, und ſo viele un—
ſchatzbare Gelegenheit gehabt habe, de—
nen Lammern der Heerde Jeſu, des
aroſſen Kinder-Freundes, die Milch des
Evangelii durch Frage und Antwort
gleichſam einzufloßen, und ſie mit groſ—
ſem Segen in ſeine Arme zu ſammlen.
Jch habe demnach dieſe leichte Art des

VDortrages auch jetzt erwehlet, aller
Menſchen Herzen durch Frage und Ant
wort zu erwecken und anfzufordern,

ithre Seligkeit in Chriſto Jeſu je eher
je lieber und ohne Aufſchub zu ſuchen,
und alſo mit mir zu eilen und die Seele
zu erretten. Ich werfe demnach im
Namen Jeſu dieſes Netz aus, welches
Scelen fahen ſoll. Und wenn er wilt,

welches



Vorbericht:

welches ich ſeinem unendlichen Erbare
men freudig zutrauec, ſo kan ich auch
wohl, oder vielmehr ſeine Hand durch.
mich einen reichen und aroßen Zug thun.
Es iſt dieſe einfaltige Unterweiſung, wie
man ſelig werden ſoll und kan, nicht
nur zuvorderſt meinen eignen geliebten
Kindern, die mir der Herr gegeben hat,
ſondern allen Kindern und Lammern,
auch den Erwachſenen, nemlich den,
Schafen meiner Heerde, ja allen Men—,
ſchen gegeben und gewidmet. Denn.
das theure Wort Gottes, daraus ich.
dieſen Unterricht genommen habe, ſoll
und muß ja alle Menſchen ohne Aus:.
nahme des Alters und Standes unter—
weiſen zur Seligkeit, 2 Tim.3, 15.
Und die lebendige und ſeliamachende Er—
kenntniß unſers theuerſten Heilandes
und ſeiner Verſohnung, als worauf ich
uberall mein ganzes Herz. und Auge
gerichtet habe, iſt ja der allgemeine
Heils-Weg vor alle Sunder. Jch
kan alſo die Abſicht meines Herzens
und dieſer wenigen von mir geſchriebt—
nen Blatter vor Gott und Menſchen
nicht beſſer und deutlicher ausdrucken,

als



Vorbericht.
als wenn ich mich der Worte des nun—
mehr in die ſelige Ewigkeit verſetzten
theuren Herrn Abtes Steinmetz bey der
Aufſchrift ſeines geiſtlichen Magazins
bediene, und ſage: daß ich dieſe kleine
Schrift fur alle dieijenigen Ehriſten ge—
ſchrieben habe, die ſich gerne mit et—
was Erbaulichem zur Forderung des
Heils ihrer und anderer Steelen unter—
halten wollen. Jch geſtehe ubrigens
von Herzen gern, daß geubte Augen
aenung unvollkommenes und mangel—
haftes in dieſer meiner geringen Arbeit
antreffen werden. Aber deſto leichter
wird es erfahrnen Gottesgelehrten und
geubten Chriſten fallen, ſo wohl aus
dem Schatz ihrer eigenen Erkenntniß
und Erfahruna, als auch aus dem vor—
handenen reichen Segen catechetiſcher
Schriften, die wir, nebſt Lutheri Cate—
chiſmo, einem Spener, Freylingshau—
ſen, Rambach, Stark, und dem Dreßd—
niſchen und Hämburgiſchen Miniſterio
nie genung zu verdanken haben, dieſe
Mangel zu erſetzen. Jch bete ubri—
gens zu meinem Gott, daß Er ſich auf—
machen, uber ſein Zion erbarmen, deſ—

ſen



Vorbericht.

fen Bruche ſelbſt heilen, und ſeinem
Worte, vornemlich der Predigt von
Chriſto, einen ſeligen Eingang in aller
Menſchen Herzen ſchaffen wolle. Jch
ruffe meinen Gott und Heiland herz—
lich an, daß er das groſſe Kleinod des
leiblichen Friedens, den Er uns aus
unendlichem Erbarmen geſchenkt hat,
an uns allen darzu heiligen und ſegnen
wolle, daß wir anch ſeinen am Creutz
durch ſein Blut geſtifteten Frieden im
Glauben ergreiffen, ihm Herz und
Hand zum Frieden darbieten, und als
ſeine ausgeſohnten Freunde leben und
ſterben mogen. Dreßden den

28. Jun. 1763.



Jm Nahmen JeEſu!
1. Welches iſt die allererſte, nothwendigſte und

wichtigſte Sorge eines Chriſten?
Die Sorge vor ſeine unſterbliche Seele und de—

ten ewige Rettung und Seeligkeit.
Matth. 16. v. 26 Was hulfs dem Menſchen, ſo
er die ganze Welt ·gewonne und nahme dorh  chaden
an. ſeiner Seele? Oder was kan der Menſch geben,
damit er ſeine Seele wieder loſe?
2. Wo und wie weiſt uns die heilige Schrift

darzu an?
In ſehr vielen Stellen und zwar auf das nachi

drucklichſte und beweglichſte, beſondets aber

Luc. to. v. 42. Eins iſt noth!
Apoſt. 16. v. zo. Was ſoll ich thun, daß ich ſee

lig werde?
3. Was gehdret nun zu dieſer wichtigen Sorge

vor unſere ewige Seeligkeit?
a) Eine lebendige Erkruntniß unſers großen und

unausſprechlichen Sunden: Elendes und Verderbens.
Jeſ.ab. v.8. Jhr Uebertreter gehet in euer Herz.
b) Eine lebendiger Erkenntniß Gottes und unſerb

Heilandes Jeſu Chriſti.

a Job.
4
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2 Wichtige Fragen
Joh. 17. v. 3. Das iſt das ewige Leben, daß ſie

dich, daß du allein wahrer Gott biſt, und den du ge—
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum erkennen.

e) Eine lebendige Erkenntniß der Ordnung des
Heils, in der wir von unſerm Heilande ſeelig gemacht
werden.

Apoſt.20. v. 21. Die Buße zu Gott und den
Glauben an unſern Herrn Jeſum.

d) Eine lebendige Erkenntniß der GnadenMittel,
durch welche uns von Gott durch Chriſtum die See—
ligkeit geſchenkt wird.

Mich. 6. v. 8. Es iſt dir geſagt, Menſch, was
gut iſt.

e) Eine lebendige Erkenntniß der Seeligkeit ſelbſt,

die uns Jeſus durch ſein Blut ſo theuer erworben
hat, und die er uns auch ſo gern in Zeit und Ewig
keit ſchenken will.

Jeoh. 10. v. 28. Jch gebe ihnen das ewige Leben,

und ſie werden nimmermehr umkommen, und nie
mand wird ſie aus meiner Hand reißen.

4. Woher erlangen wir eine lebendige Erkennt
niß Gottes und unſers Heilandes?

Nur allein aus dem Worte Gottes durch die
Erleuchtung des heiligen Geiſtes, den wir im Gebet
darum anrufen muſſen.

Jeſ. zo. v. 21. Das iſt der Weg, denſelbigen ge
het, ſonſt weder zur Rechten noch zur Linken.

Joh. 14. v. s. Jch bin der Weg, unb die Wahr
heit, und das Leben, niemand kommt zum Vater,
denn durch mich.

Joh.



vor das Herz. 3
Joh.t6. v. 13. Derſelbe wird euch in alle Wahr—

heit leiten.
5. Warum nennſt du eine ſolche Erkenntniß

eine lebendige Erkenntniß?
a) Weil ich dadurch von dem heiligen Geiſte zum

ewigen Leben erleuchtet werde.
Joh. 17 v 3. Das iſt das ewige Leben, daß ſie

dich, der du allein wahrer Gott biſt, und den du
geſandt haſt, Jeſum Ehriſtum, erkennen.

h) Und weil dadurch das wahre geiſtliche Leben,
nemlich der ſeeligmachende Glaube an Jeſum, der
durch die Liebe thatig iſt, in mein Herz kommt.

Pſ. 34. v. 9. Schmecket und ſehet, wie freundlich
der Herr iſt.

Gal.2 v. 20. Jch lebe, aber doch nun nicht ich,
ſondern Chriſtus lebet in mir Denn was ich jetzt
lebe im Fleiſch, das lebe ich im Glauben des Soh—
nes Gottes, der mich geliebet hat, und ſich ſelbſt vor
mich dargegeben.
6. Jſt denn nicht eine jede Erkenntniß, die ein

Menſch von Gott hat, oder erlanget, leben—
dig und ſeeligmachend?

Nein,. Die Erkenntniß Gottes, die wir bleß
aus der Natur und aus naturlichen Kraften haben,
iſt nur eine hiſtoriſche Erkenntniß.
Jae. 2. v. 19. Du glaubeſt, daß ein einiger Gott

iſt? Du thuſt wohl daran, die Teufel glaubens auch
und zittern.
7. Wie wolteſt du wohl um eine lebendige Er—

kenntniß und um die Erleuchtung des hei
ligen Geiſtes bitten?

A2 Pſ.



4 Wichtige Fragen
Pſ. 86. v. 11. Weiſe mir, Herr, deinen Weg, daß

ich wandele in deiner Wahrheit, erhalte mein Herz
bey dem einigen, daß ich deinen Nahmen furchte.

Pſ. 143. v. 1o. Lehre mich thun nach deinem
Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott, dein guter
Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn.
8. Kanſt du ohne den heiligen Geiſt und ohne

ſeine Gnaden-Erleuchtung eine ſolche ſeelig-
machende Erkenntniß nicht haben?

Nein. Denn Gottes Wort cthut dieſen Ausſpruch,
und darbey muß es bleiben.

 Cor. 2. v. 14. Der naturliche Menſch verninimt
nichts vom Geiſt Gottes, es iſt ihm eine Thorheit
und kan eß nicht erkennen: denn es muß geiſtlich ge
richtet ſeyn.

Eph. 4.v. tg. Welcher Verſtand verfinſtert iſt,
und ſind entfremdet von dem Leben, das aus Gott
iſt, durch die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, durch die
Blindheit ihres Herzens.

9. Weißt du aber gewiß, daß dir der himmliſche
Vater auf dein Gehet den heiligen Geiſt

geben und ſchenken wird?

Ja. Jch weiß es und bins gewiß aus Gottes ei.
gener Zuſage.

Pſ. 32. v. g. Jch will dich unterweiſen und dir
den Weg zeigen, den du wandeln ſollt, ich will dich
mit meinen Augen leiten.

rue. 11. v. 13. So denn ihr, die ihr arg ſeyd, kon
net euren Kindern gute Gaben geben, vielmehr wird
der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben, de—

nen, die ihn darum bitten. Erkennt

J



vor das Herz. 5

Erkenntniß der Sunde und des
Sunden-Elendes.

10. Womit wird der heilige Geiſt den Anfang
ſeiner Gnaden-Wurkungen in deinem

Herzen machen?
Mit der Ueberzeugung meines groſſen und unaus

ſprechlichen Sunden-Elendes, und meines ſehr groſ—

ſen und allgemeinen Verderbens, und beſonders mit
der Ueberzeugung des Unglaubens, als der großten
Sunde.

1 Moſ. 6. v. 5. Das Dichten und Trachten un—
ſers Herzens iſt nur boſe immerdar.

Joh 16. v. 8- 10. Derſelbe wird die Welt ſtraf—
fen um die Sunde, und um die Gerecchtigkeit, und
um das Gerichte. Um die Suude, daß ſie nicht gläu—
ben an mich. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum
Vater gehe, und ihr mich fort nicht ſehet.
11. Was wirſt du dadurch vor eine Erkenntniß

von dir ſelbſt erlangen?
Jch werde mich erkennen lernen, als einen von

Natur verdammten und verlohrnen Gunder, der
mit ſeinen Sunden Gottes Zorn und Unqnade denzeit

lichen Tod und. die ewige Verdammniß verdient hat.
Rom. 3. v. 23. Es iſt hie kein Unterſcheid, ſie ſind

allzumal Sunder und mangeln des Ruhms, den ſie
an Gott baben ſollen.
Cap. 6. v:23. Der Tod iſt der Sunden Sold.

12. Was iſt die Sunde?
Eine Abweichung von Gott und ſeinem allerhei

ligſten Willen und Geſetze.

A3 Joh.
4



6 Wichtige Fragen
L Joh.3. v.a. Die Sunde iſt das Unrecht.
Ein groſſes, ja das allergroößte Uebel.

1Meoſ.59. v. 9. Wie ſollt ich ein ſolch groß Uebel
thun, und wider Gott ſundigen?

Ein gefahrliches Jrregehen, dabey ich, wenn ich
nicht wieder umkehre, die Seele verliehre.

Luc. 15 das Gleichniß des verlohrnen Schaafes,
des verlohrnen Groſchen und des verlohrnen Sohns.

Em ſleiſchlicher Sunn, der eine Feindſchaft wider

Gott iſt.
Rom. g. v J. Fleiſchlich geſinnet ſeyn iſt eine

Feindſchaft wider Gott.
Eine Laſt, die mir viel zu ſchwer iſt.

Pſ. 38. v 5. Meine Sunden gehen uber mein
Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer
worden.
Ein ſchreckliches Verderben.

ESpr. Sal. 14. v. za. Die Sunde iſt der Leute
Verderben.

13. Wie vielerley iſt die Sunde?
Sie iſt ein unausſprechliches Verderben, das wir

ſo wohl die Erb- als die wurkliche Sunde nennen.
Offenb Joh.3 v 17. Und weiſſeſt nicht, daß du

biſt elend und jammerlich, arm, blind und blofz.

14. Was iſt die Erb-Sunde?
Das groſſe und angebohrne Verderben, da wir

von Natur zu allem Guten untuchtig und zu allem
Boſen geneigt ſind.,

1 Moſ. 6. v. 5. Das Dichten und Trachten un
ſers Herzens iſt boſe immerdar.

p.



vor das Herz. 7

Pſ. 51. v. 7. Siehe ich bin aus ſundlichen Saa
men gezeuget, und meine Mutter hat mich in Sun—

den empfangen.

15. Was iſt die wurkliche Sunde?
Alles, was der Menſch wider Gottes Wort,

Befehl und Geſetz denket, redet und thut, oder was
er auch, wenn es Gott defohlen und geboten hat,

unterlaßt.
Pſ.19. v. 13. Herr! wer kan merken, wie oft er

fehlet?
Jac. 4. v. t7. Wer da weiß Gutes zu thun, und

thuts nicht, dem iſts Sunde.
16. Woraus lerneſt du die Sunde erkennen?

Aus dem Geſetz Gottes, welches in den zehen
Geboten enthalten iſt.
gom 3 v. 20. Durch das Geſetz kommt Erkennt

niß der Sunden.

17 Woraus kanſt du aber deine Sunde als
recht groß, und daß Gott dadurch aufs hoch

ſte beleidiget und erzornet werde, noch
mehr erkennen lernen?

Aus dem unausſprechlichen Leiden Jeſu Chriſti,
das er als das unſchuldige, unbefleckte, und von den
Sundern abgeſonderte Lamm Gottes, das doch von
keiner Sunde wuſte, zur Tilgung und Verſohnung
fremder Sunden, nemlich der Sunden des ganzen
menſchlichen Geſchlechts, am Creutz und in ſeiner
ganzen Leidens- Zeit ausſtehen und ubernehmen

mußte.

Aa Jeß.



8 Wichtige Fragen
Jeſ 43 v. 24. Mir haſt du Arbeit gemacht in

deinen Sunden, und haſt mir Muhe gemacht in dei
nen Miſſethaten.

18. Biſt du denn ein Sunder?
Ja. Jch bin der erſte und furnehmſte unter al—

len Sundern.
1Tum 1. v. 5. Unter welchen ich der furnehmſte bin.

19. Und was biſt du vor Gott, da du ein
Sunder biſt?

Jch bin leiber! ein verlohrnes Schagf von ſeiner

Heerde, ein im Staub und Unflat liegender Gro
ſchen, und der verlohrne Sohn, der die Guter ſei—
nes Vaters durhgebracht hat, und dadurch hochſt
elend und arm geworden iſt, Luc. is.

20. Wenn aber dein Bekenntniß, daß du ein
Sunder ſeyſt, aufrichtig, herzlich und vor Gott
Wahrheit, und alſo kein heuchleriſches Bekennt-

niß ſeyn ſoll, wie muß denn dein Herz dabey
ausſehen und beſchaffen ſeyn?

a) Es muß voll Reue, Schaam, Demuth und
Traurigken uber die Sunde und recht zerknirſcht und
zerſchlagen ſehn.

Pf.5u v. 19. Die Opfer, die Gott gefällen, finh
ein geangſteter Geiſt, ein geangſtetes und zerſchläge
nes Herz wirſt du, Gott, nicht verachten.

b) Es muß mir meine Errettung uber alles am
Herzen liegen.
Arbroſtg. 16. v. zo. Was ſoll ich thun, daß ich
ſeelig werde?

S
e) Jch
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c) Jch muß mich nach meinem Erretter und See—

ligmacher, der mir ſeine Hand reicht, begierigſt um
ſehen

4Moſ.21. v. g. Richte ſie zum Zeichen auf, wer
gebiſſen iſt, und ſiehet ſie an, der ſoll leben.

Joh 3 v. 14. Wie Moſes in der Wuſten eineSchlange erhohet hat, alſo muß des Menſchen Sohn

erhohet werden.
d) Jch muß nicht eher ruhen, als bis er mich als

einen armen Sunder, der ſo nacket, bloß, blind und
jammerlich iſt, aus Gnaden ſeelig gemacht, und mir
meine GSunde vergeben habe.

Luc. 19. v. 10. Des Menſchen Sohn iſt kommen
zu ſuchen und ſeelig zu machen, das verlohren iſt.

21. Wenn aber dein Hertz keine von dieſen Ei—
genſchafien hat, und du nennſt dich gleichwohl

vor Menſchen einen Sunder, was iſt alsdenn
dieſes dein außerliches Bekenntniß?

Es iſt eine pure Heucheley, ein. auswendig ge—

lerntes und leeres Wort der Zunge, davon das
Hertz gar nichts weiß.

Matth. v. 21. Es wecden nicht alle, die zumir ſagen: Herr! Herr! in das Himmelreich kom

men, ſondern die den Willen thun meines Vaters
im Himmel.

Jeſ. 29. v. 13. und Matth. 15. v. 18. Das
Volck nahet ſich zu mir mit ſeinem Munde und
ehret mich mit ſeinen Lippen, aber ihr Hertz iſt fer
ne von mir.

A5 22. Wenn
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22. Wenn du dich aber ſo elend und voller
Werderben fuhleſt, und dich vor verlohren und

verdammenswurdig anſieheſt, was biſt du
da vor ein Sunder?

Ein Sunder, den der Heiland von Hertzen gern
annehmen, ſuchen und ſeelig machen will.

Luc. 15. v. 2. Dieſer nimmt die Sunder an
und ißet mit ihnen.
Luc. 19. v. 10. Des Menſchen Sohn iſt kom—

men zu ſuchen und ſeelig zu machen, das verloh—
ren iſt. J

23. Wird und will er dich denn annehmen?
Ja. Weil er mirs verſprochen hat, und' weil

das annehmen und ſeelig machen der Sunder ſein
liebſtes Geſchaffte iſt.Lue. 15. v. 2. Dieſer nimmt die Sunder an.

Jeoh. 6. v. 37. Wer zu mir komnit, den werde
ich nicht hinausſtoßen.

Tim. 1. v. 19. Das iſt ſe gewißlich wahr
und ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus
kommen iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen.

24. Was zieht denn die Sunde nach ſich, wenn
ſie nicht erkannt, bereut und gefuhlt wird?

Sie hat leider! die allerbetrubteſten und er—
ſchrecklichſten Folgen in Zeit und Ewigkeit, den
Zorn Gottes, den Tod und die ewige Verdammniß.

Rom. 2. v. 8. 9. Ungnade und Zorn, Trubſal
und Angſt uber alle Seelen der Menſchen, die da

boſes thun.

2g. Kan
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25. Kan und ſoll der Sunder nach Gottes Ab—
ſicht und Willen von allen dieſen betrubten

Fruchten und Folgen der Sunde
befreyt werden?

Ja. Durch Jeſum und durch eine wahre Be—
kehrung zu ihm.Jeſ. 25. v. 22. Wendet euch zu mir, ſo werdet

ihr ſeelig aller Welt Ende.
Ejzech. 16. v. 6. Jch gieng vor dir uber und

ſahe dich in deinem Blute liegen, und ſprach zu dir,

va du ſo in. deinem Blute lageſt: Du ſollt leben.
Ja zu dir ſprach ich, da du ſo in deinem Blute la—
geſt: Du ſollt leben.

26. Wie hat dieß Gott dir und allen Sundern
ohne Ausnahme in ſeinem Worte verſichert?

Mit einem Eide.
Ezech. 33. v. 11. So wahr als ich lebe, ſpricht

der Herr, Herr: Jch habe keinen Gefallen am To
de des Gottlofſen, ſondern daß ſich der Gottloſe be

kehre und lebe.

a7. Woher kommt die Sunde?
Durchaus nicht von Gott, der die Menſchen

nach ſeinem Ebenbilde ohne Sunde geſchaffen hat,
und der auch als ein vollkommen heiliges und ge—
rechtes Weſen alle Sunde haßt, verbietet und ſtraft;

Pſ. 5. v. 5. Du biſt nicht ein Gott, dem gott
loſes Weſen gefallt, wer boſe iſt, bleibet nicht
vor dir.

Sondern von dem Neid und Verfuhrung det
Satanu
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Satans und von des Menſchen Einwilligung in
dieſe Verſuchung zum Abfall von Gott.

Siehe 1 Moſ. 3. die Geſchichte des Sunden—
falls der erſten Eltern.

28. Wie iſt die Sunde der erſten Menſchen, des
Adams und der Eva auf ihre Nachkommen

und auf uns alle gekommen?
Durch die Zeugung aus ſundlichem Saamen,

nach welcher nun ein jeder Menſch eine ſundliche
und verderbte Natur an ſich hat.

1 Moſ 5. v. z. Adam zeugte einen. Sohn, der
ſeinem Bilde ahnlich war.

Pſ.51. v. 7. Siehe! ich bin aus fundlichem
Saamen gezeuget und meine Mutter hat mich in
Sunden einpfangen.

Rom. 3. v. 23. Es iſt hier kein Unterſcheid,
ſie ſind allemahl Sunder, und mangeln des Ruhms,
den ſie an Gott haben ſollten.

Joh. 3 v. 6. Was vom Fleiſch gebohren wird,
das iſt Fleiſch.
29. Darf und muß aber auch nur ein eintziger

Menſch um der Sunde Adams willen ſter—
ben oder verlohren gehn?

Nein. Sondern nur um ſeiner eignen Sunde
willen die er ſelbſt gethan hat und zwar nur, wenn
er den dem Adam und allen ſeinen Nachkommen
verheißenen Weibes-Saamen, als den eintziaen
Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, muthwillig
und beharrlich durch Unglauben verwirft und dieſen
Etretter nicht annehmen will.

J1 Moſ.
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1Moſ. 3. v. 15. Des Weibes Saamen ſoil

der Schlangen den Kopf zertreten.
Ezech. 18. v. 19. Weſſen Seele ſundiget, der

ſoll ſterben.
Joh. 3. v. 14. 15. Wie Moſes in der Wuſten

eine Schlange erhohet hat, alſo ſoll des Menſchen
Sohn erhohet werden. Auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben.

30. Was iſt nun Gottes Gnaden Wille in
Anſehung dieſer ſundigen und gefalle—

nen Menſchen?
Sein kraftiger und allgemeiner Gnaden Wille

iſt, daß allen Menſchen geholfen werde.

1Tim. 2. v. 4. Gott will, daß allen Men—
ſchen geholfen werde und ſie zur Erkenntniß der
Wahrheit kommen.

zu. Haßt denn Gott die Menſchen, weil ſie
Sunder und von ihm abgefallen ſind?

O: Nein. Ob er gleich die Sunde haßt unb
ſtraft, ſo liebt er doch die Sunder mit einer erbar—
menden Liebe.

Ezech. 16. v. 6. Jch gieng vor dir uber, unh
ſahe dich in deinem Blute liegen, und ſprach zu dir,
da du ſo in deinem Blute lageſt: Du ſollt leben.
Ja zu dir ſprach ich, da du ſo in deinem Blute la—
geſt: Du ſollt leben.
3z2. Kannſt du denn recht gewiß ſeyn von dieſer

unverdienten und allgemeinen Liebe Gattes
gegen die haſſenswurdigen Sunder?

Ja.
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Ja. Jch kan von dieſer unermeßlichen Men—

ſchen Liebe Gottes daraus auf das allervollkommen
ſte verſichert ſeyn, weil Gott ſeinen Sohn den Men—

ſchen zu einem Heilande und Erloſer gegeben hat,
welches er ja nimmermehr wurde gethan haben,
wenn ihn nicht ſeine Liebe zu mir und zu allen Sun
dern darzu gedrungen hatte.

Joh. 3. v. 15. Alſo hat Gott die Welt gelie
bet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab.

Erkenntniß Gottes.
33. Kennſt du auch dieſen Gott, der dir ſeinen
Soohn gegeben hat und dich, ob du gleich ein

Sunder biſt, dennorh liebet?

Ja. Jch kenne ihn und wunſche von Hertzen,
daß ich ihn immer noch mehr moge kennen und lie—
ben lernen.

2 Tim. t. v. 12. Jch weiß, an welchen ich glau
be und bin gewiß, daß er kan mir meine Beilage
hewahren bis an jenen Tag.

za. Was und wer iſt denn dieſer Gott?
Er iſt der allerhochſte und allervollkommenſte

Geiſt, mein und aller Menſchen Schopfer, Erhalter,

Erloſer und Regierer, der die Allmacht ſelbſt, die
Kebe ſelbſt, die Weißheit ſelbſt, die Treue und Wahr
heit ſelbſt, ein allgegenwartiger und allweiſer Herr

und alſo mein allerhochſtes Gut iſt.
Pſ. 73. v. 25. Herr! wenn ich nur dich habe,

ſo frage ich nichts nach Himmeil und Erden.

z5. Wo
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35. Wo offenbahret er ſich, als einen ſolchen

guten und uber alles liebenswurdigen Gott?
Jn ſeinem Worte und in ſeinen Werken.
Joh. 5. v. 39. Suchet in der Schrift, denn

ihr meinet, ihr habt das ewige Leben darinnen, und
ſie iſts, die von mir zeuget.

Rom. 1. v. 19. 20. Daß man weiß, daß Gott
ſey, iſt ihnen offenbahr, denn Gott hat es ihnen of—
fenbahret, damit, daß Gottes unſichtbares Weſen,
das iſt, ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird er—
ſehen, ſo man das wahrnimmt an den Werken, nem

lich an der Schopfung der Welt.
36. Wie ofſenbahrt er ſich denn in ſeinem

Worte?Er offenbahrt ſich uns in demſelben nach ſeinem

Weſen, Willen, Wegen und Werken, beſonders aber
nach ſeiner unermeßlichen Weißheit und Liebe, da er
in ſeinen Herzen ein Mittel ausgedacht und erfun
den hat, wie der gefallene Sunder wieder mit Gott
konne ausgeſohnt, von ſeinem Falle aufgehoben und

ewig ſeelig werden.Hiob 33. v. 24. Jch habe eine Verſohnung

funden.2 Cor. 5. v. 19. Gott war in Chriſto, und ver
ſhnete die Welt mit ihm ſelber.

37 Was ſagt dir Gottes Wort von dem groß—
ſen Geheimniſſe der heiligen Dreyeinigkeit?

Dagßß der einige wahre Gott auch dreheinig, das

iſt, daß in dem einigen gottlichen Weſen drey Per-
ſonen ſind: Vater, Sohn und der heilige Geiſt.

Maith.



16 Wichtize Fragen
Matth. 28. v. 19. Gehet hin und lehret alle

Volker, und taufet ſie im Nahmen des. Vaters,
und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes.

Joh. 5. v. 7. Drey ſind, die da zeugen im
Himmel, der Vater, das Wort'und der heilige Geiſt,
und dieſe drey ſind eins.

38. Welches ſind die perſonlichen Eigenſchaften,
die eine jede Perſon beſonders vor ſich hat, ſo,

daß ſie der andern nicht zukommen?
Die perſonliche Eigenſchaft des Vaters iſt, daß

er den Sohn von Ewigkeit her gezeuget.
Pſ. 2. v. 7. Du biſt mein Sohn, heüte habe

ich dich gezeuget.

Die perſonliche Eigenſchaft des Sohnes iſt,
daß er von dem Vater von Ewigkeit her iſt gezeu
get worden.

Joh. 1. v. 18. Der eingebohrne Sohn, der in
des Vaters Schoos iſt, der hat es uns verkundiget.

Die perſonliche Eigenſchaft des heiligen Geiſtes
iſt, däß er vom Vater und Sohn von Ewigkeit her
ausgehet.

Joh. 15. v. 26. Der Geiſt der Wahrheit, der
vom Vater ausgehet, der wird zeugen von mir.
39. Welches ſind die weſentlichen Eigenſchaften,

die alle drey Perſonen wegen der Einigkeit
des gottlichen Weſens gemein haben?

Die Ewigkeit.
Pſ. go. v. 2 Ehe denn die Berge worden, und

die Erde und die Welt geſchaffen worden, biſt du
Gott, von Ewigkeit zu Emigkeit.

Die
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Die Allmacht.

rMoſ. 17. v. 1. Jch bin der allmachtige Gott,
wandele vor mir und ſey fromm.

Pſ. 1rg. v. 3. Unſer Gott iſt im Himmel, er
kan ſchaffen was er will.

Die Allgegenwart.
Jer. 23. v. 23. Bin ich nicht ein Gott, der

nahe iſt, ſpricht der Herr, und nicht ein Gott, der
ferne ſey?

Pſ. 139. v. 7.10. Wo ſoll ich hingehen vor

deinem Geiſt? Und wo ſoll ich hinfliehen vor dei—
nem Angeſicht? Fuhre ich gen Himmel, ſo biſt du
da, bettete ich mir in die, Holle, ſiehe, ſo biſt du auch

da. Nahme ich Flugel der Moraenrothe, und
bliebe am außerſten Meer, ſo wurde mich doch dei
ne Hand daſelbſt fuhren und deine Rechte mich halten.

Allwiſſenheit.
Pſ. 139. v. 124. Herr! du erforſcheſt mich,

und kenneſt mich. Jch ſitze oder ſtehe auf, ſo weiſ—
ſeſt du es, du verſteheſt meine Gedanken von ferne.
IJch gehe oder liege, ſo biſt du um mich, und ſieheſt
alle meine Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf
meiner Zungen, das du, Herr, nicht alles wiſſeſt.

Allweisheit.
Pſ. 104. v. 24. Hevr! wie ſind deine Werke

ſo groß und viel? Du haſt ſie alle weisluch geord
net, und die Erde iſt voll deiner Guter.

Die Heiligkeit.
Pſ. a5. v. 8. Du licbeſt Gerechtigkeit und haſ—

ſeſt gottluß Weſan, darum hat dich, Gott, dein

B Bott,
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Gott, geſalbet mit Freuden-Oel, mehr denn deine
Geſellen.

Gerechtigkeit.
Pſ. 7. v. 12. Gott iſt ein gerechter Richter

und ein Gott, der taglich drauet.
Rom. 2. v. 6. Gott wird geben einem jeglichen

nach ſeinen Werken.
Gutigkeit, üebe und Barmherzigkeit.

Pſ. 1oz. v. 8. Barmherzig und gnadig iſt der
Herr, gedultig und von großer Gute.

wJoh. 4. v. 17. Gott iſt die Liebe.
Wahrhaftigkeit und Treue.

Pſ. 33. v. a. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig,
und was er zuſagt, das halt er gewiß.

Unermeßlichkeit.
Jer. 10. v. 6. Dir, Herr, iſt niemand gleich,

du biſt groß, und dein Nahme iſt groß, und kanſts
mit der That beweiſen.

Die Unveranderlichkeit.
Pſ. 102. v. 28. Du gber bleibeſt, wie du biſt,

und deine Jahre nehmen kein Ende.

40. Wird nicht auch einer jeden Perſon ein be
ſonderes großes Werk zugeſchrieben?

Ja. Jn den drey Articuln des chriſtlichen Glau—
bens, als dem Vater die Schopfung, dem Sohne
die Erloſung, und dem heiligen Geiſt die Heiligung.
au. Worzu willſt du die Erkenntniß der Große,

Hoheit und Majeſtat deines Gottes
wohl anwenden?

1) Darzu, daß ich von ihm mit einer heiligen

Ehr

J9
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Ehrfuürcht und innigſter Demuth meines Herzens
bekenne.

Pſ. 145. v. 3. Seine Große iſt unausſprechlich.
Jer. 1o v G. Herr, du biſt groß, und deimm

Nahme iſt groß, und kanſts mit der Zhit beweiſen.
2) Darzu, daß ich mich anſehe als eine geringe

Erde und Aſche.
1Moſ. 18. v. 27. Jch habe mich unterwun—

den zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und
Aſche bin.

3) Und daß ich in der Vergleichung ſeiner uner—
meßlichen Hoheit und meiner Niedrigreit und Un
wurdigkeit ſage: Er mein Alles, und ich nichts.

2 Sam. 7. v. 18. Wer bin ich, Herr, Herr?
Und was iſt mein Haus?

42. Welches ſind denn die großen Werke, die
von ſeiner großen Majeſtat und Herrlichkeit zeu—

gen, und die du aus ſeinem Worte zu dei
nem Heil erkennen lerneſt?

Die Schopfung und Vorſehung.

Die Erloſung und
Die Heiligung.

Die Schopfung.
43. Was iſt die Schopfung?

Gie iſt das große Werk der Allmacht und Weis-
heit Gottes, da er Himmel und Erde, und alles,
was drinnen iſt; aus nichts gemacht, und bloß durch
ſeinen allmachtigen Willen hervor gebracht hat.

Ba 1Moſ.
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rMoſ. 1. v. 3. Gott ſprach: Es werde Licht

und es watd Licht.
Pſ. 33. v 6. Der Himmel iſt durchs Wort

des Herrn gemacht, und alle ſein Heer durch den
Geiſt ſeines Mundes.

Rom. 4. v. 17. Gott ruft dem, das nicht iſt, daß

es ſey.
Ebr. 11. v. 3z. Durch den Glauben merken

wir, daß die Welt durch Gottes Wort fertig iſt,
daß alles, was man ſiehet, aus nichts worvben iſt.

44. Was bekennſt du davon in dem erſten Ab—
ticul des chriſtlichen Glaubens?

Jch glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, ſammt

allen Creaturen mir Leib und Seel, Augen, Ohren
und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben

hat, und noch erhalt.
45. Was hat Gott geſchaffen?

Die Welt, nemlich Himmel und Erde, und
alles, was drinnen iſt, und zwar, in ſechs Tagen,
worauf er am ſiebenden Tage ruhete.

1 Moſ. 1. v. 1. Am Anfang ſchuf Gott Him—
mel und Erden.

1Moſ. 1. v. zt. Gott ſahe an alles, was er
gemacht hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut.

2 Moſ. 20. v. 11. Jn ſechs Tagen hat der Herr
Himmel und Erden gemacht und das Meer und
alles, was drinnen iſt, und ruhete am ſiebenden
Tage.

Col. x. v. 16. Durch ihn iſt alles geſchaffen, was
im Himmel und auf Erden iſt.

46. Wor

J
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46. Woraus hat er alles geſchaffen?

Aus nichts, bloß durch ſein allmachtiges Wort
 und durch ſeinen Willen und zwar alles ſehr gut.

1 Moſ. 1. v. z1. Gett ſahe an alles, was er
gemacht hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut.

Offenb. Joh. 4. v. 11. Du haſt alle Dinge ge
ſchaffen.

47. Worzu hat Gott alles geſchaffen?
Zu ſeiner Ehte und Offenbahrung ſeiner Herr-

lichkeit.Rom. 12. v. 36. Von ihm und durch ihn und

in ihm ſind alle Dinge, ihm ſey Ehre in Ewigkeit.

48. Wie nennt die heilige Schrift das alles,
was geſchaffen iſt?

Das ſichtbare und unſichtbare.

Col. 1. v. 16. Durch ihn iſt alles geſchaffen,
das im Himmel und auf Erden iſt, das ſichtbare
und unſichtbare.

49. Welches ſind die vornehmſten Geſchopfe
unter den unſichtbaren?

Die Engel, welche Gott alle gut und heilig er—

ſchaffen hat, deren aber nur ein Theil gut geblieben,
ein Theil aber freywillig von Gott abgefallen, und

Ddadurch.boſe worden iſt.
1Moſ. 1. v. 31. Gott ſahe an alles, waser

gemacht hatte, und ſiehe da, es war ſehr gut.
2 Petr. 2. v. a. Gott hat der Engel, die geſun

diget haben, nicht verſchonet, ſondern hat ſie mit
Ketten der Finſterniß zur Holle verſtoßen.

B 3 z0. Was
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5o. Was weißt du von den guten Engeln?

Jch weiß, daß ſie die Heere Gottes, heilige,
weiſe und ſeelige Geiſter ſind, die ihren Gott und
Schopfer loben und von ihm zum Dienſt der Men—

ſchen, beſonders der Glaubigen ausgeſendet werden.
Pſ. 103. v. 20. Leobet den Herrn, ihr ſeine

Engel, ihr ſtarken Helden, die ihr ſeinen Befehl
ausrichtet, daß man hore die Stimme ſemes Worts.

Pſ. 34 v 8. Der Engel des Herrn lagert ſich
um die her, ſo ihn furchten und hilft ihnen aus.

Dan J. v. 16. Tauſendmal tauſend dieneten
ihm, und zehen hundert mal tauſend ſtunden
vor ihm.

51. Was weißt du von den boſen Engeln?
Daß ſie nach ihrem freywilligen Abfall von Gott,

boſe, unheilige und boßhafte Geiſter ſind, die uns zu
ſchaden und zu verfuhren ſuchen.mPetr. 5. v. 5. Seyd nuchtern und wachet,

denn euer Wiederſacher, der Teufel, gehet umher
wie ein brullender Lowe, und ſuchet, welchen er
verſchlinge
12. Jſt denn der Schutz, den uns Gott durch

die guten Engel erweiſt, eine große
Wohlthat Gottes?

Allerdings. Denn dierheilige Schrift ſagt uns,
daß ſie uns gleichſam, wie auf Handen und beſon
ders im Tode unſere Seele in Abrahams Schooß

tragen.
Pſ. 91. v. ti. Der Herr hat ſeinen Engeln be-

fohlen uber dir, daß fie dich behuten auf allen dei

nen
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nen Wegen. Daß ſie dich auf den Handen tragen,
und du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt.

53. Welches ſind die vornehmſten Geſchopfe
unter denen ſichtbaren?

Die Menſchen, welchen Gott ſein Ebenbild, eine
vollkommene Weißheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und
Unſterblichkeit anerſchaffen hatte, als wozu ſie auch

nach ihrem Falle von dem heiligen Geiſte wieder
ſeollen erneuret werden.

1 Moſ. 1. v. 26. Laßt uns Menſchen machen,
ein Bild. das uns gleich ſey.

Epheſ. 4. v. 24. Ziehet den neuen Menſchen an,
der nach Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Ge—

rechtigkeit und Heiligkeit.
54. Was iſt der Menſch, der beſonders ſeiner
unſterblichen Seele halber das vornehmſte und

vortrefflichſte unter allen ſichtbaren
Geſchopfen Gottes iſt?

Er iſt ein aus Leib und Seel beſtehendes ver—
nunftiges und herrliches Geſchopfe und ein großes
Meiſter. Stuckder gottlichen Weisheit und Allmacht.

Pſ. 139. v. 14. Jch danke dir daruber, daß ich
wunderbarlich gemacht bin, wunderbarlich ſind dein
ne Werke, und das erkennet meine Seele wohl.

219. Wos trug er vor dem Sunden-Fall
an ſich?

Das vollkommenſte Ebenbild Gottes.
1 Moſ. 1. v. 27. Gott ſchuf den Menſchen ihm

zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn.

J
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16. Was iſt er nun nach dem klaglichen Sun

den-Falle der erſten Eltern geworden?
1) Ei Kind, das von ſeinem Vater abgefallen

iſt, und das ſein anerſchaffenes Erbtheil, nemlich das
Ebenbild Gottes, verlohren hat, und nun voll Ver
derben und elend iſt

Jeſ. 1. v. 2. Jch habe Kinder auferzogen und
erhohet und ſie ſind von mir abgefallen.

Hiob 14. v. a. Wer will einen Reinen finden bey
denen, da keiner rein iſt.

2) Ein Thon, der aus der Hand ſeines Topfers
aus ſeiner eigenen Schuld heraus gefallen jund
gleichſam zerbrochen iſt.

Seſ. 64. v. 8. Herr, du biſt unſer Vater, wir
ſind Thon, du biſt unſer Topfer, und wir alle ſind

deiner Hande Werk.3) Aber dennoch der Thon in ſeinen Handen,

zu deſſen Wiederaufrichtung Gott die allerherrlich—
ſte Anſtalten gemacht, und ihm ſo gar aus unbe—
greiflicher Liebe ſeinen eigenen Sohn zum Erloſer
und Seeligmacher geſchenket hat.

1 Moſ. 3. v. ty. Des Weibes Saamen ſoll
der Schlangen den Kopf zertreten.

Rom 8. v. 32. Welcher auch ſeines eigenen
Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn fur
uns alle dahin gegeben.

Jeh. 3. v. 16. Alſo hat Gott die Welt ge
liebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab.

17 Sorgt denn der Schopfer ſo herzlich und
licbreich vor den Menſchen, als ſein

gefallenes Geſchopfe?
O ja.
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O ja. Er iſt und bleibt noch immer der Gegen—

ſtand ſeiner Liebe und Erbarmung.
Ezech. 16. v.s. Jch gieng vor dir uber, und ſahe

dich in deinem Blute liegen, und ſprach zu dir, da
du ſo in deinem Blute lageſt: Du ſollt leben Ja zu
dir ſprach ich, da du ſo in deinem Blute lageſt: Du ſollt
leben.
58. Woraus kanſt du mirs beweiſen, daß Gott

vor das Heil des Menſchen mehr als vater—
lich bekummert und beſorgt ſey?

Daraus, weil er beſchloß, daß eher ſein Sohn
am Creutz ſterben, als daß der Menſch ohne einen
Erloſer und ohne Hulfe bleiben ſollte?

Rom. 5. v 8. Darum preiſet Gott ſeine Liebe ge—
gen uns, daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt, da wir

nech Sunder waren.

Die Vorſehung.
g595. Sorgt Gott aber auch als Schopfer vor

die ganze Welt?
Ja. Weil nichts ohne ihn durch ſich ſelbſt beſte—

hen kan, ſo erhalt er auch alles, was er erſchaffen hat.
Ebr. 1. v. 3. Er tragt alle Dinge mit ſeinem

kraftigen Wort.
60. Wie nenneſt du dieſe allgemeine Sorge

Gottes vor alle ſeine Geſchopfe?
Die Vorſehunqg.

61. Waos iſt die gottliche Vorſehung?
Sie iſt das groſſe Wort ſeiner Weißheit und All.

mecht, da er-alle Dinge in ihrer Natur und Ord
nung erhalt, alle lebendige Geſchopfe mit ihrer Nah

J 5 B5 rung
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rung verſorgt, und endlich alle Dinge, die Hand
lungen und Schickſale der Menſthen mit der groß—
ten Weisheit nach ſeinem Willen und Wohlgefallen

regieret, vornehmlich aber ſeinen Freunden und Kin—
bern unzehliche Proben ſeiner Liebe beweiſet.

1 Moſ. 8. v. 22. So lange die Erde ſtehet, ſoll
nicht aufhoren Saamen und Erndte, Froſt und
Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.

Apoſtg. 17. v. 28. Jn ihm leben, weben und
find wir.

Pſ. 145. v. 15. 16. Aller Augen warten auf dich,
Herr, und du giebeſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit.
Du tchuſt deine milde Hand auf, und ſattigeſt alles,

was lebet, mit Wohlgefallen.
Hiob 10. v. 12. Dein Aufſehen bewahret mei—

nen Oden.
Jer. 10o. v. 23. Jch weiß, Herr, daß des Men

ſchen Thun ſtehet nicht in ſeiner Gewalt, und ſtehet
in niemands Macht, wie er wandele oder ſeinen
Gang richte.
G12. Waos ſtehet alſo unter der gottlichen

Regierung?
Alles, was geſchiehet, ja ſelbſt das Herz des

Menſchen.
 Sppruch. 21. v. r. Des Konigs Herjz iſt in der
Hand des Herrn, wie Waſſer-Bache, und er nei—
gets, wohin er will.

Sir. 11. v. 14. Es kommt alles von Gott, Gluck
und Ungluck, Leben und Tod, Armuth und Reich—

thum.

63. Wie
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63. Wie verhalt ſich Gottes Vorſehung bey

der Sunde der Menſchen?
Gott hindert und ſtraft ſie oft, und wenn er ſie

zulaßt, ſo, behalt er ſich doch vor, das Boſe zum
Guten zu lenken, und was Menſchen denken boſe zu

machen, dennoch gut zu machen.
1Moſ. 5o. v. 20. Jhr gedachtets boſe mit mir zu

machen, aber Gott gedachts gut zu machen, daß er
that, wie es jetzt am Tage iſt, zu erhalten viel Volks.

Rom 8. v. 28. Denen, die Gott lieben, muſſen
alle Dinge zum Beſten dienen.
64. Konnen wir alles, was die gottliche Vor—

ſehung thut, und alle ihre dunkle Wege
ergrunden?

a) Nein. Es iſt unbegreiflich, wie er regieret.
Pſ. 147. v. j. Unſer Herr iſt groß und von groſ—

ſer Kraft, und iſt unbegreiflich, wie er regieret.
Jeſ. 28. v. 29. Sein KRath iſt wunderbarlich.
Rom. 1t,v. zz. 34. O welch eine Tiefe des Reich

thums, beyde der Weisheit und Erkenntniß Gottes!
Wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte und uner—
forſchlich ſeine Wege Denn wer hat des Herrn Sinn
erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen?

b) Er iſt ein verborgener Gott, dem wir nur mit
Moſe hinten nachſehen, und warten muſſen, daß uns
die ſeelige Ewigkeit die zuruckgebliebenen unergrund—

lichen Tiefen aufdecken werde.
2 Moſ. 33. v. 23. Du wirſt mir hinten nachſehen.
Rom. 11. v. 33. O welch eine Tiefe des Reich—

thums, bende der Weisheit und Erkenntniß Gottes!
Wie
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Wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und uner—

forſchlich ſeine Wege!
65. Was konnen wir aber gewiß und zuverlaßig

bey allen verborgenen Wegen Gottes
glauben und hoffen?

Wir konnen gewiß ſenyn,
1) daß er ſeinen Rath, wenn er uns auch noch

ſo verborgen und wunderbar vorgekommen iſt, herr

lich hinausfuhren werde.
Jeſ.28. v. 29. Sein Rath iſt wunderbarlich, und

fuhret es herrlich hinaus.
2) daß er, wenn wir ihm unſere Wege befehlen,

alles wohl machen werde.
Pſ.37. v. 5. Befiehl dem Herrn deine Wege, und

hoffe auf ihn, er wirds wohl machen.
z) und daß wir, wenn wir nur glauben, auch

ſeine Herrlichkeit ſehen werden.

Joh. 11. v. 40. Hab ich dir nicht geſagt, ſo du
glauben wurdeſt, du ſolteſt die Herrlichkeit Gottes
ſehen.

66. Was iſt denn das ſo ſcheinende und auſſer—
liche Gluck der Gottloſen in der Welt, das

uns oft ſo ſchwer zu begreiffen iſt?
Es iſt ihr Theil in der Welt, das ſie als Leute die

ſer Welt auch in der Welt empfangen.
Pf 73. v. 12. Siehe, das ſind die Gottloſen, die

ſind gluckſelig in der Welt, und werden reich.
Lue. 16. v. 25. Gedenke Sohn, daß du dein Gu—

tes empfangen haſt in deinem Leben.

6t7. Was



vor das Herz. 29
67. Was iſt das nur ſo ſcheinende Ungluck oder

Leiden der Frommen?
Es iſt das allernothigſte Stuck ihrer Erziehung

zur Ewigkeit, und eine wohlgemeinte vaterliche
Prufung.

Pſ. 119. v. 71. Es iſt mir lieb, Herr, daß du
mich gedemuthiget haſt, daß ich deine Rechte lerne.

Tob. 12. v. 13. Weil du Gott lieb wareſt, ſo
muſts ſo ſeyn, ohne Anfechtung muſteſt du nicht blei—
ben, auf daß du bewahret wurdeſt.

Ebr. 12. v.. Mein Sohn, achte nicht geringe die
Zuchtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn du

von ihm geſtraft wirſt.
68. Jſt denn das Gluck der Gottloſen

beneidenswerth?
O nein. Denn es iſt das Schlupfrige, davon

Aſſaph ſagt:
Pſ.73. v. 18. 19. Aber duſetzeſt ſie aufs Schlupf

rige, und ſturzeſt ſie zu Boden. Wie werden ſie ſo
plotzlich zunichte? Sie gehen unter, und nehmen ein
Ende mit Schrecken.
69. Wie kan unſerer Seele am beſten gerathen
und geholfen ſeyn bey der ungleichen Austheilung

der irrdiſchen Guter, die die weiſe Vorſehung
Gcottes ſo wunderbar wahlt und

beſtimmt?
1) Wenn wir ſie mit einer ſeligen Stille und

Gelaſſenheit unſers Herzens als ein Werk der gott

lichen Weisheit betrachten.

pſ.

J
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Pſ. 62. v. 2. Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der

mir hilft.
2) Und in Demuth denken, daß Gott Macht zu

thun habe mit dem Seinen, was er wolle.
Matth 20. v. 15. Hab ich nicht Macht zu thun,

was ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du darum
ſcheel, daß ich ſo gutig bin?

70. Welches ſind uberhaupt bey Betrachtung
der Schopfung und der Vorſehung unſer

vornehmſten Pflichten?

a) Die allerzartlichſte Dankbarkeit, ein immer—
wahrendes Lob, und ein ſolcher Liebes:Dienſt Got—
tes, da wir uns ihm unſerm groſſen Schopfer als
ſein Eigenthum zu einem ganzlichen Opfer hingeben
und uberlaſſen.

Rom. 12. v. 1. Jch ermahne euch durch die Barm—

herzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zun
Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefal—

lig iſt.b) Eine demuthige und ſtille Unterwekfung unter

ſeine alles wohlmachende Hand und Regierung.
Pſ. 73. v. 23. 24. Dennoch bleibe ich ſtets an dir,

denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand. Du

leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich
endlich mit Ehren an.

c) Eine wahre Zufriedenhelt mit allem dem, was
er als Herr und Gott vor gut befindet.

1Sam. 3. v. tg. Es iſt der Herr, er thue, was
ihm wohlgefallt.

J

71, Wel
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71. Welches iſt wohl die allerhochſte Stufe der
erbarmenden Vorſehung Gottes uber die Welt,

deren Andenken und Betrachtung uns billig
immer vor unſern Augen ſchweben

ſollte?
Ohnſtreitig dieſe, daß er ſeinen eingebohrnen

Sohn, die Crone und Freude ſeines Herzens, mir
und aller Welt zum Erloſer gegeben hat, und da—
durch vor aller Menſchen Seeligkeit aufs hochſte
und mehr als vaterlich geſorgt hat.

Rom. 5. v. L. Darum preiſet Gott ſeine Liebe ge—

gen uns, daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt, da wir
noch Sunder waren.

1Jeh. 4. v. 19. Laſſet uns ihn lieben, denn er
hat uns erſt geliebet.

72. Wie und warum iſt die Schenkung des
Sohnes Gottes die hochſte und erſtaunens—

wurdigſte Stufe der Vorſehung Gottes
uber die Menſchen?

1) Weil Gott ſonſt nichts groſſers, wichtigers
und hoheres hatte, das er uns nach ſeiner zartlichen
Vaterliebe ſchenken konte, als dieſen Sohn der Liebe.

Matth. 17. v. Das iſt mein lieber Sohn, an
welchem ich Wohlgefallen habe.

Ebr. 1. v. 3. Der Glanz ſeiner Herrlichkeit, und
das Ebenbild ſeines Weſens.

2) Und weil uns armen, gefallenen und in ſo
groſſes Elend gerathenen Sundern auch nichts no—
thiger und unentbehrlicher war, als ein Heiland und

Seeligmacher.

yſ.
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Pſ.a49. v. Kan doch ein Bruder niemand er—

loſen, noch Gott jemand verſohnen.
1Joh. 4. v. to. Darinnen beſtehet die Liebe,

nicht daß wir Gott geliebet haben, ſondern daß er
uns geliebet hat, und geſandt ſeinen Sohn zur Ver—
ſohnung fur unſere Sunde.

Erkenntniß Jeſu Chriſtir
75. Macht dir denn Gott dieſen dir und aller

Welt geſchenkten Erloſer, und was er fur
dich und zu deinem Heil gethan und

gelitten hat, bekannt?
Ja. Jn ſeinem geoffenbahrten Worte, als wo

dieſer Jeſus, als der Heiland und Seeligmacher aller
Menſchen, der Kern und Stern der ganzen heiligen

ESchrift iſt.Apoſtg. 10. v. 43. Von dieſem zeugen alle Pro

pheten, daß durch ſeinen Nahmen alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewige

Zeben haben.

74. Wer iſt nun dieſer Erloſer?
Er iſt Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch

an einer Perſon, und alſo der Gott-Menſch.
Rom. 9. v. 5. Chriſtus kommt her aus den Va—

tern nach dem Fleiſch, der da iſt Gott uber alles, ge—

lobet in Ewigkeit.
Gal. 4. v. 4. ſJ. Da die Zeit erfullet war, ſandte

Gott ſeinen Sohn, gebohren von einem Weibe, und
unter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter
dem Geſetz waren, erloſete, daß wir die Kindſchaft

empfiengen. 713. Wie
ĩJ
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75. Wieviel Naturen ſind alſo in Chriſto?

Zuwo. Die gottliche und die menſchliche, welche
beyde perſonlich, das iſt, zu einer Perſen, auf ewig
mit einander vereiniget ſind.

t Tim. 2. v. j. Es iſt ein Gott und ein Muttler
zwiſchen Gott und den Menſchen, nemlch der
Menſch Chriſtus Jeſus.

1Tim.3. v. 16. Kundlich groß iſt das gorcſelige
Geheimniß: Gott iſt offenbahret un Fleiſch

76. Muſte denn unſer Erloſer Gott und Menſch
in einer Perſon zugleich ſeyn?

Ja. a) Er muſte ein wahrer Meanſch ſehn, da—
mit er an. unſeßer Statt leiden und ſterten konte.

Ebr. 2. v. 14. Gleichwie die Kinder Tleiſch  und
Blut haben, iſt ers gleichermaſſen theilheaftig wort
den, auf daß er durch den Tod die Macht nahme
dem, der. des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel.

v) Er muſte Gott ſeyn, damit ſem Leiden und
Thun einen ſo groſſen und unendlichen Werth und
eine vollkommene und ewig gliltige Kraft. zur Ver—
ſohnung des ganzen menſchlichen Geſchlechts vor dem
TZhron und Gerichte Gottes haben konte.

1Petr. 1. v 18. 19. Wiſſet, daß ihr nicht mit
verganglichem Silber oder Gold erlaoſet ſeyd von eu—
rem eiteln Wandel nach vaterlicher Weiſe, ſondern
mit dem theuren Blut Chrifti, als eines unſchuldi—
gen und unbefleckten Lammes.

7 Welches ſind die vornehmſten Rahmen die
ſes Erloſers, die ihm die heilige Schrift

bbeilegt?

C Jſſus
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Jeſus Chriſtus.

1 Tim. 1. v. 15. Das iſt je gewißlich wahr und
ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus kom

men iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen.

78. Was iſt er als Jeſus?
Der Heiland und Seeligmacher der Menſchen.

Matth. 1. v. 21. Des Nahmen ſollt du Jeſus
heiſſen: Denn er wird ſein Volk ſeelig machen von

ihren Sunden.
Luc. 2. v. 11. Euch iſt heute der Heiland geboh

ren, welcher iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt

David.
79. Was iſt er als Chriſtus?

Ein nach ſeiner menſchlichen Natur mit unend
lichen Gaben des heiligen Geiſtes zu ſeinem dreyfa

chen Amte geſalbter Hoherprieſter, Prophet und
Konig, der den Vatern verheiſſene und in der Fulle
der Zeit gekommene Meßias.

Jeſ.61. v. 1. 2. 3. Der Geiſt des Herrn Herrn
iſt uber mir, darum hat mich der Herr geſalbet. Er
hat mich geſandt den Elenden zu predigen, die zer
brochenen Herzen zu verbinden, zu predigen den Ge
fangenen eine Erledigung, den Gebundenen eine
Oeffnung. Zu predigen ein gnadiges Jahr des Herrn
und einen Tag der Rache unſers Gottes, zu troſten
alle Traurigen. JZu ſchaffen den Traurigen zu Zion,
daß ihnen Schmuck vor Aſche. und FreudenOel vor
Traurigkeit, und ſchone Kleider vor einen betrubten
Geiſt gegeben werden, daß ſie genennet werden Bau

me der Gerechtigkeit, Pflanzen des Herrn zum Preiſe.
Matth.
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Matth. 1t. v. 3. die Anfrage Johantiis des

Zaufers: Biſt du der da kommin ſoli, ode ſollen
wir eines andern warten? Die Amwort J ſu dar—
auf iſt in dem 4. und 5z. v. enthalten: G het hin
und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet urnd ho—
ret, die Blinden ſehen, und die Lahmen gehen, die
Auſſatzigen werden rein, und die Tauben horen, die

Todten ſtehen auf, und den Armen wird das Evan—

gelium geprediget.
go. Was hat er als ein Hoherprieſter gethan?

Er hat uns mit Gott verſohnet, in dem er ſich
ſelbſt fuůr uns geopfert und fur, uns gebeten hat,
und noch fur uns bittet und uns ſeegnet.

Hebr. 2. v. 17. Er mußte aller Dinge ſeinen
Brudern gleich werden, auf daß er barniherzig wur—
de und ein treuer Hoherprieſter vor Gott, zu ver—
ſohnen die Sunde des Volks.

xTim. 2. v. 6. Der ſich ſelbſt gegeben hat fur

alle zur Erloſung:2 Cor. 5. v. 14. Es iſt einer fur alle geſtorben.

Lue. 23. v. 34. Vater, vergieb ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie thun.Hebr. 7. v. 25. Er. lebet immirdar und bittet

fur ſie.Apoſt. 3. v. 26. Euch zuforberſt hat Gott auf
erwecket ſein Kind Jeſum, und hat ihn zu euch ge
ſandt, euch zu ſeegnen, daß ein jeber ſich bekehte von

ſeiner Bosheit.Epheſ. 1. v. z. Gelobet fey Gott und der Ba
ter unſers Herrn Jeſu Cheiſii, der uns geſegnet hät

C2 imit
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mit allerley geiſtlichen Seegen in himmliſchen Gu—
tern, durch Chriſtum.

81. Setzt er ſeine hoheprieſterliche Furbitte
noch jetzo fort?

Ja. Er fuhrt als ein treuer und als unſer ein—
ziger Furſprecher bey dem Vater, die Sache aller
Sunder in dem gottlichen Gerichte, und laßt ſein
Verſohnungs-Blut fur ſie um Gnade und Erbar—
men reden.

Hebr. 12. Zu dem Blut der Beſprengung, das
da beſſer redet, denn Habels.

wJoh. 2. v. 1. 2. Ob jemand ſundiget, ſo haben
wir einen Furſprecher bey dem Vater, Jeſum Chri
ſtum, der gerecht iſt, und derſelbige iſt die Verſoh—
nung vor unſere Sunde.

82. Was gehort zu ſeinem prophetiſchen Amt?
Die Verkundigung und Anbietung der durch ihn

erworbenen Verſohnung.
Matth. 9. v. t3. Jch bin kommen die Sunder

zur Buße zu rufen und nicht die Frommen.
Cap. ut. v. 28. Kommet her zu mir alle, die

ihr muhſeelig und beladen ſenyd, ich will euch erquicken.

83. Wie iſt das geſchehen und wie ge
ſchichts noch?

a) Jn den Tagen ſeines Fleiſches hat er, unmit
telbar in eigener Perſon das Evangelium gepredi
get, die Sunder zur Buße gerufen und die Muhſee
ligen zu ſich gelockt und eingeladen.

Matth. 11. v. a. Den Armen wird das Evan
gelium geprediget.

Matth.
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Matth. 11. v. 28. Kommt her zu mir alle,

die ihr muhſeelig und beladen ſeyd, ich will euch
erquicken.

Cap. 4. v. 23. Jeſus gieng umher im ganzen
Galilqaiſchen Lande, lehrete in ihren Schulen, und
predigte das Evangelium von dem Reich.

b) Nachher that er es durch ſeine Apoſtel, und
das thut er noch durch die Diener und Lehrer des

Evangelii.
Epheſ. 4. v. 11. Er hat etliche zu Apoſteln ge

ſetzt, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evange—

liſten, etliche zu Hirten und Lehrern.
2 Cor. 5. v. ig. Gott war in Chriſto, und ver

ſohnete die Welt mit ihm ſelber, und rechnete ihnen
ihre Sunde nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet
das Wort von der Verſohnung.

Cap. 5. v, 20. So ſind wir nun Botſchafter an
Gottes Statt. Denn Gott vermahnet durch uns.
So bitten wir nun an Chriſtus Statt, laſſet euch
verſohnen mit Gott.

84. Worinne beſtehet ſein konigliches Amt?
In der wurklichen Schenkung und Mittheilung

aller Fruchte ſeiner Verſohnung zum wurklichen und
ſeeligen Genuß.

Joh. io v. 28. Jch gebe meinen Schaafen das

ewige Leben, und ſie werden nimmermehr umkom—
men, und niemand wird ſie mir aus meiner Hand

reiſſen.
Apoſtg.5. v. z1. Zu geben Jſrael Buſſe und Ver

gebung der Sunde.

C 3 Z5. Wie
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85. Wie heiſſen die drey Reiche unſers Heilan

des, in welchen er ſich als Herr und Konig
uber alles offenbahret?

Das Reich der Macht, da er uber Himmel
und Erde, uber ſeine und unſere Feinde majeſtatiſch
herrſchet.

Matth. 28 v. 8 Mir iſt gegeben alle Gewalt
im Himmel und auf Erden.

Pſ s. v. 7. Du wirſt ihn zum Herrn machen uber
deiner Hande Werk: Alles haſt du uuter ſeine Fuſſe
gethan

h, Das Reich der Gnade, da er ſeine mit ſeinem
Blut erkaufte Gemeine durch ſein Wort und durch
feine heiligen Sacramente ſelbſt ſammlet, erhalt,
rrgieret, ſchutzet, und mit den erworbenen Heils: und
Guaden Gutern ſeegnet.

Jeoh 14. v. 27. Meinen Frieden gebe ich euch.Micht gebe ich euch, wie die Welt giebt. Euer Herz

erſch.ecke nicht, und furchte fich nicht.
Epheſ. 1. v. 22 Gott hat alle Dinge unter ſeine

Fuſſe gethan, und hat ihn geſetzet zum Haupt der
Gemeine uber alles.
Cap. 1. v. 2. Gelobet ſey Gott und der Vater

unſers Herrn Jeſu Chriſti, der uns geſeegnet hat
mit allerley geriſtlichen Seegen in himmliſchen Gu
rern durch Chriſtum.

c) Das Reich der Herrlichkeit, wo er die vollen
deten Gerrchten, die ihm bis ans Ende treu geblie

ben ſind, unmittelbar ſelbſt weidet, erfreuet, und
unausſprechlich und ewig ſeelig macht.

Joh.
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Jeoh. 17. v. 24. Vater, ich will, daß, wo ich bin,

auch die bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß
ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt.

Offenb. 7. v. 17. Das Lamm mitten im Stuhl
wird ſie weiden und leiten zu den lebendigen Waſſer
brunnen, und Gott wird abwiſchen alle Thranen von

ihren Augen.
z6. Was iſt dir nun und deinem Glauben der

Erloſer nach ſeinem dreyfachen Amte, und
worzu brauchſt du ihn?

Er iſt mir, nach dem 14. Cap. Joh. v. s, der
Weg, als Hoherprieſter, die Wahrheit, als Pro
phet, und das Leben, als Herr und Konig.

387. Wie nenneſt du dieſe drey Aemter des Hei
landes auch wohl mit einem einzigen

Nahmen?
Sein Mittler:Amt zwiſchen Gott und den Men

ſchen, da er als Verſohner ünd Erloſer gleichſam
recht in die Mitten zwiſchen Gott und den Men—
ſchen getreten iſt, und wie er am Creutz zwiſchen
Himmel und Erde gehangen, nun auch Himmel
und Erde durch ſein Verdienſt wieder mit einander

verſohnet hat.Tim. 2. v. 6. Es iſt ein Gott und ein Mitt
ler zwiſchen Gott und den Menſchen, nemlich der
cMenſch Chriſtus Jeſus. Der ſich ſelbſt gegeben
hat fur alle zur Erloſuug.

88. Wie vielfach iſt der Stand Jeſu?
Zweyerley. Der Stand der Erniedrigung und

der Stand der Erhohung.

C4 Hebr.
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Hebr 2 v. 9 Durch Leiden des Tobes gekronet

mit Pre ß und Ehren.

89. Was iſt der Stand der Erniedrigung?
Da er, um fur uns zu leiden und zu ſterben, in

die Welt gekommen, Knechts Geſtalt angenommen
und ſich des volligen und beſtandigen Gebrauchs
der ſeiner Mencchheit mitgetheilten gottlichen Herr
lichkert und Mafjeſtat freywillig geaußert hat.

Jeſ. j3. v 2 3. Er hatte keine Geſtalt noch
Schone, wir ſahen ihn, aber da war keine Geſtalt,
die uns gefallen hatte. Er war der allerverachte—
ſte und unmertheſte, voller Schmerzen und Krank—
heit Er war ſo veracht, daß man das Angeſicht
dor ihm verbarg

2 Cor. x. v. 9. Jhr wiſſet die Gnade unſers
Herrn HJeſu Chriſti, daß, ob er wohl reich iſt, ward
er doch arm um euret willen, daß ihr durch ſeine
Armuth reich wurdet.

Phil 2. v 7. 8. Er nahm Knechts Geſtalt an,
ward gleich wie ein anderer Menſch und an Ge—
berden als ein Menſch erfunden. Er erniedrigte
ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum Tode, ja

dum Tode am Creutz
go. Hat aber der um unſert willen arm und
niedrig gewordene Jeſus nicht auch dann und
waun einen Strahl ſeiner gottlichen Majeſtat

„und Herrlichkeit geoffenbahret und
ſehen laſſen?

Ja. Das geſchah vornemlich durch ſeine Wun

derwerke.

Maatth.
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Matth. 11. v. z. Die Blinden ſehen, und die

Lahmen gehen, die Außatzigen werden rein, und die
Tauben horen, die Todten ſtehen auf.

Joh. 2. v. 11. Das iſt das erſte Zeichen, das
Jeſus that, gefchehen zu Cana in Galilaa und of
fenbahrete ſeine Herrlichkeit.

gr. Was iſt der Stand der Erhohung?
Er beſtehet darinnen, daß unſer Heiland nach

vollbrachtem Leiden, Tod und Begrabniß, die Knechts
Geſtalt abgelegt und den volligen und beſtandigen
Gebrauch der ſeiner menſchlichen Natur miigetheilten

gottlichen Herrlichkeit auf ewig wieder angenom—
men hat.

Jeſ. z3.  8. Er iſt aus der Angſt und Gericht
genommen, wer will ſeines Lebens Lange ausreden.

Phil. 2. v. 9. 10. 11. Darum hat ihn auch Gott
erhohet, und hat ihm einen Nahmen gegeben, der
uber alle Nahmen iſt. Daß m dem Nahmen Jeſu—
ſich beugen ſollen alle Knie derer, die im Himmel
und auf Erden und unter der Erden ſind. Und
alle Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus der

Herr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters.

gyi. Nach welcher Natur iſt denn Chriſtus er
niedriget und erhohet worden?

Nach der menſchlichen Natur: Denn die gott
liche Natur konnte weder erniedriget noch erhohet

werden.
1Tim. 3. v. 16. Gott iſt offenbahret im Fleiſch,

gerechtfertiget im Geiſt, erſchienen den Engehn, ge—

EC5 prediget
J



42 Wichtige Fragen
prediget den Heiden, geglaubet von der Welt, auf
genommen in die Herrlichkeit.

93. Wie heißen die Stufen ſeiner Erniedrigung?

1) Die nach ſeiner ubernaturlichen Empfang
niß von dem heiligen Geiſt, geſchehene Geburth
von der Jungfrau Maria in dem kleinen und ver—
achteten Bethlehem, und in den allerniedrigſten Um
ſtanden.

zue. 1. v. 35. Der heilige Geiſt wird uber dich
kommen und die Kraft des Hochſten wird dich
uberſchatten.

Luc. 2. v. 7. Gie gebahr ihren erſten Sohn
und wickelte ihn in Windel, und legte ihn in eine

Krippen. 52 Cor. g. 9. Jhr wiſſet die Gnade unſers Herrn
Jeſu Chriſti, daß, ob er wohl reich iſt, ward er
doch arm um euret willen, daß ihr durch ſeine Ar
muth reich wurdet.

Matth. 2. v. 6. Du Bethlehem im Judiſchen
rande biſt mit nichten die kleineſte unter den Jur
ſten Juda: Denn aus dir ſoll mir kommen der
Herzog, der uber mein Volk Jſrael ein Herr ſen.

2) Sein Leiden, welches nicht nur ein außerli
ches, ſondern auch ein unausſprechliches großes in
nerliches Seelen:Leiden war.

Pf. a0. v. 13. Es hat mich umgeben Leiden qh
ne Zahl, es haben mich meine Sunden ergriffen,
daß ich nicht ſehen kan, ihr iſt mehr, denn Haar auf
meinem Haupt, und mein Herz hat mich verlaſſen.

Matth. 26. v. 37. z8. Jeſus nahm zu ſich Pe—

trum



vor das Herz. 43
trum und die zween Sohne Zebedei und fieng an
zu trauren und zu zagen. Da ſprach Jeſus zu ih
nen: Meine Seele iſt betrubet bis an den Tod.

H Seine Creutzigung, welches die allerſchmerz
lichſte und ſchmahlichſte TodesArt, aber auch durch
die Erhohung der ehernen Schlange vorgebildet war.

Joh. 1. v. 29, Siehe das iſt Gottes Lamm, wel
ches der Welt Sunde tragt.

Joh. 3. v. 14. Wie Moſes in der Wuſten eine
Schlange erhohet hat, alſo muß des Menſchen Sohn

erhohet werden.
Hebr. 12. v. 2. Da er wohl hatte mogen Freu—

de haben, erdultete er das Creutz, und achtete der
Schande nicht.

4 Sein verſohnender Tod am Creutz, da er
ſein Leben fur ſeine Schaafe als der gute Hirte und
zwar freywillig und aus Liebe ließ.

Joh. 10. v. 12. Ein guter Hirte laſſet ſein Le
ben fur die Schaafe.
Cap. 10. v. 18. Niemand nimmt es von mir,
ſondern ich laſſe es von mir ſelber, ich habe es
Macht zu laſſen und habe es Macht wieder zu
nehmen.

5) Sein Begrabniß, das in einem fremden
Grabe geſchahe, weil er keine eigene Sunde hatte,

ſondern fremde Sunde trug und nun mit in das
Grab legte.

Joh. 19 v. 40:42. Da nahmen ſie den Leich-
nani Jeſu, und bunden ihn in leinen Tucher mit
Specereyen, wie die Juden pflegen zu begraben
Es war aber an der Statte, da er gecreutziget

ward,



4

44 Wichtige Fragen
ward, ein Garte, und im Garten ein neu Grab, in
welches niemand je geleget war. Daſelbſt hin legten

ſie Jeſum.

94. Wie heißen die Stufen ſeiner Erhoöhung?

1) Seine Niederfarth zur Holle, nach ſeiner
Auferweckung und Lebendigwerdung.

rPetr. 3. v. 19. Jn demſelben iſt er auch hinge
gangen, und hat geprediget den Geiſtern im
Gefangniß

2) Seine Auferſtehung am dritten Tage, da er ſei
nen Jungern als ſeinen zukunftigen Zeugen lebendig
erſchienen, ihnen ſeine Hande und Fuße und ſeine
Seite gezeigt, mit ihnen gegeſſen und ihnen ſeinen
am Creutz geſtifteten Frieden ins Herz gelegt, und ſich
ihnen als ein lebender und uber dem Staub ſtehender

Joel und Sieger geoffenbahret hat.
Luc. 24. v. 34. Der Herr iſt wahrhaftig auf—

erſtanden.

A

Joh. 20. v. i9. Da die Junger verſammlet und
die Thuren verſchloſſen waren, aus Furcht vor den
Juden, kam Jeſus und trat mitten ein, und ſpricht
zu ihnen: Friede ſey mit euch.

Apoſt. 1o. v. 40. 41. Denſelbigen hat Gott auf—

erwecket am dritten Tage, und ihn laſſen offenbar
werden, nicht allem Volk, ſondern den vorerwehlten
Zeugen von Gott, die mit ihm geſſen und getrunken
haben, nachdem er auferſtanden iſt von den Todten.

3) Seine Himmelfarth, die am vierzigſten Tage
und zwar ſichtbar und zum Heil aller ſeiner Erloſeten
geſchahe, damit er ihnen eine Statte im Himmel aus

machen,
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machen, den heiligen Geiſt herabſenden, und als das

Haupt ſeiner Glieder zu rechter Zeit nachholen
moge.

ruc. 24. v. 1. Er fuhr auf gen Himmel.
4) Sein Sitzen zur rechten Hand Gottes, da er

als der uber alles im Himmel und auf Erden erhohete
Herr und Heiland alles regieret, und uber alles

herrſchet.
Eph. 1. v. 20.22. Gott hat Jeſum von den Tod

ten erwecket, und geſetzt zu der Rechten im Himmel.

Ueber alle Furſtenthumer, Gewalt, Macht, Herr
ſchaft, und alles, das genannt mag werden, uicht allein
in dieſer Welt, ſondern auch in der zukunftigen. Und
hat alle Dinge unter ſeine Fuße gethan, und hat ihn

geſetzt zum Haupt der Gememe uber alles.
5) Seine Wiederkunft zum Gerichte uber Le

bendige und Todte, da er ſeme Schaafe zur Rechten
ſtellen und ihnen das aufgehobene Erbe ausantwor—
ten, die Bocke aber, nemlich ſeine Reinde und Rebellen,

zu ſeiner Linken ſtellen, und in die ewige Verdammniß
verweoiſen wird.

Matth. 25. v. 31. 3z2. Wenn des Menſchen Sohn
kommen wird in ſeiner Herrlichkeit und alle heilige
Engel mit ihm, denn wird er ſitzen auf dem Stuhl

ſeiner Herrlichkeit. Und werden vor ihm alle Vol—
ker verjammlet werden. Und er wird ſievon ein
ander ſcheiden, gleich als ein Hirte die Schaafe von
den Vocken ſcheidet.

Apoſt. 10. v. 42. Jeſus iſt verordnet von Gott,
ein Richter der Lebendigen und der Todten.

95. Was
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95. Was iſt alſo dein und aller Chriſten Boe

kenntniß von der Perſon, Aemtern und
Standen Chriſti?

Jch bekenne nach dem andern Articul: Jch glau
be an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen cohn
unſern Herrn, der empfangen iſt von dem heiligen
Geiſt, gebohren von der Jungfrau Maria, gelitten
unter Pontio Pilato, geereutziget, geſtorben, begra
ben, niedergefahren zur Hollen, am dritten Tage wie

der auferſtanden von den Todten, aufgefahren gen
Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes des allmachtigen
Vaters, von dannen er kommen wird zu richten die
Lebendigen und die Todten.

96. Was war die Abſicht und Urſache der Er
niedrigung und Erhohung Jeſu Chriſti?
a) Die Abſicht ſeiner ſo unbegreiflichen und tief

ſten Erniedrigung war die Erwerbung meiner See
ligkeit. Denn ſo viel koſtete es ihn, mich aus dem
Staube zu erheben, daß er ſo gar Knechts Geſtalt
annehmen muſte, und mir die Kindſchaft beh Gott
zu erwerben.

Rom. 4. v. 25. Er iſt um unſerer Sunde willen
dahin gegeben, und um unſerer Gerechtigkeit willen
auferwecket.

Gal.a v. z. Daß wir die Kindſchaft enipfiengen:

b) Die Abſicht ſeiner Erhohung war die Zueig
nung und Mittheilung aller der Seeligkeit, die er
mir durch ſeine verdienſtliche Erniedrigung erwor
ben hatte.

Apoſt.5. v.z 1. Den ba Gott durch ſeine rechte

Hand
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Hand erhohet zu einem Furſten und Heiland, zu ge
ben Jſrael Buße und Vergebung der Sunde.

Die Erloſung.
37. Wie heißt die unausſprechlich große Wohl

that, die er dir und allen Menſchen, als ein
Mittler und Heiland erwieſen hat?

Die Erloſung.
Jch glaube, daß Jeſus Chriſtus ſey wahrhafti

ger Gott vom Vater in Ewigkeit gebohren und auch
wahrhaftiger Menſch von der Jungfrau Maria ge
bohren, ſey mein Herr, der mich verlehrnen und ver
dammten Menſchen erloſet hat, erworben, gewon
nen von allen Sunden, vom Tod und von der Ge—
walt des Teufels nicht mit Gold oder Silber, ſon
dern mit ſeinem heiligen und theuren Blut, mit ſei
nem unſchuldigen bittern Leiden und Sterben.

g98. Was hat er als dein und aller Menſchen
Erloſer gethan?

Er hat mich von aller meiner Unſeeligkeit und
aus allem meinem unausſprechlichen Sunden-Elen
de befreyet und errettet, und mir die Seeligkeit, die
ich durch die Sunde verlohren hatte, wieder erwor

ben und wiedergebracht.
Matth.1. v. 1. Er wird ſein Volk ſeelig ma

chen von ihren Sunden.
99. Womit hat er dich erloſet?

Nicht mit verganglichem Silber oder Gold, ſon
dern mit ſeinem unſchuldigen bittern Leiden und

Sterben.“ 1 Petr,
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wPetr. r. v. 8. 19. Wiſſet, daß ihr nicht mit

verganglichem Silber oder Gold erloſet ſeyd von eu

rem eiteln Wandel nach vaterlicher Weiſe, ſondern
mit dem theuren Blut Chriſti, als eines unſchuldi—
gen und unbefleckten Lammes.

Col ruv. 14. An welchem wir haben die Erlo—
ſung durch ſein Blut.

100. Hat denn das Blut Chriſti eine ſo groſſe
Kraft, dich und alle Menſchen zu erloſen?

Ja. Es iſt das einzige und in Gottes Augen al—
lein gultige Loſe-Geld fur meine und der ganzen
Welt Sunde.

Col. 1. v. 14 An welchem wir haben die Erlo—
ſung durch ſein Blut.

r1or. Woher hat das Blut Jeſu dieſe verſoh
nende. und ſeeligmachende Kraft?

Weil es a) das Blut Jeſu Chriſti des Sohnes
Gottes iſt.

1Joh. 1. v.7. Das Blut Jeſu Chriſti des Soh
nes Gottes machet uns rein von aller Sunde.

b) Weil es ſein eigenes Blut iſt, damit er ſeine
Gemeine erkauft hat.

Apoſtg. 20. v. 28. Die Gemeine Gottes, welche
er durch ſein eigen Blut erworben hat.

1o2. Kan dich ſonſt nichts erretten, alb

ſein Blut?Nein. Entweder ich muß in meinem Blute
und Verderben liegen bleiben und ſterben, oder ich
muß durch ſein Blut erhalten und ewig ſeelig
werden. S

Hebr.
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Hebr. 9. v. 22. Ohne Blutvergieſſen geſchiehet

keine Vergebung.
2 Cor. g. v. 21. Gott hat den, der ven keiner

Sunde wuſte, fur uns zur Sunde gemacht, auf daß
wir wurden die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.

103. Wovon biſt du alſo durch ſein Blut
erloſet?

Jch bin durch ihn erloſet, befreyet und errettet
1) Von aller Sunde, daß mich die Sunde nicht

mehr verdammen und auch nicht mehr beherrſchen
kan.

Rom. 8. v. 33. 34. Wer will die Auserwehlten
Gottes beſchuldigen? Gett iſt hie, der da gerecht
machet. Wer, will verdammen? Chriſtus iſt hie,
der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket
iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes und vertritt uns.
2) Vom Tode, daß der geiſtliche Tod in ir aufe
horen, der leibliche Tod keine Strafe, ſondern eine
groſſe Wohlthat ſeyn moge, und der ewige und an—
dere Tod oder Verdammniß mich gar nicht treffen

kan.2 Tim. 1. v. 1o. Er hat dem Tobe die Macht
genommen und das Leben und ein unvergangliches
Weſen ans Licht bracht durch das Evangelium.

Hehbr.2. v. 150 Und erloſete die, ſo durch Furcht
des Todes in ganzen Leben Knechte ſeyn muſten

Joh. 11. v. 25. 26. Jch bin die Auferſtehung und
das Leben, wer un mich glaubet, der wird leben, ob
er gleich ſtucbe. Und wer da lebet und glaubet an
mich, der wird nimmermehr ſterben.

D z) Von
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z) Von der Gewalt. des Teufels, daß er keine

Macht an mir haben und ich aus ſeinem Netz und
Stricken befreyet ſeyn kan..

Joh. d. v 36. Wenn euch der Sohn frey machet,
ſo ſeyd ihr recht frey.

Hebr 2. v. 14. Daß er durch den Tod die Macht

nahme dem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt,
dem Teufel.

1Joh. z v. ð. Darzu iſt erſchienen der Sohn
Gottes, daßer die Werke des Teufels zerſtohre.

4) Von dem Fluch des Geſetzes, daß er mir nicht
ſchaden noch mich verdammen kan.

Gal. 3. v. 13. Chriſtus hat uns erloſet von dem.
Fluch des Geſetzes, da er ward ein Fluch fur uns.

5) Von der Holle, daß ich mich dafur nicht furch
ten darf.

1 Cof. 15. v. 57. Gott ſey Dank, ber uns den

Sieg gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum
Chriſtum.

6) Und alſo von dem ganzen Zorn Gottes.
Jeſ 54. v. 9. Jch habe geſchworen, daß ich nicht

über dich zornen, noch dich ſchelten will.
Rom. 5. v. 9. Wir werden durch ihn behalten

werden vor dem Zorn.

104. Wen geht denn die Erloſung Jeſu an,
und vor wen gebhoret ſie?

Vor mich und alle Menſchen.
1 Tim. at v. 10. Er iſt ein Heiland aller Men

ſchen, ſonderlich aber der Glaubigen.

Joh. z. v. 16. Alſo hat Gott die Weltgeliebet.

 12Tim.
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1Tim.2. v.6. Der ſich ſelbſt gegeben hat fur alle

zur Erloſung.
105. Wer genießt und erfahrt aber die herrli—

chen Fruchte der Erloſung?
Nur derjenige, der ſich durch den Glauben die

erworbene Seeligkeit zueignet..
Joh 3. v. 16. Alle, die an ihn glauben, wer—

den nicht verlohren werden, ſondern das ewige Le—

ben haben.

106. Wer erfahrt und genießt die Schatze und
Wurkung der Erloſung nicht?

Derjenige, der ſie unglaubig verwirft und ver—
achtet, und als ein Femd des Creutzes Jeſu aus ſei
ner eignen Schuld gleichſam mit Gewalt verlohren
gehen und nach ſeiner blinden Wahl lieber ſterben
als leben will.

2 Petr. 2. v. t. Sie verleugnen den Herrn, der
ſie erkauft hat, und werden uber ſich ſelbſt fuhren
ein ſchnell Verdammniß.

Joh. 3. v. z6. Wer dem Sohn Gottes nicht
alaubet, der wird das Leben nicht ſehen, ſondern der

Zorn Gottes bleibet uber ihm.

107 Was hat ihn denn bewogen, fur dich am
Creutz zu ſterben und ſein Blut zu vergießen?

Seine unausſprechliche Liebe und ſein großes
Verlangen, das Verlohrne zu ſuchen und ſeelig zu

machen.
Luc. 19. v. 10. Dks Menſchen Sohn iſt kommen

zu ſuchen und ſeelig zu machen, das verlohren iſt.

D 2 Jer.

S
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Jer. 31. v. 20. Es bricht mir mein Herz gegen

ihn, daß ich mich ſeiner erbarmen muß.
108. Haſt du denn nichts liebenswurdiges

an dir?
Nein. Jch habe nichts, als mein Elend und

meine Sunde.
Rom. 3. v. 23. Es iſt hier kein Unterſcheid, ſie

ſind allzumal Sunder und mangeln des Ruhms,
den ſie an Gott haben ſollen.

Offenb. 3. v. 17. Du weißeſt nicht, daß du biſt
elend und jammerlich, arm, blind und bloß.
1o9. Und gleichwohl liebt er dich, erloßßt dich

und ſtirbt fur dich?
Ja. Und das thut er nach ſeinem unendlichen

und ewigen Erbarmen, das alles Denken uber—
ſteiget.

Ezech. 16. v. 6. Jch gieng vor dir uber und ſa
he dich in deinem Blute liegen, und ſprach zu dir,

da du ſo in deinem Blute lageſt: Du ſollt leben.

Ja zu dir ſprach ich, da du ſo in deinem Blute la
geſt: Du ſollt leben.

Rom. 5. v. 8. Darum preiſet Gott ſeine Liebe
gegen uns, daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt, da
wir noch Sunder waren.

110. Was biſt du vor Gottes Angeſicht, wenn
du ſein Blüut und ſeine Verſohnung nicht an—

nimmſt, und dich durch alle ſeine Liebe nicht

erweichen und gewinnen laßt?
Ein aus meiner eignen Schuld verlohrner und

verdammter Sunder.
Hebr.
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Hebr. 10. v. 26. Wir haben furder kein Opfer

mehr fur die Sunde.
Cap. 10. v. 29. Wie viel argere Strafe wird

der verdienen, der den Sohn Gottes mit Fußen
tritt, und das Blut des Teſtaments unrein achtet,
durch welches er geheiliget iſt, und den Geiſt der

Gpaden ſchwachet.
111. Was biſt und wirſt du aber, wenn du das
Verdienſt und die Erloſung deines Heilandes

im Glauben ergreifſt und dir zueigneſt?
Seine theuer erworbene Beute, ſein erworbe

nes und gewonnenes Eigenthum, ſein wieder gefun
denes und auf ſeinen Achſeln liegendes Schaaf, und
ein in Zeit und Ewigkeit ſeeliger Menſch.

Jeſ. 533. v. 12. Darum will ich ihm große Men—

ge zur Beute geben.Luc. 15. v. 6. Freuet euch mit mir: Denn ich

habe mein Schaaf. funden, das verlohren war.
Joh. 10. v. 28. Jch gebe meinen Schaafen das

evwige Leben.Rom. g. v. 1. So iſt nun nichts verdammliches

an denen, die in Chriſto Jeſu ſind.
112. Kan denn ein jeder Menſch durch Chri—

ſtum ſeelig werden?

Ja. Wer nur zu ihm kommen, an ihn glauben
und durch ihn ſeelig werden will, kans und muß es
guch werden.

Joh. 3. v. 16. Daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben

haben. D 3 1Tim.
1

1
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1Tim m v. 15. Das iſt je gewißlich wahr, und

ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus Jeſus kom
men iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen

113. Kan aber auch ein jeder Menſch, wenn er
auch der groößt.e Sunder in der ganzen Welt
ware, vollkommen uberzeugt und gewiß ſeyn,

daß iha ſein Heiland und Erloſer von Hetzen
gern ſeelig machen wolle?

Ja Er kan von dem Verlangen Jeſu nach ſei—
ner Seligkeit daraus uberzeugt und gewiß werden,

a) Weil er das Leben des Gunders, der ſich be
kehren will, bey ſeinen Leben betheuert und be—
ſchworen hat.

Ezech 33. v. 11. So wahr als ich lebe: Jch ha
be keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern

daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen
und lebe

b) Weil er die Sunder ſo freundlich und zart
lich zu ſich lockt, ruft, ja durch ſeine Knechte ſogar
bitten laßt.

Matth. 23. v. 37. Wie oft habe ich deine Kinder
verſammlen wollen, wie eine Henne verſammlet ihre
Kuchlein unter ihre Flugel.

Matth. 11. v.28. Kommet her zu mir alle, die
ihr muhſeelig und beladen ſeyd.

e) Weil er allen Sundern die Verſicherung giebt,
daß in ſeinem Herzen, in ſeinen Wunden, und in ſeiz
nem Himmel noch Raum genug vor fie ſey.

Lue. 14. v. 22. Es iſt noch Raum da.
d) Weil er es auch den verlohrnen Schaafen mit

feinem
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ſeinem eignen Munde und Zuſage verſichert, daß in

ſeinem ganzen Himmel Freude ſeyn werde, wenn
auch nur eins wiederkehre und Buße thue.

Luc. 15. v. 10. Alſo ſage ich euch, wird Freude
ſeyn vor den Engeln Gottes uber einen Sunder, der

Buße thut.
e) Weil er auch an ſeinem Creutz, da ihm Hande

und Fuße durchgraben waren, mit ſeinen ausge—
ſtreckten Handen nach allen Sundern greifet und
nit offenen und ausgereckten Armen ihrer erwartet.

Jeſ. 65. v. 2. Jch recke meine Hande aus den
ganzen Tag zu einem ungehorſamen Volk, das ſei—
nen Gedanken nachwandelt auf einem Wege, der

nict gut iſt.
k) Weil er doch ſo viel Geduld mit den Sun—

bera tragt, die ihn ſo lange und vergebens warten
laſſen, und des Bittens und des Erbarmens gar nicht

mude wird.
APetr. 2. v. 9. Gott hat Geduld mit uns, und

will nicht, daß jemand verlohren werde, ſondern daß
fich jedermann zur Buße kehre.

Spruchw. 23. v. 26. Gieb mir mein Sohn
dein Herz.

Ofenb. 3. v. 20. Jch ſtehe vor der Thur und
klopfe än.

114. Worzu verbindet und verpflichtet denn
dieſe Liebe Jeſu, und vornemlich ſeine theuere

Erloſung einen jeden Menſchen?

Gewiß darzu, daß er ſich durch die Liebe Chriſti
dringen laſſe, ſich an ſeinen Erloſer auf immer und

2.4 Da4 ewig
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ewig zu uberlaſſen und ſich als ein volliges Eigen:
thutn ihm zu ergeben.

2 Cor. 5. v. 14 Die Lirbe Chriſti dringet uns
alſo, ſintemal wir halten, daß einer fur alle geſtor—
ben iſt.

Col 3.v 1t. Alles und in allen Chriſtus,

115. Wie verſprichſt du ihm das im an—

dern Articul?
Mitt dieſen herrlichen und uberaus wichtigen
Worten: Daß ich ſein eigen. ſey und in ſeinem Reich
unter ihm lebe und ihm diene in ewiger Gerechtiz—
keit, Unſchuld und Seeligkeit.

Die Heiligung.
116. Kanſt du aber das aus eignen Kraf

ten thun?
Nein. Ohne ihn kan ich das nicht thun. Jeſus

und ſein Geiſt muß das alles ſelbſt durch ſein Wort
in mir wurkon.

Joh. i5. v. ſ. Ohne mich konnt ihr nichts thun.
Phil. 2.v. 13. Gott iſts, der in euch wurket bey
de das Wollen und das Vollbringen nach ſeinem
Wohlgefallen.

117. Wie bekennſt du das im dritten

Articul?Jch glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft
noch Kraft an Jeſum Chriſtum meinen Herrn glau-
ben, oder zu ihm kommen kan, ſondern der heilige
Geiſt hat mich durch das Evangelium berufen, mit
ſeinen Gaben erleuchtet; im rechten Glauben gehei

liget und erhalten. 118.
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rts. Was iſt denn die Heiligung?

HSie iſt das große Gnadenwerk des heiligen Gei—
ſtes, da er mir alles das wurklich zueignet, was mir
Jeſus durch ſeine Erloſung erworben hat. Ja da
er mir den Glauben ſchenket und erhalt, und durch
die allerkraftigſte Gnaden-Wurkungen und Gna—
den-Wohlthaten zu dem Ebenbilde Gottes mich wie

der erneuert.
2 Theſſ. 2. v. 13. Gott hat uns erwehlet vom

Anfang zur Seeligkeit in der Heiligung des Geiſtes.
Hebr. 12. v. 14. Jaget nach der Heiligung, oh

ne welche wird niemand den Herrn ſehen.

It9. Wie heißen die Aemter des heiligen
Geiſtes?

a) Das Straf:- oder Ueberzeugungs-Amt, da
er denen Unbekehrten ſo wohl ihr inneres großes
Verderben, das arge und unglaubige Herz, wie
auch alle außerliche Sunden und den ganzen ge—
fahrlichen Zuſtand ihrer Unbußfertigkeit entdecket
und ſie in ihrem Gewiſſen davon kraftig uberzenget.

Joh. 16. v. 8. Wenn derfelbige kommt, der wird
die Welt ſtrafen um die Sunde, und um die Ge—
rechtigkeit und um das Gerichte.

b) Das Lehr-Amt, da er alle diejenigen, die ſich
von ihm haben ſtrafen und uberzeugen laſſen, aus
dem Worte Gottes unterrichtet, wie ſie durch Je—
ſum errettet und ſelig werden ſollen.

Joh. 13. v. 26. Derſelbige wirds euch alles lehren.

Cap. 16. v. 13. Der wird euch in alle Wahr—
heit leiten.

D c) Sein
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c) Sein Zucht-Amt, da er die Glaubigen, wie

gleichſam an und bey der Hand leitet, und gangelt,
ſie von allem Boſen abhalt, und wie zu allem Gu—
ten, alſo beſonders zum Gebet und zur Nachfolge

Jeſu kraftig antreibet.
Pſ. 143. v. 10. Dein guter Geiſt fuhre mich auf

ebener Bahn.Rom. 8. v. 14. Welche der Geiſt Gottes trei
bet, die ſind Gottes Kinder.

d) Sein Troſt-Amt, da er die Glaubigen von der
Gnade Gottes in ihren Herzen verſichert, die Liebe
Gottes ins Herz ausgießt, ihnen das Zeugniß giebt,
daß ſie Gottes Kinder ſind, und ſie durch die leben—
dige Hofnung des ewigen Lebens und eines herrli—
chen Ausgangs aller ihrer Leiden ſtarket und auf—
richtet.

Rom. 8. v. 16. Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß um
ſerm Geiſt, daß wir Gottes Kinder ſind.

Cap. 5.v. 5. Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in
unſer Herz durch den heiligen Geiſt, welcher uns ge—

geben iſt.
Cap 8. v 26. Der Geiſt hilft unſerer Schwach

beit auf.

120. Welches ſind die Gnaden-Wurkungen des
heiligen Geiſtes?

a) Die Beruffung, da der heilige Geiſt dem
Sunder ſein groſſes Elend auſſer Chriſto, und ſeine
unausſprechliche Seeligkeit in Chriſto im Evangello
bekannt macht und anbeut, und ihm Gnaden Krafte
ſchenkt, die angebotene Seeligkelt anzunehmen.

Matth.
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Matth. 22. v. 4. Es iſt alles bereit, kommet zur

Hochzeit.
1Cor. 1. v. 9. Gott iſt tren, durch welchen ihr

beruffen ſeyd zur Gemeinſchaft ſeines Sohnes Jeſu
Chriſti, unſers Herrn.

b) Die Erleuchtung, da der heilige Geiſt in dem
von Natur verfinſterten Verſtande des Menſchen,
der ſeinem Gnaden-Ruffe folgt, eine lebendige Er
kenntniß Jeſu Chriſti, und der durch ihn erworbe—
nen Seeligkeit hervorbringet.

Epheſ. 1. v. 17- 19. Erleuchtete Augen eures
Verſtandniſſes, daß ihr erkennen moget, welche da
ſey die Hofnung euers Beruffs, und welcher ſey der

KReichthum ſeines herrlichen Erbes an ſeinen Heili—
gen. Und welche da ſey die uberſchwengliche Groſſe
ſeiner Kraft an uns, die wir glauben, nach der
Wurkung ſeiner machtigen Starke.

Apoſtg. 26. v. 18. Aufzuthun ihre Augen, daß ſie
ſich bekehren von der Finſterniß zu dem Licht, und
von der Gewalt des Satans zu Gott.

c). Die Bekehrung, da der heilige Geiſt den gan
zen Sinn des Menſchen, das iſt, ſeinen Verſtand,
Willen, Affecten und alle Krafte der Seelen, die
vorher Gott und gottlichen Dingen feind und darvon
ab- und hingegen zu allem Boſen geneigt war,
durchaus verandert, und durch eine gottliche Trau—
rigkeit das Herz und den Willen des Sunders von
der Sunde abziehet, und zu einem ſehnlichen Ver—
langen und Hunger nach Chriſto und ſeiner Gnade

beweget.
Jbpoſtg. 26. v. 18. Daßf ſie ſich bekehren von der

Fin
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Finſterniß zum Licht, und von der Gewalt des Sa
tans zu Gott.

d) Die Wiedergeburth, da er dem um ſeine See
ligkeit bekummerten Sunder den Glauben an Chri
ſtum und dadurch das neue Herz ſchenkt, und ihn
alſo zu einer neuen Creatur, die von einer geiſtlichen

Art, Natur und Eigenſchaft iſt, macht.
Ezech. 36. v 26. Jch will euch ein neu Herz und

einen neuen Geiſt in euch geben, und will das ſtei—
nerne Herz aus eurem Fleiſche wegnehmen, und
euch ein fleiſchern Herz geben.2 Cor. 5. v. 17. Jſt jemand in Chriſto, ſo iſt er

eine neue Creatur.
Joh. 3. v. 5. Warlich, warlich ich ſage dir: Es

ſey denn, daß jemand gebohren werde aus dem
Waſſer und Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich Got-

tes kommen.
e) Die Rechtfertigung, da er dem bußfertigen

Sunder die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti zurechnet, ſo
daß ihm alle ſeine bisherige. Ungerechtigkeit und
Sunde nicht zugerechnet, ſondern alle Schuld und
Strafe aus Gnaden vergeben und erlaſſen wird.,

Pſ. 32. v. 2. Wohl dem Menſchen, dem der Herr
die Miſſethat nicht zurechnet.

Rom. 4. v. 3. Abraham hat Gott geglaubet, und

das iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.
f) Die Vereinigung mit Gott, da der heilige

Geiſt durch den Glauben das alſerzartlichſte und ge—
naueſte Band zwiſchen dem Herrzen Gottes und dem
Herzen des gerechtfertigten Sunders knupft, ihn zu
einem Tempel und zu einer Wohnung Gottes macht,

und
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und ihn ſo genau und ſo veſt mit ſeinem Heilande
verbindet, wie einen Reben mit ſeinem Weinſtocke
und wie ein Glied mit ſeinem Haupte.

Joh. 15. v. j. Jch bin der Weinſtock, ihr ſeyd
die Reben: Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der
bringet viel Frucht, denn ohne mich konnet ihr
nichts thun.

Cap. 13. v. 23. Wer mich liebet, der wird mein
Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und
wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm

machen.
mCor. 3. v. 16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes

Tempel ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch wohnet.
g) Die Erneuerung, da er dem mit Gott verei—

nigten Sunder immer mehr Gnaden-Krafte giebt,
alles Boſe zu verabſcheuen und abzulegen, und hin
gegen alles Gute zu lieben und auszuuben, und alſo
ſeinen Glauben durch die. Lebe in allerley Werken der

Gottſeligkeit thatig zu erweiſen.
Ezech. 36. v. 27. Jch will ſolche Leute aus euch

machen, die in meinen Geboten wandeln, und meine

Rechte halten und darnach thun.
Phil. 1. v. 11. Daß ihr erfullet werdet mit

Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chri—
ſtum geſchehen, zur Ehre und Lobe Gottes.

2Petr. 1. v. 3. Nachdem allerley ſeiner gottli-
chen Kraft, was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet, uns geſchenkt iſt, durch die Erkenntniß des,
der uns beruffen hat durch ſeine Herrlichkeit und

Tugend.
Hebr. 13. v. 21, Der Gott des Friedes mache

euch
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euch fertig zu allem auten Werke, zu thun ſeinen
Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm gefallig

iſt, durch Jeſum Chriſt.
h) Die Erhaltung, da der heilige Geiſt den be—

gnadigten und geheiligten Menſchen aus Gottes
Macht durch den Glauben bewahret zur Seeligkeit,
ihn kraftig ſtarket, vollbereitet, kraftiget und gruna.
det, und alſo das in ihm angefangene Werk der
Gnade bis zur Vollendung herrlich hinausfuhret.
Phil. 1. v. 6. Jch bin deſſelbigen in guter Zuver

ſicht, daß der in euch angefangen hat das gute Werk,

ver wirds auch vollfuhren bis an den Tag Jeſu
Chriſti.

1Petr. 1. v.5 Euch, die ihr aus Gottes Macht
durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit.
 Cap. j. v. 10. Der Gott aller Gnade, der uns
beruffen hat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto
Jeſu, derſelbige wird euch, die ihr eine kleine Zeit
leidet, vollbereiten, ſtarken, kraftigen und grunden.

Erkenntniß der Ordnung des Heils.
121. Jn welcher Ordnung erfahreſt du dieſe
Grnaden-Wurkungen des heiligen Geiſtes?
Jn der von Gott vorgeſchriebenen Heils- und
Gnaden Ordnung.
Jeſ. 30. v. 2t. Das iſt der Weg, denſelbigen

gehet, ſonſt weder zur Rechten noch zur Linken.

122. Wie nennet und beſtimint Gott ſelbſt in
ſeinem Worte dieſelbe?

Durch Buße und Glauben—

Jpoſt.
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Agpoſt. 20. v. 21. Jch habe bezeuget die Buße zu

Gott und den Glauben an unſern Herrn Jeſum
Chriſtum.

123. Beweiſe das aus der heiligen Schriſt?
Nicht nur der Vorlaufer Jeſu, Johannes, ſon
dern auch Jeſus ſelbſt prediget und verkundiget uns
dieſen Weg der Gnade.

Matth. 4. v. 17. Thut Buße (andert das Herz)

und glaubet an das Evangelium.

Mare. 1. v. 15. it.
124. Jſt denn dieſe Heils- und Gnaden-Ord—

nung allen Menſchen als der einzige und un—
 veranderliche Heils- und Gnaden-Weg

von Gott vorgeſchrieben?
dJa q) es iſt durch einen Eydſchwur Gottes feſt
geſetzet, daß der Sunder zuerſt ſich bekehren und
alsdenn leben ſoll.
Ezech. 33. v. 11. So wahr als ich lebe, ſpricht
der Herr. Jch habe keinen Gefallen am Tode des
Gottloſen, ſondern. daß ſich der Gottloſe bekehre
und lebe.
dh) Unfer Erloſer hat auch dieſen heiligen Weg
dem Nicodemo durch ein zweyfaches Warlich! be
theuert.

Joh 3.v. 3. Es ſey denn, daß jemand von neuem
gebohren werde, kan er das Reich Gottes nicht ſehen.

c) Und unmittelbar ſelbſt befohlen, in ſemem
Nahmen zuerſt Buße und alsdenn Vergebung der

Eunden zu predigen.
Luc. 24. v. 47. Er hat predigen laſſen in ſeinem

Nah
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Nahmen Buße und Vergebung der Sunden unter
allen Volkern.d) Und es iſt auch ohne Glauben unmoglich Gott

zu gefallen.
Ebr. 11. v. 6. Ohne Glauben iſts unmoglich

Gott gefallen.
125. Was iſt nun die Buße?

Sie iſt eine von Gott und ſeiner Gnade durch
das theuere Wort Gottes gewurkte Sinnes: Aende—.
rung des Menſchen, und beſtehet in dieſen zwey
Stucken.

1) Jn einer innigen und herzlichen Reue und
Traurigkeit uber die Sunde, dabey ſich eitſe herzli.

che Schaam und Demuthigung vor Gott findet.
Luc. 18. v. 13. Der Zollner ſtund von ferne,

wollte auch ſeine Augen nicht aufheben gen Himmel,
fondern ſchlug an ſeine Bruſt, und ſprach: Gott
ſer mir Sunder gnadig.

Pſ. 51.v. 19. Die Opfer, die Gott gefallen, ſind
ein geangſteter Geiſt, ein geangſtetes und zerſchla—
genes Herz wirſt du, Gott, nicht verachten.

2) Jn einem lebendigen Glauben an Jeſum, da
man von der Sunde weg, und allein auf den Sun—
den:Tilger mit freudiger Gewißheit und Zuverſicht

des Herzens ſiehet, und ſein Blut und ſeine Ver—
ſohnung ergreift und annimmd.

Hebr. 11. v. 1. Es iſt der Glaube eine gewiſſe
Zuverſicht des, das man hoffet, und nicht zweifelt
an dem, das man nicht ſiehet.

126. Wie
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126. Wie viel Stucke bat denn dieſer ſeelig—

machende Glaube?
Dieſe drey: 1) Eme lebendige Erlennt iß Jeſa

Chriſti und ſeines ganzen Verdienſtes
2 Tunm. 1. v 12. Jch weiß, an welchen ich glau-

be, und bin gewiß, daß er kan mir meine eylage
bewahren bis an jenen Tag.

Joh. 6. v. 69 Wrr haben gegla tbet und erkannt,
daß du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen

Gottes2) Ein gewiſſer und das Herz feſt machender
Vepfall, daß das allgemeine Verdienſt Jeſunnſch
einen jeden Sunder angehe, daß man mis eine frru
digen Zueignung auf ſich getroſt ſagen konne:

Gal 2. v. 20. Der Sohn Gottes hat auch mich
geliebet, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.

z) Eine innige und herzliche Zurerſicht auf Je—
ſum allein, auf ſein Blut, und auf ſeine Gerechtig—
keit, die man, wie gleichſam mit ausgeſtreckten Han—

den, ergreift und ſich zueignet.
Phil. 3. v. 8. 9. Jch achte es alles vor Schaden

gegen der uberſchwenglichen Erkenntniß Chriſti Je ſu
meines Herrn, um welches willen ich alles habe vor
Schaden gerechnet, und achte es vor Dreck, auf
daß ich Chriſtum gewinne. Und in ihm erfunden
werde, daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die
aus dem Geſetz, ſondern die durch den Glauben an

Chriſtum kommt.
127. Geſchiehet denn durch die Reue und Trau—
rigkeit uber die Sunden und durch den Glauben

an Jeſum die Bekehrung eines Sunders?

E Ja.
J J t

J
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Ja. a) Durch die Reue und Traurigkeit uber

die Sunde wurket der heilige Geiſt die Homwegkeh-
rung von der Sunde, die man nun haſſen, verab—
ſcheuen und ablegen lernt.

2 Cor. 7. v. 1o. Die gottliche Traurigkeit wurket
zur Seeligkeit eine Reue, die niemand gereuet

o) Durch den Glauben an Jeſum aber die ſeeli
ge Hinzukehrung zu Gott, als unſerm einzigen und
allerhochſten Gute.

Joh. 20. v. 28. Mein Heir und mein Gott.

128. Hat denn auch der Glaube gewiſſe
Grade und Stufen?

Ja. Er kan ſowohl der Erkenntniß, als dem
Veyfall und der Zuverſicht nach ein ſtarker und freu—

diger, oder auch nur ein ſchwacher Glaube ſeyn.
1Joh.2. v. 13. 14. Jch ſchreibe euch Vatern,

denn ihr kennet den, der von Anfang iſt. Jch ſchrei—
be euch Junglingen, denn ihr habt den Boſewicht
uberwunden. Jch ſchreibe euch Kindern, denn ihr
kennet den Vater.

129. Was iſt ein ſtarker Glaube?
Er iſt gleichſam eine ſtarke Hanb, mit der wir

nach Jeſu Herzen greifen und bald uber daſſelbe
ſiegen.

 Moſ. 32. v. 26. Jch laſſe dich nicht, du ſeeg—
neſt mich denn.

130. Was iſt der ſchwache Glaube?
Es iſt die kleine Kraft, die doch auch ſiegt, das

glimmende Docht, das doch auch ein Feuer iſt, das

zjer
J
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zeerbrochene Rohr, aber doch in den ſtarken Handen

des Heilandes, und die kleine Kinder-Hand, die ſich
doch auch ausſtreckt und zugreift.

Offenb. 3. v. 8. Du haſt eine kleine Kraft.
Jeſ. 42. v. 3. Das zerſtoßene Rohr wird er nicht

zerbrechen und das glimmende Docht wird er nicht

ausloſchen.
131. Was hat beſonders die Zuverſicht als die
rechte Seele des Glaubens vor beſondere Stu—

fen, auf denen ſie immer wachſt und
volliger wird?

Dieſe drey: 1) Ein zuverſichtlich Verlangen nach

Jeſu.Pſ. 25. v. t. Nach dir, Herr, verlanget mich.
Matth. 5. v. 6. Seelig ſind, die da hungert und

durſtet nach der Gerechtigkeit: denn ſie ſollen ſatt

werden.
12) Ein zuverſichtliches Ergreifen Jeſu.

Joh. 20. v. a8. Mein Herr und mein Gott.
3) Eine zuverſichtliche Ruhe in Jeſu.

Fom. 5. v. 1. Nun wir ſind gerecht worden durch
den Glauben, haben wir Friede mit Gott durch un—

ſern Herrn Jeſum Chriſt.
132. Macht der, ſchwäche Glaube, wenn er
auch nur in bloßen Hungern und Durſten nach
Jeju und ſeiner Gerechtigkeit beſtehen ſollte,

nicht eben ſo wohl gerecht und ſeelig,
als der ſtarke Glaube?

O! ja. Denn der Glaube macht ſeelig nicht
darum, weil er ſtark oder ſchwach iſt, ſondern weil

E a er
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er die Hand iſt, mit der wir den Heiland ergreifen,
der ſich auch von Herzen gern durch die ſchwachſte
und kleineſte Hand will halten und ergreifen laſſen.

Jeſ g8. v. 9. Siche, hie bin ich!
Joh 3. v. 16 Daß alle, die an ihn glauben,

nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben
haben.
133. Wie nennſt du den Glauben, den der hei—

lige Geiſt durchs Evangelium in dir
wurket und anzundet?

Den wahren ſeeligmachenden Herzens-Glau—
ben, durch den wir allein gerecht und ſeelig werden.

Rom.z3 v 28. So halten wir es nun dafur,
daß der Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes
Werk, allein durch den Glauben.
134. Jſt denn dieſer Glaube und uberhaupt die
Bekehrung eines armen Sunders auf irgend

eine Weiſe ein Menſchen-Werk, oder nur
allein ein Gnaden-Werk Gottes?

Der Glaube und das ganze Wetk der Bekeh—
rung iſt ein pur lauteres Gnaden-Werk Gottes,
und Jeſus der Anfanger und Vollender des
Glaubens.Joh. 15. v. z. Ohne mich konnet ihr nichts thun.

Hebr. 12. v. 2. Laſſet uns aufſehen auf Jeſum,
den Anfanger und Vollender des Glaubens.

Phil.2 v. 13. Gott iſts, der in euch wurket beh
de das Wollen und Vollbringen, nach ſeinem Wohl
gefallen.

135. Kan
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135. Kan alſo der Menſch nicht aus eigener

Vernunft und Kraft an Jeſum glauben
und zu ihm kommen?

Nein a). Das Werk des Glaubens und der
Sinnes-Aenderung des Menſchen uberſteigt alle nä-

turliche Krafts und Vernunft.
Matth 16. v. 17. Fleiſch und Blut hat dir das

nicht offenbahret.
b) Der bloße Natur-Menſch, wenn er auch noch

ſo viel Geſchicklichkeit, Einſicht und Gelehrſamkeit
hatte, vernimmt nicht, was des Geiſtes Gottes iſt,
und kans nicht erkennen.

Cor. 2. v. 14. Der naturliche Menſch vernimmt
nichts vom Geiſt Gottes, es iſt ihm eine Thorheit.

c) Und das Wort von dem Ereutz und der Glau
be an den Gecreutzigten iſt ihm eine Thorheit.

1Cor 1. v. 18 Das Wort vom Creutz iſt eine
Thorheit denen, die verlohren werden.

„Cap. 1. v. 23. Wir predigen den geereutzigten
Chriſtum, den Juden eine Aergermß und den Grie—

chen eine Thorheit.

136. Was iſt denn die Urſache von dieſem ganz
lichen Unvermogen des Menſchen in geiſtli

chen und göttlichen Dingen?

Der Verluſt des gottlichen Ebenbildes nach dem
Sunden-Fall, dadurch wir auch die anerſchaffenen
Krafte des Verſtandes und Willens, welches wir
insgemein den freyen Willen imennen, verlohren ha
ben, ſo daß wir von Natur geiſtlich todt und zu al—

Ez lem
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lem geiſtlichen Guten untuchtig  und ſchlechterdings
unvermogend ſind.

Epheſ.4 v. 18. Welcher Verſtand,verfinſtert iſt,
und ſind entfremdet von dem Leben, das aus Gott iſt.

Cap. 2. v. 1. Jhr waret todt durch Uebertretung
und Sunde.
137 Kan auch wohl der Glaube bey einem
Menſchen ſeyn, der die Sunde noch liebt und

ausubt, und der alſo noch nicht bekehrt iſt?
Nein! Das iſt unmoglich: Denn das Licht hat

keine Gemeinſchaft mit der Finſterniß, und Chriſtus
und Belial ſtimmen nicht zuſammen.

2Cor. 6. v. x4a. 15. Ziehet nicht am fremden Joch
mit den Unglaubigen. Denn was hat die Gerech:
tigkeit fur Genieß mit der Ungerechtigkeit? Was hat
das Licht fur Gemeinſchaft mit dr Finſterniß? Wie

ſtimmet Chriſtus mit Belial?
138. Was iſt das alſo vor ein Glaube, deſſen

ſich auch wonl ein unbekehrter Menſch ruhmet,
und zu haben ſich einbildet?

Es iſt ein Mund- und Heuchel-Glaube, eine
Vermeſſenheit des Herzens, eine lerre Einbildung,
und wenns aufs hochſte kommt, ein auswendig ge
lernter, und hiſtoriſcher Glaube, der ohne die Zuver—

ſicht des Herzens alſo ein bloſſer Schein ohne We
ſen und ohne Kraft iſt.
Jvpopoſt. 19. v. 15. ſprach auch der boſe Geiſt: Je-
ſum kenne ich wohl.

Matth.7 v 21. Es werden nicht alle, dje zu mir
ſagen: Herr, Herr, in das Himmelreich kommen,

ſondern
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ſondern die den Willen thun meines Vaters im

Himmel.
139. Was ſagt denn Gottes Wort von einem

Menſchen, der den ſeeliamachenden Glauben
nicht hat?

Es ſagt Joh 3. v. 18. Wer nicht glaubet, iſt

ſchon gerichtet.Mare. 16. v. 16. Wer nicht glaubet, wird ver

dammt.
140. Was geht denn vor der Anzundung des

Glaubens in dem Herzen eines Men—
ſchen vorher?

2 Cor. 7.v. 1o. Eine Reue zur Seeligkeit, die
niemand gereuet.

141. Was folgt aus und auf den geſchenk—
ten Glauben?

Die Liebe und in der Kraft derſelben ein neuer
und kindlicher Gehorſam gegen alle Worte und Be—

fehle Gottes.Gal: 5. v. 6. Der Glaube, der durch die Liebe

thatig iſt.
142. Jſt denn einem Chriſten auch nothig eine

Gewißheit zu haben, daß er in dem ſeelig—
machenden Glauben ſtehe?

Ja. Es iſt die kinterſuchung, ob man im Glau
ben ſtehe, hochſt wichtig und hochſt nothig, weil

a) darauf; die Gewißheit unſers Gnadens
Standes,by und auch die Gewißheit unſers Herzens von

unſerer Seeligkeit ankommt.

E4 2 Cod.
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2Cor. 13 v. ſ. Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im

Glauben ſeyd, prufet euch ſelbſt.
Tim. v. 12. Jch weiß, an welchen ich glaube,

und bin gewiß, daß er kan mir ineine Beylage be—
wahnen bis an jenen Tag.

Hebr. 1. vt GEs iſt der Glaube eine gewiſſe
Zuverſicht deß, das man hofſet, und nicht zweifelt

an dem, das man nicht ſiehet.

143. Welches ſind die untruglichen Kenn—
zeichen des Glaubens?

o) Ueberhaupt alle Fruchte des Geiſtes.
Gal v 22. Die Fruchte des Geiſtes ſind?

Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gu—
tigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit.

b) Beſonders aber dieſe folgende.
1) Das innere Zeugniß des heiligen Geiſtes.
Rom. 8 v. 16. Verſelbige Geiſt giebt Zeugniß

unſerm Geiſt, daß wir Gottes Kinder ſind.
2) Die innigſte und allerzartlichſte Liebe gegen

Jeſum, da man alles gegen ihn vor Schaden, ja
vor Dreck achtet.

Phil 3. v. 8. Jch achte es alles fur Schaden ge—
gen der uberſchwenglichen Erkenntniß Chriſti Jeſu
meines Herrn, um welches willen ich alles habe fur
Schaden gerechnet, und achte es fur Dreck, auf daß

ich Chriſtum gewinne.
3) Die Liebe zu allen Gliebern  und Freunden

Jeſu, die nebſt der allgemeinen Liebe, die die Glau
bigen als wahre Menſchen-Freunde haben, ſich vor
nemlich bey den Glaubigen ſehen laßt.

Joh.
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Joh. 13. v. z5. Dabey wird jedermann erken—

nen, daß jhr meine Junger ſeyd, ſo ihr Liebe unter
einander habt.

4) Ein allgemeiner Haß gegen alle Sunde, auch
gegen die Schooß. und Buſen. Sunden.

1Moſ. 39. v.y. Wie ſollt ich denn nun ein ſolch
groß llebel thun und wider Gott ſundigen?

1Cor. 6G. v. 15. Sollt ich Chriſti Glieder neh
men, und Huren-Glieder draus machen? Das
ſey ferne.

5) Und eine wahre Geiſtes Armuth und Demuth.
Matth. 5. v. 3. Seelig ſind, die geiſtlich arm ſind.

144. Hat und genießt denn.ein Glaubiger zu
allen Zeiten eine freudige Empfindung ſeines

Glaubens-und Gnaden-Standes?
Die Gewißheit ſeiner Seeligkeit verſichert der

heilige Geiſt dem Glaubigen wohl immer, aber die
freudige und ſuße Empfindung davon, die ohnedem
nicht zum Weſen des Glaubens gehoret, kan einem
Glaubigen gar oft fehlen, welches vornemlich in der
Stunde der Anfechtung auch wurklich geſchiehet.

„Matth. 26. v. 41. Wachet und betet, daß ihr
nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig,

aber das Fleiſch iſt ichwach.
Eph.6. v. ia. Wenn das boſe Stundlein kommt.

145. lUnd was iſt alsdenn die beſte und ſeeligſte
Uebung des Gjilaubens, wenn wir keine freu—

dige Empfindung im Herzen haben?
a) Er muß ſich ans Wort Jeſu halten, und
b) Ohue Fuhlen, auf Gottes Verheißung bauen

und trauen.

Ez Jeſ.
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Jeſ. 54. v. 10. Es ſollen wohl Berge weichen

und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von dir weichen und der Bund meines Friedens ſoll
nicht hinfallen, ſpricht der Herr dein Erbarmer.

c) Und feſt und unbeweglich auf Jeſum ſehen,
der gewiß ſem Durchbrecher ſeyn wird.

Joh. 20. v. 29. Seelig ſind, vie nicht ſehen, und
doch glauben.

Mich. 2. v. 13. Es wird ein Durchbrecher vor
ihnen herauf fahren, ſie werden durchbrechen.

146. Wenn aber der Menſch zum Glauben ge—
bracht und bekehrt wird, wo fangt ſich denn

dieſe Bekehrung des Menſchen an?
An dem Herzen, als welches die Quelle alles

Boſen und die faule und boſe Wurzel des Baums
iſt, der ſo viel boſe Fruchte bringt.

Matth. 7. v. 18. Ein fauler Baum kan nicht
gute Früchte bringen.

Cap. 15. v. 19. Aus dem Herzen kommen arge

Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerey, Dieberey, fal—
ſches Zeugniß, Laſterung.

Das menſchliche Herz.
147. Jſt denn das menſchliche Herz von Natur

ſo boſe, daß es nothwendig eine Sinnes—

Aenderung erfahren muß?
Ach ja! Gott, der mein Herz beſſer kennet, als

ich ſelbſt, offenbahrt mir das große Verderben mei—
nes Herzens in ſeinem Worte deutlich genug, und
wenn ich nur in mein eignes Herz gehe, ſo werd ich es

auch mit großer Betrubniß ſelbſt gewahr.

Jeſ.
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Jeſ. 45. v. 8. Jhr Uebertreter gehet in euer

Herz.
148. Wie beſchreibt er dein und aller

Menſchen' Herz?
Er beſchreibt mir das Verderben deſſelben auf

folgende Art und nennt esd
1Moſ. G. v. ſ. Alles Dichten und Trachten un—

ſers Herzens iſt nur boſe immerdar.
Pſ. 95. v. i10. Es ſind Leute, deren Herz immer

den Jrrweg will, und die meine Wege nicht lernen

wollen.
Jer. 17. v. 9. Es iſt das Herz ein trotzig und

verzagt Ding.
Ezech. 36. v. 26. Das ſteinerne Herz.
Hebr.3. v. 12. Ein arges unglaubiges Herz, das

da abtritt von dem lebendigen Gott.
9om. 8. v.7. Ein fleiſchlich geſinntes Herz, das
voller Feindſchaft gegen Gott iſt.
Matth. 15. v. 19. Ein Abgrund und Quelle
alles Boſen, weil daraus arge Gedanken und die
abſcheulichſten Werke der Voßheit hervorkommen.

149. Haben denn alle Menſchen von Natur
ein ſo unartiges, unglaubiges und ſo

boſes Herz?
Ja. Rom. 3. v. 23. Es iſt hie kein Unterſcheid,

ſie ſind allzumal Sunder und mangeln des Ruhms,
den ſie an Gott haben ſollten.
150. Es berufen ſich aber ſo viele Menſchen auf

ihr gutes Herz, iſt denn das die
Wahrheit?

Nein.
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Nein. Die ſogenannte naturliche Gute des Her

zens iſt nichts anders, als ein unerkanntes Verder
ben, und der Menſchen Herz bleibt ſo lange boſe
und verderbt, bis uns durch die Wiedergebucth ein
neues und reines Herz von Gott geſchenkt wird.

Jer. 37. v. 9. Betruget eure Seelen nicht:
Pſ. 51. v. 12. Schaffe in mir Gott ein reines

Herz.
Ezech. 36. v. 26. Jch will euch ein neu Herz

geben.
151. So werden auch wohl die blos naturli
chen Tugenden der Welt- erbaren Menſchen

keine wahre Tugenden in Gottes
Augen ſeyn?

Nein. Sie ſind glanzende Sunden, und es blei—

bet bey dem Ausſpruch Gottes.
Rom.t4. v 23. Was nicht aus dem Glauben

gehet, das iſt Sunde.
152. Wenn aber von der Gnade Gottes unſer
Herz und Sinn wahrhaftig verandert und ein
neues Herz geworden iſt, folgt nicht auch darauf

eine auſſerliche und große Veränderung
bey dem Menſchen?

Ach! ja. Die Veranderung des Herzens zieht
auch eine Veranberung des Wandels, ja aller Worte
und Werke nach ſiebh, und wir wandeln im Licht,
gleichwie er im Licht iſt.

1Joh. 1. v. 7. So wir im Lichte wandeln, wie er

im Lichte iſt.
Ezech. z6. v. 27. Jch will ſolche Leute aus euch

machen,
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machen, die in meinen Geboten wandeln, und meine
Rechte halten und darnach thun.

Pſ. 38. v. 9. Es iſt mit mir gar anders.
Jae. 2. v. 18. Zeige mir deinen Glauben mit dei—

nen Werken.
153. Jſt denn Gott immer willig und bereit uns

ein neues Herz zu ſchenken und andere Men
ſchen aus uns zu machen?

Ja. Und wenn ich auch nicht will, ſo will er
doch, und er ruft mir und allen Menſchen zu:

Ezech. 36. v. 26. Jch will euch ein neu Herz und,
einen neuen Geiſt geben, und will das ſteinerne Herz

aus eurem Fleiſch wegnehmen, und euch em ſlei—
ſchern Herg geben.
154. Wie verhalt ſich denn der erbarmende
Gott gegen dich, wenn du in deinem Nichtwollen

fortfahreſt, und dein Herz und Ohr vor ſei—
ner rufenden Stinme verſchließeſt?

a) Er bleibet dennoch treu.
2Tim. 2. v. 13. Glauben wir nicht, ſo bleibet er

treu, er kan ſich ſelbſt nicht leugnen
b) Er gehet mir, wenn ich auch von ihm wegge—

he, dennoch mit Erbarmen nach, und ruft mir, wie
eine Mutter, die ihr Kind verlohren hat, beweg—

lich zu:
Jer. 3. v. 12. Kehre wieder, du abtrunniges

Jſrael.
rs5. Wenn du dich aber durch alle ſein Locken,

Jußfen und Nachgehen gar nicht willſt gewin-
nen,
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nen, bekehren und andern laſſen, in was fur

einen elenden Zuſtand fällſt
du alsdenn?

Jch falle. aus meiner eigenen Schuld, wenn ich
beharrlich und vorſetzlich im Unglauben bleibe und

ſeine Schlage an mein Herz durchaus nicht fuhlen
will, in das entſetzliche und ſchreckliche Gericht der

Verſtockung uund Verblendung.

Jer. 5. v. 3. Du ſchlageſt ſie, aber ſie fuhlens
nicht, du plageſt ſie, aber ſie beſſern ſich nicht, ſie ha
ben ein harter Angeſicht, denn-ein Fels, und wollen

ſich nicht bekehren.

156. Wie muß ſich alſo der Sunder verhalten,
wenn er ſeine Bekehrung und Sinnes-Alen-

derung nicht hindern will?

Er muß1) Der anklopfenden Gnade des heiligen Gei—

ſtes nicht wiederſtreben.
Apoſt.7. v. z1. Jhr wiederſtrebet allezeit dem

heiligen Geiſt.
2) Die zugeworfenen Liebes Seile des gottlichen

Worts und anderer Erweckungen nicht zerreiſſen
oder unterdrucken.

Pſ.2. v. z. Laſſet uns zerreiſſen ihre Bande, und
von uns werfen ihre Seile.

3) Den heiligen Geiſt, wenn er das Herz kuhret
und bewegt, nicht, wie Felir, abweiſen.

Apoſt 24. v. 25. Gehe hm auf dismal, wenn ich
gelegene Zeit habe, will ich dich her laſſen ruffen.

H Sein Herz durch Betrug der Sunden und
durch
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durch die Gewohnheit der Sunde nicht ſelbſt ver—

ſtocken.
Hebr. 3. v. 13. Sehet zu, daß nicht jemand un

ter euch verſtocket werde durch Betrug der Sunde.

5) Der Gelegenheit und Aufforderung zu ſeiner
Bekehrung, z. E. der Predigt und Verkundigung
des gottlichen Worts nicht ausweichen, ſondern der—
ſelben treulich nachgehen.

Matth. 22. v. 3-5. Gie wolten nicht kommen;
ſie verachteten das und giengen hm.

Cap.23. v. 37. Wie oft habe ich deine Kinder ver
1

ſammlen wollen, wie eine Henne verſammlet ihre
Kuchlein unter ihre Flugel, aber ihr habt nicht ge
wollt.

6) Und endlich. um ſeine Bekehrung und uin den

Glauben herzlich zu Gott beten.
Jer. 31. v. 18. Bekehre du mich, ſo werde ich

bekehret.

157. Wie wollteſt du wohl um deine Bekehrung
und Herzens-Aenderung beten?

O bete doch, und wenn du nicht beten kanſt, ſo
ſeufze nur, und wenn du nicht ſeufzen kanſt, ſo girre

und lalle nur!“—
Herr Jeſu, erbarme dich meiner! Laß an mir dein

Blut und Tod nicht verlohren ſeyn! Ach Herr Je—
ſu, Gnade, Gnade! Aendere doch mein boſes, arges
und unglaubiges Herz! Schenke mir den Glauben!?
Mache einen andern Menſchen aus mir, mache mich
ſo, wie du mich haben willſt. Mache mich aus
Gnaden ſeelig! ich binde meine Seele auf deine

Seele.
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Seele. Du muſt dich meiner erbarmen. Jch laß.
dich nicht, du ſegneſt mich denn!

158. Was wurde und muſte dein Gott und
Heiland dir auf dieſes Gebet antworten?

Er wurde gewiß mit offenen Liebes-Armen vor
mein Herz treten und ſagen:

Jeſ. z8. v. 9. Siehe, hie bin ich.
Moſ. a5. v. 3-5. Jch bin Joſeph euer Bru

der. Tretet doch her zu mir. Bekummert euch
nicht, und denket nicht, daß ich darum zorne, daß

ihr mich verkauft habt.

159. Und was wurde er dir mit dieſer Verſiche
rung ſeiner Liebe zugleich mit geben?,

Gewiß, ſich ſelbſt und mit ihm alles, vornemlich
den heiligen Geiſt, der mich, wie bereits geſagt wor—
den, durch das Evangelium beruffen, mit ſeinen.
Gaben erleuchten, heiligen, und im rechten und eini
gen; Glauben bis an mein Ende erhalten wird.

Rom. 8. v. 32. Sollte er uns mit ihm nicht alles
ſchenken?Phil. 1. v. 6. Jch bin deſſelbigen in guter Zuver
ſicht, daß, der in euch angefangen hat das gute Werk,

der wirds auch vollfuhren bis an den Tag Jeſu
Chriſti.

Erkenntniß der Mittel der Gnade.
160. Aber welche Mittel wird Jeſus und ſein
Geiſt gebrauchen, dir dieſes alles zu geben, und

die Bekehrung und den Glauben in
dir zu wurken?

Die
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Die allerkraftigſten Gnaden-Mittel.

261. Wie heiſſen die von Gott ſelbſt voraeſchrie

benen und verordneien Mittel der Gnade?

Das Wort Gottes und die heiligen Sarramente.
162. Was verſteheſt du durch das Wort

Gottes?
Die ganze heilige Schrift, die Gott denen Pro—

pheten, Evangeliſten und Apoſteln unmittelbar ſelbſt

eingegeben, und uns dadurch zur Seeligkeit unter—
wieſen hat.

2 Tim. 3. v. 15: 17. Weil du von Kindheit auf
die heilige Schrift weißt, kan dich dieſelbe unter—
weiſen zur Seeligkeit, durch den Glauben an Chriſto
Jeſu. Denn alle Schrift von Gott eingegeben, iſt
nutze zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſeruna, zur
Zuchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein Menſch
Gottes ſey vollkommen zu allem guten Werk geſchickt.

2Petr. 1. v. 19. Wir haben ein feſtes propheti
ſches Wort, und ihr thut wohl, daß ihr darauf ach

tet, als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dun
keln Ort, bis der Tag anbreche, und der Morgen
ſtern aufgehe in euren Herzen.

163. Was iſt der Jnhalt der heiligen Schrift?
a) Zuvorderſt iſt Jeſus der ganze Kern und

Stern der heiligen Schrift.
Joh. 14. v.s. Jch bin der Weg, und die Wahr—

heit und das Leben.
Arſoſt. 1o. v. 43. Von dieſem Jeſu zeugen alle
Propheten, daf durch ſeinen Nahmen alle, die an

„8 ihn
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ihn glauben, Vergebung der Sunden empfahen
ſollen.

b) Nachſt ihm iſt es der ganze Rath Gottes von
unſerer Seeligkeit.
NApoſt. 20. v. 27. Jch habe euch nichts verhalten,
daß ich nicht verkundiget hatte alle den Rath Gottes.

164. Wie wird die heilige Schrift der Zeit
nach eingetheilet?

Jn vas alte und neue Teſtament.

165. Wie nennen wir die von Gott eingegebe—
nen Schriften der Propheten und Apoſtel?
Canoniſche Bucher, weſche der einzige Canon

oder die einzige Regel und Richtſchnur unſers Glau

bens ſind.
2 Tim. 1. v. 13. Halt an dem Vorbilde der heil:

ſamen Worte.
Gal.6. v. 16. Wieviel nach dieſer Regel einher—

gehen, uber die ſey Friede und Barmherzigkeit.

166. Welches ſind die canoniſchen oder gottlich
eingegebenen und uns zur Regel dienenden

Bucher des alten Teſtaments?
Die vor der Geburth Chriſti von den Propheten

Gottes, nemlich von Moſe bis auf den Malachiam—
geſchrieben, ſind folgende:1) Die hiſtoriſchen oder Geſchicht-Bucher von

den Buchern Moſes an, bis auf das Buch Eſther.
2) Die Lehr: Bucher, deren Jnhalt ſo wohl Glau

bens als Lebens:Lehren ſind, von dem Buche Hiobs
an, bis auf das hohe Lied Salomonis.

3) Die
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3) Die prophetiſchen, welche Weiſſagungen von

Chriſto und von ſeinem Reiche in ſich halten. Die
vier groſſen und zwolf kleinen Propheten von Je
ſaia an, bis auf den Malachiam.

Die apoeryphiſchen Bucher, von dem Buch Ju—
dith an, bis auf das Gebet Manaſſe, ſind zwar er—
baulich zu leſen, aber nicht von Gott unmittelbar
eingegeben.

167. Wie heiſſen die canoniſchen Bucher des
neuen Teſtaments, die von den Apoſteln nach

der Geburth Chriſti geſchrieben ſind?
1) Die hiſtoriſchen Bucher ſind die vier Evange.

liſten und die Apoſtel: Geſchichte.

2) Die Lehr-Vucher: Die Briefe Pauli, Peiri,
Johannis, Jacobi und Juda

3) Ein prophetiſches Buch: Die Offenbahrung
Johannis oder vielmehr Jeſu Chriſti

168. Wie beweiſeſt du die Gottlichkeit der

heiligen Schrift?
Jch beweiſe ſie

a) Aus dem innern Zeugniſſe des heiligenGeiſtes,

der mein Herz gewiß macht und uberzeugt, daß die
heilige Schrift Gottes Wort und alſo lautertgott.
liche und ſeeligmachende Wahrheit ſey.

Joh.7. v. 17. So jemand will deß Willen thun,
der wird innen werden, ob dieſeLehre von Gott ſey.

1Joh. 5. v. 6. Der Geiſt iſts, der da zeuget, daß
Geiſt Wahrheit ſey.

b) Aus der groſſen ubernaturlichen und gottlichen

Kraft deſſelben, die ſich an neinem Herzen zu: mei·

2 ner
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ner Erleuchtung und Bekehrung offenbahret, wel—
ches alles kein menſchliches Buch, keine menſchliche
Moral oder lnterweiſung wurken und thun kan.

Rom 1. v. 16. Das Evangelium iſt eine Kraft
Godttes, die da ſeelig machet alle, die daran glauben.

2Petr. 1. v.3 Nachdem allerley gottliche Kraft,
was zum Leben und gottlichen Wandel dienet. uns
geſchenket iſt, durch die Erkenntniß deß, der uns
beruffen hat durch ſeine Herrlichkeit und Tugend.

Joh. t v. a6. Komm und ſiehe es.
c) Aus denen darinnen enthaltenen groſſen Ge—

heimniſſen, beſonders aus dem darinnen geoffenbahr
ten Verſohnungs und Erloſungs. Werk durch Chri

ſtum, welche Verſohnung der Menſchen mit Gott
keine menſchliche Vernunft entdecken und offenbah—
ren konte, ſondern die allein Gott ſelbſt erfinden und
auch ſelbſt offenbahren muß.

Joh. z. v. 16. Alſo hat Gott die Welt geliebet,
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab.

1Tim. 3. v. 16. Kundlich groß iſt das gottſeelige
Geheimniß: Gott iſt offenbahret im Fleiſch.

Cap. i. v. 15. Das iſt je gewißlich wahr, und ein
theuer werthes Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen
iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen.

d) Aus denen ſo vielen und zu ſeiner Zeit punct
lich und vollkommen eingetroffenen Weiſſagungen
von zukunftigen Dingen, welche gewiß kein menſch
liches Auge weder voraus ſehen noch zum voraus ſa
gen konte.

Jeſ. 34. v. 16. Suchet in dem Buche des Herrn,
und leſet, es wird nicht an einem derſelbigen fehlen.

2Petr.
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2Petr. 1. v. 21. Es iſt noch nie keine Weiſſagung

aus menſchlichem Willen hervorbracht, ſondern die
herligen Menſchen Gottes haben geredet, getrieben

von dem heiligen Geiſt.
o) Aus den Wunderwerken, welche ſo wohl Jeſus
zur Beſtatigung der Gottlichkeit ſeiner Lehre und
Sendung, als auch in ſeinem Nahmen die Apoſtel
zur Bekraftigung ihrer Lehre gethan haben.

Matth. 11. v. 4.5. Saget Johanni wieder; was
ihr ſehet und horet: Die Blinden ſehen, und die Lah—
men gehen, die Auſſatzigen werden rein, und die
Tauben horen, die Todten ſtehen auf, und den Ar—
men wird das Evangelium geprediget.

Hebr. 2. v. 4. Gott hat ihr Zeugniß gegeben mit
Zeichen, Wundern und mancherley Kraften.

k) Aus dem freudigen Martyrer. Tode, den die
erſten Zeugen Jeſu um ſeines Nahmens und um der
Wahrheit des geofſenbahrten und von ihnen verkun—
digten Evangelii willen ausgeſtanden, und damit,
nenilich mit dem freudigſten Glauben und mit dem
ſchmerzhafteſten Tode die Lehre Jeſu verſiegelt haben.

Jppoſt. 21. v. 3 Jch bin bereit, nicht allein mich
binden zu laſſen, ſondern auch zu ſterben zu Jeruſa
lem, um des Nahmens willen des Herrn Jeſu.
16s17. Wie wird die heilige Schrift ihrem

Jnhalte nach eingetheilet?
Jn Geſetz und Evangelium.

Geſſetz.
168. Was iſt das Geſetz?

Es iſt der Wille Gottes von alle dem, was wir

F3— thun
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thun und laſſen, und wie wir auch innerlich geſinnt
ſeyn ſollen.

Mich. 6. v 8. Es iſt dir geſagt, Menſch, was
gut iſt, und was der Herr von dir fordert; nemlich
Gottes Wort halten, und Liebe uüben, und demuthig
ſeyn vor deinem Gott.

Rom.7. v. 14. Wir wiſſen, daß das Geſetz geiſt-
lich iſt.

169. Wenn hat es Gott dem Menſchen
gegeben?

a) Er hat es denen erſten Menſchen ins Herz
gegehen.

1Moſ. 3 v. 22. Siehe, Adam iſt worden als unJ

ſer einer, und weiß, was gut und boſe iſt.
b) Davon iſt ihnen anch nach dem Sundenfall

das Gewiſſen als eine innerliche Regel und als ein
Geſetz der Natur ubrig geblieben.

Rom. 2. v. 14. 15. Gind ihnen ſelbſt ein Geſetz,
damit, daß ſie beweiſen, des Geſetzes Werk ſey be—
ſchrieben in ihren Herzen, ſintemal ihr Gewiſſen ſie
bezeuget.cy Gott hat ihnen auch ſeinen Willen und ihre

Pflichten aufs neue geoffenbahret.
Ezech 20. v. 11. Jch gab ihnen meine Gebote,

und lehrete ſie meine Rechte.

d) Und es vornemlich dem Volke Jſrael auf dem
Berge Sinai in der Wuſten durch Moſen gegeben.

2 Moſ. 19. v. 16. Als nun der dritte Tag kam,
und Morgen war, da. erhub ſich ein Donnern und
Blitzen und eine dicke Wolke auf dem Berge, und
ein Ton ejner ſehr ſtarken Poſaune.

2Moſ.
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2 Moſ. 20. v. 1. c. Und Gott redete alle dieſe

Worte rc.
Joh. 1. v. 17. Das Geſetz iſt durch Moſen gegeben.

170. Wie nenneſt du die Geſetze, die Gott ſei—
nem Volke durch die Hand Moſes gab?

a) Das Gitten- oder Moral:Geſetz, welches die
Pflichten aller Menſchen in ſich halt.

b) Das Ceremonial: Geſetz, welches den Gottes
dienſt der Jſraeliten betraf.c) Das Policey-Geſetz, welches die auſſerliche

und burgerliche Verfaſſung des Volks Jſrael be
ſtimmte.

171. Sind alle dieſe drey Geſetze auch noch
Geſetze vor alle Menſchen?

Nein. NRur das Moral:.Geſetz, das in den 10.
Geboten enthalten iſt, bleibt ein Geſetz vor alle
Menſchen.

Matth. 5. v. rg. Bis daß Himmel und Erde
zergehe, wird nicht zergehen der kleineſte Buchſtabe,
noch ein Titel vom Geſetze.
172. Was war aber die Abſicht Gottes bey

dem Ceremonial und Policey-Geſetz?
Den Meßiam durch allerley Vorbilder und Ver

ordnungen ſeinem Volke im Alten Teſtamente be—
kannt zu machen, welcher nun im Neuen Teſtamente
wirklich gekommen, und dadurch die ganze Abſicht
Gottes bey dieſem zweyfachen Geſetze, das dadurch

aufgehoben iſt, auch erreicht iſt.
Col.2. v. 16. 17. So laſſet nun niemand euch

Gewiſſen machen uber Speiſe oder uber Trank, oder

W4 uber
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uber beſtimmten Fenertagen, oder Neumonden, oder

Sabbather: Welches iſt der Schatten von dem,
das zukunftig war; aber der Corper ſelbſt iſt in
Chriſto.

173. Wie wird das Sitten-Geſetz, das in den
10. Geboten und alſo im erſten Hauptſtucke

des Catechiſmi enthalten iſt, eingetheilet?
Jn zwo Tafeln, iveil Gott dieſen ſeinen Willen

an die Menſcheu, darinnen ihnen alle ihre Pflich-
ten geſagt werden, unmittelbar ſelbſt auf zwo Ta—
feln geſchrieben hat.

2Moſ 31. v. 18. Da der Herr ausgeredet hatte
mit Moſe, auf dem Berge Sinai, gab er ihm zwo
Tafeln des Zeugniſſes: Die waren ſteinern, und ge—
ſchrieben mit dem Finger Gattes.

174. Welches iſt der Jnhalt der erſten Tafel
des Geſetzes?

Die Liebe gegen Gott, der mir hier mein ganzes
Herz abfodert.

Matth. 22. v. 37. Du ſollt lieben Gott deinen
Herrn von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, und
von ganzem Gemuthe.
175. Welches iſt der Jnhalt der andern Tafel?

Die Liebe gegen den Nachſten und gegen mich
ſelbſt.

Matth. 22. v 39. Du ſollt deinen Nachſten lie—
ben als dich ſelbſt.

Spruchw. 24. v 8. Wer ihm ſelbſt Schaden
thut, den heißet ruan billig einen ErzBoſewicht.

i76.
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176. Wie ſoll die Liebe gegen Gott be—

ſchaffen ſeyn?
Gie ſoll eine Liebe von ganzem Herzen und eine

Kiebe uber alles ſeyn, ſo daß ich ihn ohne Theilung
meines Herzens allein und uber alles furchte, liebe
und ihm vertraue.

177. Was macht uns denn dieſe Forderung
leicht und angenehm?

Die Betrachtung, daß er uns ſein ganzes Herz
viel eher gegeben, und uns zuerſt geliebt, und als-

denn erſt die Wieder- und Zuruck. Gabe unſers gan
zen Herzens uns abgefordert habe.

Jeoh. 4. v. 19. Laſſet uns ihn lieben, denn er
hat uns erſt geliebet.

Jer. z1. v. 3. Jch habe dich je und je, (mit einer
ewigen Liebe) geliebet.

178. Kan Gott ein getheiltes Herz und eine
gcetheilte Liebe leiden?

Nein: Er ſiehet eine getheilte Liebe und ein
getheiltes Herz vor einen geiſtlichen Ehebruch und
Untreue an ihm an, und haßt und ſtraft als ein ei—
friger und eiferſuchtiger Gott dieſe Untreue.

2 Moſ 20. v. j. Jch der Herr dein Gott bin ein
eifriger Gott.

Matth. 6. v. 24. Niemand kan zween Her—
ren dienen.
179. Wie viel Gebote gehoren zur erſten, und

wie viel zur andern Tafel des Geſetzes?
Die drey erſten gehoren zur erſten und die ubri—

gen ſieben zur andern Tafel.

F5 180.
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180. Wie ſollſt du deinen Nachſten lieben?

Als mich ſelbſt und alſo recht herzlich und auf—
richtig.

Matth. 22. v. 39. Du ſollt deinen Nachſten lie
ben als dich ſelbſt.

Cap.7. v. 12. Alles was ihr wollet, das euch die—
Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen.

181. Wer iſt denn Nachſter, den wir, wie uns
ſelbſt lieben ſollen?

Es iſt ein jeder Menſch ohne die geringſte Aus
nahme, denn Gott befiehlt uns auch unſere Feinde
zu lieben.

Mal. 2. v. 10. Haben wir nicht alle einen Vater,
hat uns nicht ein Gott geſchafſen?

Matth. 5. v. 44. Liebet eure Feinde; ſeegnet die
euch ſluchen; thut wohl denen, die euch haſſen; bit—
tet fur die, ſo euch beleidigen. und verfolgen.
182. Aber haben nicht einige unſerer Neben—
Menſchen ein gewiſſes und naheres Recht an

uns zu einer vorzuglichen Liebe?
Ja! Alle diejenigen, die mit uns in einem na—

hern Bande der Verwandſchaft ſtehen, und ihrem
Herzen und ihrer Liebe nach uns wahrhaftig die
Rachſten ſind. Z Ex. Eltern, Ehegatten, Kinder,
Haußgenoſſen re.

1Tim. 5.v. 8. So jemand die ſeinen, ſonderlich

ſeine Haußgenoſſen, nicht verſorget, der hat den
Glauben verleugnet, und iſt arger denn ein Heyde.

183. Wer noch mehr?
Auch diejenigen, die unſere GlaubensGenoſſen,

und
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und mit uns der Gnade Jeſu theilhaftig geworden,
und alſo Kinder Gottes und unſere geiſtlichen Bru

der ſind.
Gal. 6. v. 10. Laſſet uns Gutes thun an jeder—

mann, allermeiſt aber an des Glaubens-Genoſſen.

Eph. 4. v. 25. Sintemal wir unter einander
Glieder ſind.

184. Wie nennen wir die Liebe, die wir allen
Menſchen ſchuldig ſind?

Die gemeine Liebe.
2Petr. 1. v. 5-7. Reichet dar in eurem Glauben

Tugend, und in der Tugend Veſcheidenheit, und in
der Beſcheidenheit Maßigkeit, und in der Maßig
keit Geduld, und in der Geduld Gottſeeligkeit, und
in der Gottſeeligkeit bruderliche Liebe, und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe.

185. Wie nennen wir diejenige Liebe, die wir
den Glaubensgenoſſen ſchuldig ſind?

Die bruderliche Liebe.
2Petr. 1. v. 7. Jn der Gottſeeligkeit bruderli-

che Liebe.Joh. tz3. v. z5. Dabey wird jedermann erken

nen, daß ihr meine Junger ſeynd, ſo ihr Liebe unter
einander habt.
RPom.12. v. ro. Die bruderliche Liebe unter ein
ander ſey herzlich.

186. Worinnen beſtehet aber die Nachh
ſten-Liebe?

Jn einem herzlichen Verlangen, und einer wahr
haften Beſtrebung alles zu thun, und alles beyzut

tragen,
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tragen, was unſerm Neben:Menſchen nicht nur am

reibe, zu ſeiner zeitlichen Wohlfarth nutzlich, ſon-
dern was ihm vornemlich an ſeiner Seele zu deren
Errettung und alſo zu ſeiner ewigen Wohlfarth ge—
reichen kan.

Col. 3. v. 12. Ziehet an, als die Auserwehlten
Gottes, Heiligen und Geliebten herzliches Er—
barmen rec.

Eph.4. v. 32. Seyd unter einander freundlich,
herzlich: Und vergebet einer dem andern, gleichwie
Gott euch vergeben hat in Chriſto.
1 Joh. 3. v. 18. Laſſet uns nicht lieben mit Wor
ten, noch mit der Zunge, ſondern mit der That und

mit der Wahrheit.
187 Wie ſollen wir uns denn ſelbſt lieben.

Alſo.
a) Daß wir vor unſere ewige Gluckſeeligkeit und

vor die Rettung unſerer unſterblichen Seele aufs
hochſte bekummert und am erſten beſorgt ſind.

Matth. 6. v. 33. Trachtet am erſten nach dem
Keich Gottes und nach ſeiner Grrechtigkeit.

zue. 10. v. 42. Eines iſt noth; Maria hat das
gute Theil erwehlet, das ſoll nicht von ihr genom
men werden.

b) Daß wir auch unſere leibliche Wohlfarth in
der Ordnung der von Gott vorgeſchriebenen Mittel,
beſonders durch treue und gewiſſenhafte Ausrich—
tung unſers Berufs durch Fleiß, Arbeit; Maßigkeit
und Zufriedenheit unter dem Seegen Gottes, als
worauf alle unſer Gluck ankommt, zu befordern uns
angelegen ſeijn laſſen.

1Tim.

 27



vor das Herz. 93
1Tim. 6. v. 6. Es iſt ein großer Gewinn, wer

gottſelig iſt und laſſet ihm genugen.
188. Aber wofur muß ſich der Menſch bey der

Ausubung der SelbſtLiebe huten und
in acht nehmen?

Vor der unordentlichen Eigenliebe, die ein ange
bohrnes Uebel iſt, da man ſich ſelbſt, ſeine Ehre,
oder die Wolluſt, oder den Reichthum, oder ſonſt
was irrdiſches mehr liebt und ſucht als Gott.

Phil. 2. v. 19. Welchen der Bauch ihr Gott iſt,
und ihre Ehre zu ſchanden wird, derer, die irrdiſch

geſinnet ſind.
189. Wie muß ſich der Menſch gegen die auf—

ſteigenden Luſte der ſchadlichen und ver—
kehrten Eigenliebe verhalten?

Er muß ſie durch die Furcht Gottes unterdru—
cken, und in der Kraft des Creutzes und Todes Jeſu
creutzigen, entkraften und todten.

Gal. 5. v. 24. Welche Chriſto angehoren, die
creutzigen ihr Fleiſch ſamt den Luſten und Be—
gierden.

tPetr. 2. v. 11. Enthaltet euch von fleiſchlichen
Luſten, welche wider die Seele ſtreiten.

190. Kanſt du das Geſetz Goites halten?
Nach dem Fall und nach dem Verluſt der aner

ſchaffenen Krafte kan kein Menſch wegen der ſtren—
gen Forderungen und wegen unſers großen Verder—
bens das Geſetz halten, oder irzends etwas durch
ein Werk des Geſetzes bey Gott verdienen.

Rom.
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Rom. 3. v. 28. So halten wir es nun, daß der

Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werke al—
lein durch den Glauben.

191. Aber Gott, der einzige und allerhochſte
Geſetzgeber, redet doch ſo oft in ſenem Worte

von dem Halten des Geſetzes; Was iſt
denn das vor ein Halten deſſelben?

Es iſt ein evangeliſches Halten ſeines Geſetzes,
da die geſetzlichen und ſtrengen Forderungen durchs
Evangelium gemaßiget ſind.

Joh. 14. v. 15. Liebet ihr mich, ſo haltet meine
Gebote.
D1 Joh. 5. v. 3. Das iſt die Liebe zu Gott, daß

wir ſeine Gebote halten, und ſeine Gebote ſind
nicht ſchwer.

192. Worinnen beſtehet daſſelbe?
Es beſtehet darinnen!

a) Daß die Glaubigen zwar nicht verdienſtlich
und vollkommen, doch aufrichtig und herzlich lieben.

Joh. 14. v. 23. Wer mich liebet, der wird mein
Weort halten.

b) Jn der Kiebe taglich wachſen und immer vol—
Uiger werden.

1Theſſ. 4. v. Daß ihr immer volliger werdet.
c) Und alle Fehler und Mangel ihrer Liebe aus

der Gnadenfulle des vollkommenen Gehorſams Jefu
Chriſti vor Gott erſetzen.

Joh. 1. v. rs. Von ſeiner Fulle haben wir alle
genommen Gnade um Gnade.

193.
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193. Was iſt alsdenn eine ſolche herzliche und

aufrichtige Liebe?
Sie iſt, nach dem Urtheil der Liebe und vaterli—

chen Erbarmung Gottes, des Geſetzes Erfullung.
Rom. 13. v. 10. Die Liebe iſt des Geſetzes Er

fullung.
194. Verſpricht auch Gott dieſelbe zu

belohnen?
Ja! Nach dem KReichthum ſeiner uberfließen—

den Gnade. Denen, die mich lieben und meine Ge—
bote halten, thue ich wohl bis ins tauſende Glied.

195. Welches iſt der rechte Gebrauch und Nu—
tzen des Geſetzes?

a) Es ſoll uns unſere Sunden und Sunden
Elend entdecken, daß wir daraus die Sunde als
uberaus ſundig erkennen, und auch die Nothwendige
keit eines Sunden-Tilgers und Verſohners einſe
hen lernen.

Rom. 3. v. 20. Durch das Geſetz konmt Erkennt

niß der Sunde.
Pſ a9. v. g. Kan doch ein Bruder niemand

erloſen re.

b) Es ſoll uns ein Zucht- und Lehrmeiſter auf
Chriſtum werden, und uns mit allen ſeinen Fluchen
und Drohungen zu ihm hintreiben, als demjenigen,
der das Geſetz an unſer ſtatt erfullet, und uns vom
Fluche deſſelben erloſt hat.

Gal 3. v. 24. Das Geſetz iſt unſer Zuchtmeiſter
geweſen auf Chriſtum.

Cap. 3. v. 13. Chriſtus hat uns erloſet von dem
Fluch des Geſetzes, da er ward ein Fluch fur uns.

c) Es
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c) Es ſoll eine Regel und Richtſchnur unſers

ganzen Lebens ſeyn und bleiben, wornach wir unſer
ganzes Verhalten gegen Gott, unſern Nachſten und
uns ſelbſt einrichten.

1Tim i, J. Die Hauptſumma des Gebots iſt
Liebe von reinem Herzen, und von gutem Gewiſſen,
und von ungefarbtem Glauben.

Die guten Werke.
196. Wie nennen wir denn ein ſolches Verhal—

ten, da wir uns in Wort und Werken nach
dem Willen Gottes richten?

Die guten Werke.
NMatth. 5, 16. Laſſet euer Licht leuchten vor den

Leuten, daß ſie eure gute Werke ſehen, und euren
Vater im Himmel preiſen.

197. Was und welches ſind denn gute
Werke?

Alles, was aus dem Glauben gehet, in einer herz—
lichen Liebe zu Gott und unſern Nachſten, und vor
nemlich zur Ehre Gottes mit Verlaugnung aller ei—
genen Ehre geſchiehet, und alſo dem Willen und der
Vorſchrift Gottes ohne alle eigene Wahl gemaß iſt.

2 Petr. 1, 5-7. Reichet dar in eurem Glanben
Tugend, und in der Tugend Beſch'idenheit, und in
der Beſcheidenheit Maßigkeit, und in der Maßig
keit Geduld, und in der Geduld Gottſeeligkeit, und
in der Gottſeeligkeit bruderliche Lieebe, und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe.

Tit. 2, 14. Ein Volk zum Eigenthum, das fleißig

ware zu juten Werken. igs.

S E
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198. Wie nennet die heilige Schrift die guten

Werke?Fruchte des Geiſtes.

Gal. 5, 22. Die Feucht des Geiſtes iſt Liebe,
Freude, Friede, Gedult, Freuwndlichkeit, Gutigkeit,
Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit.
199. Konnen wir durth gute Werke etwas bey

Gott zu unſerer Seeligkeit verdienen?
Nemn! gar nichts. Denn

a) die Seeligkeit iſt eine unverdiente Gabe und
Gnade Gottes in Chriſio Jeſu.
VPom.6, 23. Die Gabe Gzottes iſt das ewige Le—
ben in Chriſto Jeſu unſerm Herrn.

Eph. 2, 8. 9. Aus Gnuden ſend. ihr ſeelig wor—
den, durch den Glauben: und daſſelbige nicht aus
euch, Gottes Gabe iſt es; nicht aus den Werken, auf
daß ſich nicht jemand ruhme.

b) Die beſten Werke ſind in den Augen Gottes
noch voller Mangel und Fehler.

Hiob 14, 4. Wer will einen Reinen ſinden bey
denen, da keiner rein iſt?

c) See ſind auch unſere Schuldigkeit, und wir
bey dem unvollkonmienen Abtrag derſelben dennoch
unnutze Knechte.

Luc. i7, 10. Wenn ihr alles gethan habt, was
euch befohlen iſt, ſo ſprechet: Wir ſind umnutze
Knechte, wir haben gethan, was wir zu thun ſchul—

dig waren.
dh Das Gute, das an denſelben iſt, iſt auch eine

Gnaden-Wirkung des heiligen Geiſtes, und nicht
uuſer, ſondern Gottes Werk.

G Phil.
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Phil.2, 13. Gott iſts, der in euch wirket beyde,

das Wollen und das Vollbringen nach ſeinem Wohl
gefallen.

e) Und es wird auch von Gott ſelbſt in ſeinem
Worte den quten Werken alles Verdienſt ſchlechter
dings abgeſprochen.

Rom. 3, 20. Daß kein Fleiſch durch des Geſetzes
Werke vor ihm gerecht ſeyn mag.

200. Schließt denn Gott in ſeinem Worte das
Verdienſt der guten Werke bey unſerer See—

ligkeit ganz und gar aus?
Jal auf das deutlichſte und nachdrucklichſte.

Rom. 3, 28. So halten wir es nun, daß der
Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werke, al—

lein durch den Glauben.
Cap. 4, J. Denn, der nicht mit Werken umge—

het, glaubet aber an den, der die Gottloſen gerecht
macht, dem wird ſein Glaube gerechnet zur Ge-
rechtigkeit.

2 Tim 1, 9. Der uns hat ſeelig gemacht und be
ruffen mit einem heiligen Ruff, nicht nach unſern
Werken, ſondern nach ſeinem Vorſatz und Gnade,

die uns gegeben iſt in Chriſto Jeſu vor der Zeit der

Welt
201. Begehren und wunſchen denn die Glaubi—

gen, daß ſie doch etwas bey Gott mochten
verdienen konnen?

O nein! ſie leben und wandeln in dem freyen Er
barmen Gottes, als in ihrem rechten Elemente, und
wollen und begehren nichts anders, als nur als arme

Gunder
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Sunder aus Gnaden ſeelig zu werden, und dieſe
Gabe des ewigen. Lebens ganz umſonſt, als ein Gna—
den-Geſchenke aus Jeſu Hanp zu empfangen.

202. Wohzu nutzen und brauchen denn die Glau—
bigen die Lehre von den guten Werken?

a) Zu einer ſeeligen Ueberzeugung, daß ſie ohne
Jeſum nichts Gutes thun konnen.

Joh. 15, 5. Ohne mich konnet ihr nichts thun.
b) Zu emem herzlichen Gebete, daß Er ſie ſelbſt

zu fruchtbaren Reben muchen und mit Fruchten der

Gerechtigkeit erfullen wolle.
Joh. 15-5. Jch bin der Weinſtock, ihr ſeyd die

KReben.
Phoil. 1„x1. Erfullet mit Fruchten der Gerech—

tigkeit, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen (in euch)
zur Ehre und Lobe Gottes.

c) Zu einer taglichen Demuthigung uber ſo viele
Fehler, die auch ihren beſten Werken noch ankleben.

Pſ. 19, 13. Wer kan merken, wie oft er fehlet?
Verzeihe mir die verborgene Fehle.

a) Und zu einer kraftigen Erweckung, der Hei
ligung nachzujagen.
Eövr. 12, 14. Jaget nach der Heiligung, ohne
welche wird niemand den Herrn ſehen.

2Cor. 7, i. Dieweil wir ſolche Verheiſſung ha—
ben, meine Liebſten: ſo laſſet uns von aller Befle
ckung des Fleiſches und des Geiſtes reinigen, und
fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes.

203. Wenn wir nun durch das Geſetz und deſſen
Wverke aar nichts verdienen konnen, wodurch

werden wir denn gerecht und ſeelig?

G 2 Allein
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Allein durch den Glauben! Allein aus Gnaden!

Rom. 3, 28. So halten wires nun, daß der
Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Werke, al—
lein durch den Glauben.

Eph. 2, 8. 9. Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig wor—
den durch den Glauben, und daſſelbe nicht aus euch,
Gottes Gabe iſt es: nicht aus den Werken, auf daß
ſich nicht jemand ruhme.

204. Wohin weiſt und fuhrt uns alſo Gottes
Wort um dieſe Seeligkeit zu erlangen?
Vom Geſetz zum Evangelio, und von Moſe zu

Chriſto.
Joh.in, 17. Das Geſetz iſt durch Moſen gege—

ben: die Gnade und Wahrheit iſt durch Jeſum
Chriſtum worden.

Das Evangelium.
205. Was iſt das Evnngelium?

Es iſt die froliche Botſchaft und Lehre von der
Grnade Gottes in Chriſto Jeſu gegen alle Menſchen.

Apoſt.20, 24. Zu bezeugen das Evangelium von
der Gnade Gottes.
206. Was offenbahret uns Gott im Evangelio?

a) Seine Liebe, daß er der ganzen Welt ſeinen
eingebohrnen Sohn gegeben habe.

Joh 3, 16. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß
er ſeinen eingebohrnen Sohn gab.

b) Die Erloſung und Verſohnung, die durch
Jeſum Chriſtum zum Heil aller Sunder geſchehen iſt.

1mnnn
S
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1Tim. 1, 15. Das iſt je gewißlich wahr, und

ein theuer werthes Wort, daß Jeſus Chriſtus kom—
men iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen.

c) Die groſſe Freundlichkeit und Leutſeligkeit, daß
Er willig und bereit ſey, die Sunder wieder anzu—
nehmen, ihnen gnadig zu ſeyn, und ſie in Zeit und
Ewigkeit durch den Glauben an Jeſum ſeelig zu
machen.

Lue. 15, 2. Dieſer nimmt die Sunder an, und

iſſet mit ihnen.
Joh. 3, 16. Auf daß alle, die an ihn glauben,

nicht verlohren werden, ſondern das ewige Leben

haben.
Cap.s, 37. Wer zu mir kommt, den werde ich

nicht hinausſtoſſen.
207. Welches iſt das erſte Evangelium?
Diejenige groſſe und alle Menſchen angehende

Verheiſſung von Chriſto Jeſu, welche Gott denen
gefallenen erſten Eltern im Paradieſe gab.

1Moſ. 3, 15. Jch will Feindſchaft ſetzen zwiſchen

dir und dem Weibe, und zwiſchen deinen Saamen
und ihrem Saamen, derſelbe ſoll dir den Kopf zer—
treten, und du wirſt ihn in die Ferſen ſtechen.

208. Was wirckt der heilige Geiſt durch das
Evangelium in deinem Herzen?

Den ſeeligmachenden Glauben an Jeſum.
Rom. 1, 16. Das Evangelium iſt eine Kraft

Gottes, die da ſeelig macht alle, die daran glauben.
 2o09. Und was kanſt du alsdenn. vor Gott

ſagen?

G 3 Das
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Das großte und machtigſte Wort in der Welt:

Jch glaube.
Marc. 9, 24 Jch glaube, lieber Herr, hilf

meinem Unglauben.

210. Was ſchenkt dir der heilige Geiſt zugleich
mit und durch den Glauben?

a) Er gießt die Liebe Gottes in mein Herz aus.
Rom. 5, 5. Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen

in unſer Herz durch den heiligen Geiſt.
b) Er ſchenkt mir allerley Krafte, die zum Leben

und gottlichen Wandel erforderlich/ ſind.
2Petr. 1, 3. Nachdem allerley ſeiner gottlichen

Kraft (was zum Leben und gottlichen Wandel die—
net,) uns geſchenket iſt.

211. Worzu dringet dich alsdenn dieſe Liebe
Chriſti?

Sie dringet mich darzu, daß ich nicht mehr mir
ſelbſt lebe, ſondern dem, der fur mich geſtorben und
auferſtanden iſt.

2Cor. 5, 14. Die Liebe Chriſti dringet uns alſo.
212. Wozu hilft und dient ſie dir noch mehr?

Sie macht mir alles leicht, was ich nach ſeinem
Willen zunthun, oder auch. um ſeines Nahntens
willen zu leiden habe.

Cor. i3, 7. Die Liebe vertraget alles, ſie glau
bet alles, ſie hoffet alles, ſie duldet alles.

213. Wie dunken dich alsdenn alle Tage deines
Lebens und Leidens?

Wie dem Jacob ſeine Dienſt-Jahre um die Rahel,

als ww aren es einzele Tage. 1IMoſ.

9
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1Moſ.29, 20. Sie dauchten ihm, als waren es

einzele Tage.
Matth. 11, 30. Mein Joch iſt ſanft, und meine

raſt iſt leicht.

214. Wie wird dir denn im Evangelio Jeſus
und ſein liebesvolles Herz gegen die Sunder

beſchrieben?

a) Als ein in lauter Liebe und Erbarmen gegen
mich brechendes Herz.

Jer. 31, 20. Darum bricht mir mein Herz ge—
gen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß.

b) Als ein Herz, das gerne alle Sunder anneh
men und ſeelig machen will.

Lue. 15, 2. Dieſer nimmt die Sunder an, und
iſſet mit ihnen.

Cap. 19, 10. Des Menſchen Sohn iſt kommen
zu ſuchen und ſeelig zu machen, das verlohren iſt.

c) Als ein Herz, das auch mich liebt, und mich
gerne zu ſeinem Eigenthum und zu ſeiner Beute ha—

ben mochte.
Spruchw. 23, 26. Gieb mir, mein Sohn, dein

Herz.Matth. 5, 13. Jch bin kommen, die GSunder
zur Buße zu ruffen.

Gal.2, 20. Chriſtus hat mich geliebet, und ſich
ſelbſt fur mich dargegeben.
dh Als ein Herz, das mich und alle Sunder aufs
freundlichſte und beweglichſte locket, ruft und einla
det, zu kommen und ſeelig zu werden.

G 4 Matth
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Matth. 11, 28. Kommt her zu inir alle, die ihr

muhſeleg und beladen ſend, ich will euch erquicken.

215. Hat denn das theure Evangelium die
große Krant, dih ſeerig zu machen und zum

Staunen zu bringen?

a.

Rom. 1, 16. Das Evangelium iſt eine Kraft
Gottes, die da ſeelig macht alle, die daran glauben.

Luc. 24, 32. Brannte nicht unſer Herz in uns,
da er mit uns redete auf dem Wege, als er uns die
Schrift offnete.

216. Sage mir doch einige Spruche und gottli
che Zeugniſſe von der Kraft des

gottlichen Wortes?
5 Moſ. 32, 47. Es iſt nicht ein vergeblich Wort

an euch, ſondern es iſt euer Leben.
Pſ. 19, 9. Die Gebote des Herrn ſind lauter,

und erleuchten die Augen.
Jer. 23, 29. Jſt mein Wort nicht wie ein Feuer,

ſpricht der Herr: Und wie ein Hammer, der Felſen
zerſchmeißt.

2 Petr. 1, 19. Wir haben ein feſtes prophetiſches
Wort: und ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet,
als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunkeln
Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenſtern auf—
gehe in eurem Herzen.

Ebr. a, i2. Das Wort Gottes iſt lebendig und
kraftig, und ſcharfer denn kein zweyſchneidig
Schwerdt, und durchdringet, bis daß es ſcheidet

Seel
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Seel und Geiſt, auch Mark und Bein; und iſt ein
Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens.

217. Kanſt du der Kraft des gottlichen Wor
tes auch wiederſtehen und dieſelbe hindern?

Ja! Das thue und kan ich leider“ wenn ich
dem heiligen Geiſte, der durchs Wort und mit dem
Worte wirket, widerſtrebe.

Apoſt.7, 51. Jhr widerſtrebet allezeit dem heili—

gen Geiſt.
218. Wie geſchieht das?

Auf unzahlige Art und Weiſe, vornemlich aber,

wenna) Jch den Saamen des gottlichen Worts wie

gleichſam nur an den Weg fallen laſſe, und ein ver—
geßlicher und leichtſinniger Horer des Worts bin.

b) Wenn ich durch eine recht felſenartige Harte
mich gegen alle Ruhrungen und Schlage des göttli-—
chen Worts ſelbſt verſtocke, und fuhllos und unem—

Pfindlich bleibe.
c) Wenn ich den Saamen unter die Dornen

fallen, darunter liegen, und die Dornen der Weolluſt
dieſes Lebens, die Sorgen, den Reichthum, oder die
Begierde darnach mit aufgehen laſſe, und dadurch
alles Gute wieder erſticke.

Siehe Luc 8, 4215. das Gleichniß von dem
Saemann und Saamen.

21t9. Wie muſt dudich aber bey der Ausſtreuung
dieſes lebendigen Saamens verhalten, damit du

deſſen Frucht und Kraft an deiner
Seelen erfahreſt?

G5 Jch
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Jch muß

a) Das Wort Gottes mit inniger Begierde,
mich dadurch zur Seeligkeit unterweiſen zu laſſen,
aufmerkſam und mit einer wahren Andacht fleißig
horen, leſen und betrachten.

Joh. 5. Suchet in der Schrift: Denn ihr meynet,
ihr habt das ewige Leben darinnen; und ſie iſts, die
von mir zeuget.

b) Herzlich zu Gott beten, daß er mir, wie der
Ondia, das Herz aufthue, und mir das Verſtandniß
offne, daß ich die Schrift verſtehe, wohl faſſe, und

daß mir jedes Wort recht ans Herz, ja durchs Herz,
gehen moge.

Luc. 24, a5. Da offnete er ihnen das Verſtand
niß, daß ſie die Schrift verſtunden.

Apoſt. 16, 14. Der Lndiä that der Herr das Herz
auf, daß ſie drauf acht hatte, was von Paulo ge—
rebt ward.

Cap. 2, 37. Da ſie das horeten, giengs ihnen
durchs Herz, und ſprachen zu Petro und zu den an—
dern Apoſteln: Jhr Manner lieben Bruder, was
ſollen wir thun?

c) Ueber dieſen Schatz und Saamen in meinem
Herzen auch wachen, damit weder der Teufel, noch
die Welt, noch auch meine eigene Leichtſinnigkeit mir
das Wort aus dem Herzen wieder wegnehmen moge.

wPetr. g, 8. Seyd nuchtern und wachet.
Matth, 26, 41. Wachet und betet.

220. Zwingt dich denn Gott zur Annehmung
ſeiner Seeligkeit?

Mein!
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Rein! Er dringt mich nur in Liebe und durch

Liebe. Er nothiget, ruft und lockt mich, und laſt
mir ubrigens die Wahl, ob ich kommen oder zuruck

bleiben will.
z Moſ 11,26. Siehe ich lege euch heute ver den

Seegen und den Fluch
Joſ.24, 15. Erwehlet euch heute, welchem ihr

dienen wollet.
Matth. 23, 37. Wie oft habe ich deme Kinder

verſammien wollen, wie eine Henne verſammlet ihre

Kuchluin unter ihre Flugel: Und ihr habt nicht
gewollt.
221. Wenn du alſo zuruck bleibeſt, und nicht
kommſt, und ſeinen Worten ungehorſam bleibſt,

wem willſt du die ganze Schuld deiner
Verdammniß geben?

Mir allein und meinem harten, argen und un—
glaubigen Herzen, da ich bey alle ſeinem Rufen, Bit
ten und Ermahnen dennoch nicht habe kommen und

ſeelig werden wollen.
Hoſ. 13, 9. Jſrael, du bringeſt dich in llngluck,

denn dein Heil ſtehe allein beh mir.

Matth. 23, 37 Jhr habt nicht gewollt.
Roöm. 2, 5. Du ab r nach deinem verſtockten und

undbußfertigen Herzen: haufeſt dir ſelbſt den Zorn
auf den Tag des Zorns, und der Offenbarung des
gerechten Geriſhts Gottes.

Der Zug des Vaters zu ſeinem Sohne.
222. Wenn du aber zu ihm kommſt, und dich
gewinnen und erretten laſt, wem haſt du dieſe

Gnade zu danken und zuzuſchreiben?
Allein

J
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Allein dem kraftigen und ſeeligen Gnaden-Zu—

ge des Vaters zu ſeinem Sohne, davon der Heiland
ſelbſt ſagt:

Joh. 6, 44 Es kann niemand zu mir kommen/
es ſey denn, daß ihn ziehe der Vater.
223. Was iſt denn dieſer Gnaden-Zug des

Vaters zu ſeinem Sohne?
Er iſt die allerkraftigſte Erweckung, Ruhrung

und Aufforderung des Sunders durch das Wort
Gottes zur, Buße und zum Glauben. 1

Pſ. 95, 728. Heute, ſo ihr ſeine Stimmöhoret,
ſo verſtocket euer Herz nicht.

224. Welche Stucke rechnen wir wohl dazu?
a) Alle Gnaden-Wirkungen des heiligen Geiſtes,

da der Sunder nach dem dritten Articul durchs
Evangelium beruffen, geſammlet, erleuchte und ge—

heiliget wird.
Jer. zi, 3. Jch habe dich je und je geliebet,

darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute.
b) Alle Padagogien oder Handleitungen, die dem

Gnaden-Zuge des Vaters zu ſeinem Sohne einen
KRaum und Eingang in unſer Herz verſchaffen. Z. E.

Trubſalen, Wohlthäten, gute Exempel, Krankhei—
ten und dergleichen.

Rom. 2, 4. Weiſſeſt du nicht, daß dich Gottes
Gute zur Buße leitet.

Das Lehr- und Predigt:Amt.
225. Wer prediget uns das Evangelium?

Die
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Die berufenen Lehrer und Diener des Evangeli.

Matth. 28, 19. Gehet hin und lehret alle Volker.
Marc. 16, 15. Gehet hin in alle Welt, und predi—

get das Evangelium aller Erratur.
226. Was ſind denn dieſe Lehrer des

Evangelii?
a) Sie ſind Bothſchafter an Chriſtus ſtatt.
2Cor. 5,20. So ſind wir nun Bothſchafter an

Chriſtus ſtatt, denn Gott vermahnet durch uns.
b) Und Hauehalter uber Gottes Geheumniſſe.
Cor. 4, 1. Dafur halte uns jedermann, nemlich

fur Chriſti Diener, und Haushalter uber Gottes
Geheimniſſe.
227. Welches iſt denn ihre Bothſchaft uud

Bitte an die Menſchen?
Dieſe:

2 Cor. 5, 20. Laſſet euch verſohnen mit Gott.
228. Warum und wozu ſendet der Herr dieſe

ſeine Knechte an die Menſchen?

a) Daß ſie Jeſum den Geereutzigten predigen
und alle Sunder zu ihm hinweiſen ſollen.

2Cor 4, 5. Wir predigen nicht uns ſelbſt, ſon—
dern Jeſum Chriſt: Daß er ſey der Herr, wir aber
eure Knechte um Jeſus willen.

Joh.1, 29. Siehe das iſt Gottes Lamm, welches
der Welt Sunde tragt.

b) Daß ſie die Gaſte zur Hochzeit rufen und den

Geladenen ſagen ſollen:
zuc. 14, 17. Kommet, denn es iſt alles bereit.

e) Daß
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e) Daß ſie im Nahmen Jeſu predigen ſollen

Buße und Vergebung der Sunden—
Luc. 24, 47. Und predigen laſſen. in ſeinem Nah—

men Buße und Vergebung der Sünden unter allen
Volkern.

Apoſt.26, 18. Aufzuthun ihre Augen, daß ſie ſich

bekehren von der Finſierniß zu dem Licht, und von
der Gewalt des Satans zu Gott; zu empfaben
Vergebung der Sunden und das Erbe ſammt de—
nen, die geheiliget werden.

229. Welches ſind ihre vornehmſten Pflichten,
die ſie bey Verluſt ihrer, Seeligkeit

treulich leiſten muſſen?
Es ſind nach dem Worte Gottes dieſe:

u) Daß ſie Pauli Sinn und Herz in allen ih
ren Vortragen und bey allen ihren Amts—Verrich
tungen haben.

Cor 2,2. Jch hielte mich nicht dafur, daß ich
etwas wuſte unter euch, ohn allein Jeſum Chriſtum.
den Geereutzigten.

b) Daß ſie Seelen vor Jeſum gewinnen und
ihm zufuhren mogen.

Luc. 14, 23. Nothige ſie herein zu kommen.
v. 22. Es iſt noch Raum da.
c) Daß ſie als Haushalter ſuchen treu gegen

Gott, gegen die ihnen anvertraueten Seelen, und
auch gegen ihre eigene Seele erfunden zu werden.

1Cor. 4, 2. Mun ſuchet man nicht mehr an den
Haushaltern, denn daß ſie treu errunden werden.

d) Daß ſie feſt halten an dem Vorbilde der heil.
ſamen Worte.

2Tim.
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2 Tim. 1, 13. Halt an dem Vorbilde der heilſa—

men Worte, die du von mir gehoret haſt, vom Glan-

ben und von der Liebe in Chriſto Jeſu.
e) Daß ſie acht haben auf ſich ſelbſt und auf die

ganze Heerde.
Apoſt. 20, 28. So habet nun acht auf euch ſelbſt

und auf die ganze Heerde
k) Daß ſie, wie mit ihrem Vortrage; alſo auch

mit ihrem ganzen Wandel Lehrer uud Vorbilder
ihrer Heerde ſeyn. mogen.

Phil. 3,17. Sehet auf die, die alſo wandeln, wie
ihr uns habt zum Vorbilde.

mCor. 11,1. Seyd meine Nachfolger, gleichwie
ich Chriſti.

g) Und daß fie ihrem großen Herrn aus Liebe
und ohne alle Lohnſucht und Eigennutz aufrichtig
dienen.

1Petr. 5/2. Sehet wohl zu: nicht gezwungen,
ſondern williglich; nicht um ſchandliches Gewinns
willen, ſondern von Herzens Grunde.

.Ebr. 13,5. Der Wandel ſey ohne Geitz.

230. Welches iſt das einzige, wahre und aller—
pochſte Gluck dieſer Prediger und

Lehrer des Evangelii?
Gewiß nur dieſes, wenn ſie durch das Wort,

das ſie lehren, und durch das Amt, das ſie fuhren,
ſich, und die ſie horen, ſeelig machen.

1Tim.4, 16. Du wirſt dich ſelbſt ſeelig machen,
und die dich horen.

Die
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Die heiligen Sacramente.

231. Was iſt den Dienern Chriſti nebſt der
theuern Beylage des gottlichen Wortes noch

ſonſt von ihrem Herrn anvertrauet?

Die Verwaltung der heiligen Sacramente.
Matth. 28, 19. Gehet hin und lehret alle Vol—

ker, und taufet ſie im Nahmen des Vaters, und
des Sohnes und des heiligen Geiſtes.

232. Was ſind denn Sacramente?
Sie, ſind, Siegel des gottlichen Gnaden-Bun

des, und ſolche heilige, und von Gott ſelbſt verord
nete Handlungen, da er uns durch gewiſſe irrdiſche
und ſichtbare Mittel himmliſche Guter mittheilet
und verſiegelt.

1Moſ 17,7. Jchoill aufrichten meinen Bund
zwiſchen mir und dir, und deinem Saamien nach dir,
bey ihren Rachkommen, daß es ein ewiger Bund
ſey; alſo daß ich dein Gott ſey, und deines Saa—
mens nach dir.

Rom. 4, 11. Zum Siegel der Gerechtigkeit des
Glaubens.

233. Welches ſind alſo die nothwendigen und
weſentlichen Eigenſchaften eines

Sacraments?
Dieſe drey:

a) Eine gottliche Einſetzung.
b) Em gottlicher Befehl.
c) Eine gottliche Verheiſſung.

434. Wieviel ſind Sacramente?

So
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So wie das alte Teſtament zwey Siegel hatte,

nemlich a) die Beſchneidung und b) das Oſterlamm
(1 Moſ. 17, 12. 2 Moſ. 12, 3. re.) ſo hat auch
das neue Teſtament auch zwey, nemlich a, die heili—
ge Taufe und b) das heilige Abendmahl

Matth. 28, 19. Gehet hin und lehret alle Volker
und taufet ſie.

Cap. 26, 26- 28. Da ſie aſſen, nahm Jeſus das
Brodt, dankete und brachs, und gabs den Jungern

und ſprach: Nehmet, eſſet; Das iſt mein Leib.
Und er nahm den Kelch und dankete, gab ihnen den,
und ſprach: Trinket alle daraus; Das iſt mein
Blut des neuen Teſtaments, welches vergoſſen wird
fur viele zur Vergebung der Sunden.

1Joh.5, 6. Dieſer iſts, der da kommt mit Waſ—
ſer (in der heiligen Taufe) und Blut (in dem hei—

ligen Abendmahle.)

235. Was hat Jeſus als Stiffter und Mittler
des neuen Bnndes mit denen Sacramenten des
alten Teſtaments vor eine Veranderung, die

allein in ſeiner Macht ſtund, vor
genommen?

Er hat ſie als Stiffter eines beſſern Bundes
vollig abgeſchafft, und an ſtatt der Beſchneidung
die heilige Taufe, und an ſtatt des Oſterlamms das
heilige Abendmahl eingeſetzt.

Matth. 26, 26. Da ſie aber (das Oſterlamm)
aſſen, nahm Jeſus das Brodt, dankete und brachs.

wCor. 5,7. Wir haben auch ein Oſterlamm, das
iſt Chriſtus fur uns geopfert.

H Gal.
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Gal. 5, 2. Wo ihr euch.beſchneiden laſſet, ſo iſt

euch Chriſtus kein nutze.
236. Wem zu gute und zum Nutzen ſind denn

die Sacramente als Gnaden-Siegel
verordnet und gegeben?

Weil ſie wie das Wort Gottes, als deſſen Sie—
gel die allerkraftigſten Gnaden-Mittel ſind, ſo ge—
horen ſie auch vor alle Sunder, als denen dadurch
der ganze Schatz des Verdienſtes Jeſu und alle
durch ihn erworbenen Heils und Gnaden Guter ſol
len angetragen und mitgetheilet werden.

Rom. 11, 32. Auf daß er ſich aller erbarme.

237. Aber was iſt nebſt dieſer allgemeinen Ab—
ſicht Gottes noch die beſondere Abſicht der gott

lichen Weisheit bey denen zwey Saera
menten des neuen Teſtaments?

a) Bey dem Sacramente der heiligen Taufe iſt

das die beſondere Abſicht Gottes, daß alle, die Jun
ger Jeſu und Chriſten werden wollen, dadurch bey
ihrem Eingange ins Reich Gottes mochten einge
weihet werden.

Matth. 28, 19. Machet zu Jungern alle Volker
und taufet ſie.

b) Bey dem Sacramente des heiligen Abend
mahls hatte der liebesvolle Stiffter dieß zur Abſicht,
daß alle, die bereits durch den Glauben ſeine Junger
geworden waren, nun auüch dadurch im Glauben,
Liebe und Hoffnung mochten beſtatiget und geſtar
ket werden.

Apoſt.2, 42. Sie blieben beſtandig in der Apo—

ſteln Lehre. Die
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Die heilige Taufe.
238. Was iſt die Taufe?

Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſon
dern ſie iſt das Waſſer in Gottes Gebot verfaſſet
und mit Gottes Wort verbunden.

Welches iſt ſolch Wort Gottes?
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, Matthai am

letzten: Gehet hin in alle Welt und lehret alle Hey—
den und taufet ſie im Nahmen des Vaters, und des

Sohnes, und des heiligen Geiſtes.
239. Welches iſt das ſichtbare und irrdiſche

Mittel bey dieſem Sacramente?
Das Waſſer.

Joh.t, 26. Jch taufe mit Waſſer.
224o0. Kan denn das Waſſer ſolche große

Dinge thun?
Vecaſſer thuts freylich nicht, ſondern das Wort

Gottes, ſo mit und bey dem Waſſer iſt, und der
Glaube, ſo ſolchem Wort Gottes im Waſſer trauet.
241. Welches Wort Gottes insbeſondere muß

bey der Taufe mit Waſſer ver—
bunden werden?

Dieſes Wort Jeſu:
Matth. 28, 19. Taufet ſie im Nahmen des Va

ters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes.
242. Schließt denn dieſes Wort Jeſu eine ſo

große Kraft und einen ſo großen
Seegen in ſich?

H 2  Jal
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Ja! Denn wir werden dadurch in die allerin—

niaſte Gemeinſchaft des dreyeinigen Gottes durch
die heilige Taufe verſetzt, und auf  und angenommen.
243. Jſt denn dieſe Gemeinſchaft und Vereini

gung mit dem dreyeinigen Gott, Vater
Sohn und heiligen Geiſte eine

große Wohlthat?Ja die allergroſte Wohlthat im Himmel und

auf Erden. Denn dadurch
a) Giebt uns Gott alles, was ſein iſt: Der Va—

ter giebt uns ſein Herz, und ſeine Liebe, und vornem

lich die Kindſchaft.
Gal. 3, 26. Jhr ſeyd alle Gottes Kinder durch

den Glauben an Chriſto Jeſu.
Der Sohn Gottes alle Fruchte und Guter ſei—

1

nes Todes, ſeines Begrabniſſes und ſeiner Aufer—

ſtehung.
Rom.6, 3. 4. Alle, die wir in Jeſum Chriſt ge

taufet ſind, die ſind in ſeinen Tod getauft. So
ſind. wir je mit ihm begraben durch die Taufe in

den Tod.
Gal. 3,27. Wieviel euer getauft ſind, die haben

Chriſtum angezogen.
Der heilige Geiſt den ganzen Seegen ſeiner ſee

ligmachenden Gemeinſchaft.

Cor. 3, 16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes
Tempel ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch wohnet?

v. 21. Es iſt alles euer.
b) Und wir geben ihm wieder, was unſer iſt:
a) Unſer Elend und unſere Sunde, alss davon

uns Jeſus durch ſein Blut abwaſchet und reiniget.

Cor.
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1Cor. s, 11. Jhr ſeyd abgewaſchen.
b) Aber auch unſer Herz durch die Zuſage un—

ſerer Taufzeugen, zu einer ewigen VBerehrung und
zu einer ewigen Treue.

Ebr. 10, 22. Beſprenget in unſern Herzen, und
los von dem boſen Gewiſſen, und gewaſchen am Lei—
be mit reinem Waſſer.

244. Was giebt alſo und nutzt die Taufe?

Sie wirket Vergebung der Sunden, erloſet
vom Tod und Teufel, und giebt die ewige Seeligkeit
allen, die es glauben, wie die Worte und Verheiſ—
ſung Gottes lauten.

Welches ſind denn ſolche Worte und Verheiſfung

Gottes?
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht: Marci am

letzten: Wer da glaubet und getauft wird, der wird
ſeelig; wer aber nicht glaubet, der wird verdamimet

werden.
2a5. Welches ſind die großen Heils- und Gna—

den-Guter, die uns Gott in der heiligen
Taufe ſchenkt

Die Vergebung der Sunden, die Erloſung vom
Tod und Teufel und die ewige Seeltgkeit.
246. Welches iſt nebſt allen dieſen Heils-Scha

tzen das unſichtbare und himmliſche Gut, das
uns durch das irrdiſche und ſichtbare Mittel des

Waſſers nach Gottes eigener Zuſage in der
heiligen Taufe geſchenkt wird?

Der heilige Geiſt, der uns durch die heilige
Taufe wiedergebiehret und den Glauben in uns wirkt.

H 3 Tit.
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Tit.Z, 5. 6. Durch das Bad der Wiedergeburth

und Erneuerung des heiligen Geiſtes; welchen er
ausgegoſſen hat uber uns reichlich durch Jeſum Chri
ſtum unſern Heiland.

247. Was lernen wir beſonders vor eine wich—
tige HeilsLehre aus der Betrachtung

der heiligen Taufe?
Dieſe: Daß wir aus Gnaden ſeelig werden.

Tit. 3, 7. Auf daß wir durch deſſelbigen Gnade
gerecht und Erben ſeyn des ewigen Lebens nach der!
Hoffnung. Das iſt je gewißlich wahr.
248. Wie lernen wir das aus der Betrachtung

der heiligen Taufe?
Weil wir da ſchon ſeelig gemacht werden,

2) Ohne ein einziges gutes Werk gethan zu haben.
Tit. 3, j. Nach .ſeiner Varxmherzigkeit. machte er

uns ſeelig durch das Bad der Wiedergeburth.
b) Ja ohne das Vermogen, und onne eine Stim

me zu haben, Gott darum bitten zu konnen.
Weish. 7, 3. Weinen iſt meine erſte Stimme

geweſt.
a49. Wie heißt der Bund, den Gott in der

Taufe mit uns aufgerichtet?
Der Tauf- Bund, oder

Petr. 3, 21. Der Bund eines guten Gewiſſens
mit Gott.

2 Tim. 2, 19. Der feſte Grund Gottes beſtehet,
und hat dieſes Siegel: Der Herr kennet die Seinen.

250. Was verſpricht uns Gott?
2 Cor.
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2Cor.6, 18. Jch will euer Vater ſeyn, unb ihr

ſollt meine Sohne und Tochter ſeyn.
2 Tim.2, 19. Der Herr kennet die Seinen.

251. Was verſprechen wir ihm?
Daß wir ſein eigen ſeyn, in ſeinem Reiche un—

ter ihm. leben und ihm dienen wollen in ewiger Ge—
rechtigkeit, Unſchuld und Seeligkeit,

1Moſ.28,21. So ſoll der Herr mein Gott ſeyn.
252. Wenn wir nun dieſen unſern Tauf-Bund

brechen, und ihm das Herz und die Liebe
entziehen, was thun wir da?

Wir werden an ihm meineydig.
2 Tim J, to. Demas hat. mich verlaſſen und
diere Welt lieb gewonnen.

Ppſ. 577.. Du bringeſk die Lugner um: Der Herr
hat Greuel an den Blutgierigen und Falſchen.
253. Was iſt alsdenn der einzige Rath und

das Mittel unſerer Rettung?
Eine ſchleunige Buß und Umkehrung.

luc. rc, 18. Jch üilt! mich: aufmachen und zu
ineinem Vater gehen und ju ihm ſagen: Vater,
ich habe geſundiget indeir Himmel und vor dir;
und bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn

heiße.
mMoſ.rg, 22. Elle und errette dich.

254. Bricht denn Goit, dein Bundes-Gott,
auch den Bund, wenn du ihn ge

brochen haſt?
cch nein!

H 4 any) Meine
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a) Mein Unglaube kan ſeinen Glauben nicht

aufheben.

Rom.3, 2.4 Sollte ihr Unglaube Gottes Glau
ben aufheben? Das ſey ferne.

b) Gottes Gabe und Berufung mogen ihn nicht

gereuen.
2 Tim. 2, 13. Glauben wir nicht, ſo bleibet er

treu: Er kan ſich ſelbſt nicht leugnen.
e) Was er zuſagt, das halt er gewiß.
Pſ. 33, 4. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig:

Und was er zuſaget, das halt er gewiß.
q) Und ſein Friedens: Bund ſtehet feſter, als alle

Berge und Hugel.
Jeſ 14, 10. Es ſollen wohl Berge weichen und

Hugel hinfallen; aber meine Gnade ſoll nicht von

dir weichen, und der Bund meines Friedens. ſoil
nicht hinfallen, ſpricht der Herr dein Erbarmer—

a55. Wird er dich alſo in den vorigen Gnaden
Bund wieder auf- und annehmen, wenn

du wiederkehreſt?
Ja! Gewiß mit Freuden., Er wird alles ver

geben und alles vergeſſen, und aufs neue gnadig
und verſohnt ſeyn, wenn ich nur weinend und be—
tend wiederkomme.

Hoſ. 12, 5. Er weinete und bat ihn.
Luc. 15, 20. Da er noch ferne von dannen war,

ſahe ihn ſein Vater, und jammerte ihn, lief und
fiel ihm um ſeinen Hals, und kuſſete ihn

256. Was wird en aber von dir erwarten?
Ein aufrichtiges und herzliches Bekenntniß mei

ner Sunden.  ſJſ—.
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Pſ. 3z2, 5. Darum bekenne ich dir meine Sun—

de, und verhele meine Miſſethat nicht.
Spruchw 28, 13. Wer ſeine Miſſethat leugnet,

dem wirds nicht gelingen; wer ſie aber bekennet
und laſſet, der wird Barmherzigkeit erlangen.

257. Vor wem ſoll denn ein Sunder ſeine
Sunde bekennen?

a) Vor Gott, an dem er geſundiget hat.
b) Vor. den Menſchen, die er beleidiget, oder

durch Anſtoß geargert hat.

Jac. 5,.16. Bekenne einer dem andern ſeine
Gunden“Matth.5, 24. Gehe züvor hin, und verſohne dich

mit deinem Bruder.
c) Vor ſeinem Beichtvater, der ihm Rath und

Troſt geben, und, wenn er anders von Herzen bußfertig

iſt, auch im Nahmen Jeſu zurufen kan:
Matth. 9, 22. Sey getroſt, dein Glaube hat dir

geholfen.
Luc.7, 48. Dir ſind deine Sunden vergeben.
v.  0. Gehe hin mit Frieden

Das Amt der Schluſſel oder die Lehre
von der Beichte.

258. Wo geſchiehet denn dieſe Bekenntniß un

ſerer Sunden?
Jnm Beicht:Stuhl; doch kan ſie auch außer

dem in geheim dem Herzen und Gewiſſen eines Leh
rers entdeckt und offenbaret werden.

2 Sam. 12, 13. David ſprach zu Nathan: Jch

Hy habe
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habe geſundiget wider den Herrn. Nathan ſprach
zu David: So hat auch der Herr deine Sunde weg
genommen, du wirſt nicht ſterben.

259. Was heißt denn beichten?
Es heißt. ſich vor Gottes Angeſicht mit Reue,

Schaam und Demuth als Sunder darſtellen ünd
bekennen, und Gnade und Vergebung der Sunden
bey Gott durch den Glauben an Jeſum bitten.

Pſ. 38, 19. Jch zeige ineine Miſſethak un, und
ſorge fur meine Sunde. fe..
260. Haben denn die Diener Chriſti Macht,

die Sunde zu vergeben?
Aus und vor ſich ſelbſt haben ſie dieſelbe nicht;

aber ſie haben Macht und Vollmacht von ihrem

Heilande Jeſu Chriſto, denen Bußfertigen die Sun
de zu vergeben, und ſie auch denen Unbußfertigen,
zu behalten.261. Wie heißt die Vollmacht ihres Herrn5

und Heilandes?
Joh. 20, 22. 23. Der Herr Jeſus bließ ſie  n,

und ſpricht zu ihnen: Nehmet hin den heiligen
Geiſt; welchen ihr die Sunden erlaſſet, denen ſind.
ſie erlaſſen; und welchen ihr ſie behaltet, denen ſind

ſie behalten.
262. Mit wem hat mans in der Beichte

zu thun?
Allein' mit dem allwiſſenden und allſehenden

Gott, der Herz und Nieren prufet und das Herz

anſiehet. .8 pſ.
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Pp 5t, 6. An dir allein hab ich geſundiget und
ubel vor dir gethan.

Pſ. 139, 23. Erforſche mich, Gott, und erfahre
mein Herz; prufe mich und erfahre, wie ichs meyne.
263. Kan man Gottes Auge durch Heucheley,

durch ſchone Worte, und durch den
guten Schein betrugen?

Nein! Das iſt ſchlechterdings unmoglich.
Pſ. 139, 1-4. Herr, du erforſcheſt mich und ken

neſt mich; ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weiſſeſt du es;
Du verſteheſt meine Gedanken von ferne. Jch
gehe oder liege, ſo biſt du um mich, und ſieheſt alle
meine Wege. Deſnn ſiehe, es iſt kein Wort auf
meiner Zunge, das du Herr nicht alles wiſſeſt.
264. Aber wen kan inan durch Heucheley und

durch Schein und Wortebetrugen?
a) Gich ſelbſt, und zu ſeinem allergroſten Scha—

den, wenn man ohne Reue und ohne Glauben Ver—
gebung der Sunde zu erlangen ſich einbildet.

fertig anſtellet, und mit dem Munde bekennet, und
doch ein rohes,; ungebrochenes und unbußfertiges

Herz hat.
1 Sam. 16, 7. Ein Menſch ſiehet, was vor Au

gen' iſt; der Herr aber ſiehet das Herz an.
265. Geſchieht denn dieſer Betrug und dieſe

Heucheley ofters?
O ja! Leider mehr als zu oft bey einem großen

Haufen derer Unbußfertigen, die es bloß bey dem
außer—
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außerlichen Werke bewenden laſſen, und ſich um ihr
Herz und um Gottes Auge wenig oder gar nicht
bekummern.Matth. 15, 8. Diß Volk nahet ſich zu mir mit

ſeinem Munde, und ehret mich.mit ſeinen Lippen,
aber ihr Herz iſt ferne von mir.

266. Welches iſt denn wohl die beſte Beichte?

Des bußfertigen Zollners.
Luc. 18, 13. Gott ſey mir Sunder gnadig!

267. Aber iſt das vor Gott zur Veraebung un
ſerer Sunde genung und hinlanglich; dieſe

ſchonen Worte dem Zollner
nachzuſprechen?

O nein! Man muß auch das Herz des Zollners

haben, ein Herz, das mit innigſter Schaam und
Reue auf die Sunde, und mit einem unverwandten
Glaubens-Auge auf Jeſum als den GnadenStuhl
der Sunder ſiehet.

Jeſ as, g: Jhr llebertreter, gehet in euer Herz.
1Sam. 16,7. Der Herr ſiehet das Herz an.

268. Was kan man einem Menſchen, der vor
Gott beichten will, vor einen recht nothi-

gen und heilſamen Rath geben?.
Man muß ihm im Rahnin Jeſu und in Liebe

rathen, daß er es verſuche, mit eignen Worten, und
nicht mit fremden und vielleicht ſchon vor vielen
Jahren auswendig gelernten Worten ſein Sunden
Bekenntuiß abzulegen.

J

269.
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269. Was ſind vor wichtige Urſachen darzu, ei—
nem Sunder, der mit Gott reden will, die

eigne Sprache ſeines Herzens

thn?anzura en.
Gar viele dringende und die eigne Beruhigung

des Sunders angehende Urſachen, vornemlich dieſe:
ria) Weil die eigne Sprache auch die Sprache des

Herzens, und die lauterſte und liebſte Sprache vor
Gott iſt, dem ſie gewiß wieder ans Herz gehet, weil
ſie vom Herzen des Sunders gekommen iſt.

Pſ. 19, 15. Laß dir wohlgefallen die Rede mei in
nes Mundes, und das Geſprach meines Herzens „iin

n
u

vor dir, Herr mein Hort und mein Erloſer.

J

C

J

III

ſ

b) Weil der gute Gott, mit dem wir reden, al—
lein das Herz anſiehet, und uns erlaubet und be—

E
fiehlt, daſſelbe ſo gut und ſo einfaltig wir konnen,

getroſt vor ihm auszuſchutten. L
Pſ:62, 9. Schuttet euer Herz vor ihm aus ni
c) Weil. wir es mit einem ſolchem himmliſchen lenn

auttVater allein zu thun haben, der ohnedem ſchon, und T
rreinnehe wir noch reden und rufen, vorher weiß, was wir
aAtrubedurfen, und den wir ia nicht ſo wie einen Men—

iruſchen durch viele und ſchone Worte zu uberreden no

thig haben. ine
II

Matth. 6, a2. Euer himmliſcher Vater weiit runr
vaß ihr des alles bedurfet. n

J

TT

J

yie das beſonders und ohne Bedenken Kinder ge— 9

innd) Und weil ja auch ſelbſt Menſchen gegen Men
jniſchen gewohnt ſind, einander ihre Noth, ſo, wie ſie
ifnſie fuhlen und wiſſen, zu klagen und zu bekennen,

ſ
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gen ihre Vater und Mutter kindlich und einfaltig
zu thun aewohnt ſind.
270. Wie konnte man alles dieſes mit bekann

ten Gleichniſſen erlautern?
Ein Bettler ſagts mit eignen Worten. ſeinem

Wohlthater, daß er arm ſey, und um eine Gabe bitte.

Ein Kranker ſagt es ſeinem Arzte ohne eine muh—
ſame Erlernung vieler an einander hangender
Worte.

Ein Kind bittet und fordert von ſeinem Vater,
ſo wie es reden und ſprechen kan, und wenn es auch

nur lallen ſollte.

271. Ware es nicht auch vor uns am beſten
und vor Gott am angenehmſten, wenn wir es

auch ſo vertraulich und kindlich mit
Gott machten?

O ja! Ein einziges Abba! Vater! wurde ihm
alsdenn viel lieber ſeyn, als tauſend auswendig ge
lernte und noch ſo ſchone Worte.

Rom. 8, 15. Durch welchen wir rufen: Abba,
lieber Vater.

272. Was hat aber ein beichtender Sunder,
wenn er ja bey einem auswendig gelernten For

mular ſeiner Beichte bleiben wili, dabep
genau zu beobachten?

a) Daß er alle Worte ſeiner Veichte vorher zu
Hauſe Gott und ſeinem eignen Herzen vorhalte, und
ſich prufe, ob er auch wirklich das in und an ſeinem
Herzen erfahre und finde, was er in ſeiner Beichte
ſagen will und wird.

2Cor.
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2 Cor. 13, 5. Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im

Glauben ſeyd, prufet euch ſelbſt.
b, Daß er nicht eher ruhe, und in der Durch—

forſchung und Umgrabung ſeines Herzens nicht eher
nachlaſſe, bis er eine wahre und vor Gott beſtehen—
de Ueberemſtimmung zwiſchen ſeinem Seelen-Zu—
ſtande, und zwiſchen den Worten und dem ganzen
Jnhalt ſeiner abzulegenden Veichte finde.

c) Und daß er Gott anrufe, daß er ihm doch die
Gnade und die Freudigkeit bald ſchenken wolle, ſein

Sunden-Elend recht zu erkennen und zu fuhlen,
und alsdenn auch daſſelbe vor Gott mit eignen Wor
ten zu bekennen und um Vergebung zu bitten.

Matth. i5, 22. das Cananaiſche Weib: Ach
Herr, du Sohn David, erbarme dich mein.

Das heilige Abendmahl.
273. Was iſt das Sacrament des Altars oder

das heilige Abendmahl?
Es iſt der' wahre Leib und Blut unſers Herrn

Jeſu Chriſti unter dem Brodt und Wein, uns Chri
ſten zu eſſen und zu trinken ſelbſt eingeſetzt.

Woo ſtehet das geſchrieben?
Matth. 26, 26-28. Jeſus nahm das Brodt, dan

kete und brachs, und gabs den Jungern und ſprach:
Nehmet, eſſet; das iſt mein Leib. Und er nahm
den Kelch, und dankete, gab ihnen den und ſprach:
Trinket alle daraus; das iſt mein Blut des Neuen
Teſtaments, welches vergoſſen wird fur viele zur
Vergebung der Sunden.

274.
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274. Wer iſt der große und gottliche Stifter des

heiligen Abendmahls?
Es iſt unſer Herr Jeſus Chriſtus, der nicht eher

am Creutz ſterben wollte, bis er aus Liebe fur uns
ein Teſtament gemacht hatte, welches nun durch ſei—
nen Tod feſt, und zu einem unveranderlichen Geſetze
des Neuen Teſtaments iſt gemacht worden.

Ebr. 9, 17. Ein Teſtament wird feſt durch den
Tod: anders hat es noch nicht Macht, wenn der
noch lebet, der es gemacht hat.

275. Worauf fuhren und leiten uns die herrli—
chen Nahmen des theuren Stifters in den

Worten der Einſetzung?
Auf die Betrachtung aller ſeiner großen und

liebesvollen Abſichten, die er bey der Einſetzung bie—
ſes Sacraments gehabt, ja ſie entdecken uns ſein
ganzes Herz gegen die Sunder.

ruc. 15, 2. Dieſer nimmt die Sunder an, und

iſſet mit ihnen.276. Welches ſind dieſe herrlichen und troſt—

vollen Nahmen deſſelben?

a) Herr, der majeſtatiſche Gott, der Herr aller
Herren und der Konig aller Konige, der nach ſeiner
Allmacht, Weisheit und Treue gewiß alles halten
und erfullen kan und will, was er uns in dem heili—
gen Abendmahl zu geben und gleichſam als Legaten

auszuſetzen verſprochen hat.
Offenb. 17, 14. Es iſt ein Herr aller Herren,

und ein Konig aller Konige.

by Je
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b) Jeſus Chriſtus, der Heiland aller Menſchen,

der auch im heiligen Abendmahle zu uns kommt, um
durch den Genuß ſeines Leibes und Blutes die Sun—
der ſeelig zu machen von allen ihren Sunden.

Matth. 1, 21. Des Nahmen ſollt du Jeſus heiſ—
ſen: denn er wird ſein Volk ſeelig machen von ihren

Sunden.
e) Unſer, der als Herr und Gott, als Jeſus und

Heiland, als Chriſtus und Geſalbter unſer ſeyn,
uns mit dieſem Manna, mit ſeinem Leibe ſpeiſen, uns

mit ſeinem Blute, als dem erqvickenden Tranke aus
dem Felſen des Heils tranken, und ſich dadurch
recht, als den unſrigen; der ganz unſer, unſer Hei-
land und Seeligmacher iſt, beweiſen, und uns alles,
was er durch ſein Blut erwoörben hat, geben und
ſchenken will.Matth. 26, a628. Nehmet, eſſet; das iſt mein
Leib. Trinket alle daraus, das iſt mein Blut.
277. Welches ſind die ſichtbaren und irrdiſchen

Mittel bey dieſem Sacrament?
Brodt und Wein.
Matth. 26, a7. Jeſus nahm das Brodt. Er

nahm den Kelch.
a78. Welches ſind die himmliſchen Guter, die

uns mit den ſichtbaren Mitteln dar
gereicht werden?

Der wahre Leib und das wahre Blut Jeſu
Cheiſtl.1 Cor. it, 24.25. Das iſt mein Leib. Dieſer
Kelch iſt das Neue Teſtament in meinem Blut.

J! 279
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279. Wie werden uns dieſe himunliſchen Guter

mitgetheilet?
Mit den geſeegneten Brodt giebt er uns ſeinen

Leib, den er am Ereutz fur uns dargegeben hat, und
mit dem geſecgneten Weine ſein Blut, das er fur
uns und zu unſerer Verfohnung vergoſſen hat.

Matth 26, 26228. Eſſet, das iſt mein Leib
Trinket alle daraus, das iſt mein Blut des Neuen
Teſtaments, welches vergoſſen wird fur viele zur
Vergebung der Sunden.
280. Wenn nun das heilige Abendmahl gehal—
ten, Brodt und. Wein geſeegnet, und denen
Communicanten ausgetheilet wird, was ge
ſchiehet denn in Anſehung dieſex außerlichen und

von dem Stifter ſelbſt verordneten 9

Mittel?Es geſchiehet eine wahrhaftjge Vereinigung der

himmliſchen Guter, und der irrdifchen und ſichtbaren
Mittel, ſo daß die himmliſchen Guter, nemlich
Jeſu Leib und Blut, mit den irrdiſchen Mitteln,
nehmlich mit dem geſeegneten Brodt und Weine,
auch wirklich mitgetheilt, und von denen Communit
canten empfangen und genoſſen. werden.
281. Welches iſt der, Grund unſers Glaubens

und einer ewigen Gewißheit in dieſer
ſo wichtigen Sache?

Das eigene, deutliche und klare Wort unſers

Heilandes in den Stiftungs. Worten: Das iſt mein
Leib, das.iſt mein Blut.

5

282.
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2825.Kan. unſer Glaube ſicher und getroſt

darauf: bauen und trauen?
DJal vollkommen. Denn der große Stifter,
der uns dieß ſein eignes Wort gegeben hat, iſt
a) Die Allmicht ſelbſt.

Eph. 3,20. Der uberſchwanglich thun kan uber
alles, das wir bitten oder verſtehen.
“b) Die Weißheit ſelbſt.
Col. 2, 37 Jn welcheni verborgen liegen alle
Schatze der Weißheit und der Erkenntniß.
0) Die Treye und Wahrhaftigkeit ſelbſt.
Pſ. 33, 4.. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig:
und wäs 'rr zuſaget, das halt er gewiß.

Rom. 4,2 i.  Et wuſte aufs allergewiſſeſte, daß,
was Gott verheißet, das kan er auch thun.
283. Haben wir nicht einen Spruch und Zeug—

niß Gottes in der heiligen Schrift, der uns die
Stiftung und das Verſprechen Jeſu gleich—

ſam aufs neue beſtatiget?
Ja! Witr haben ven wichtigen. Ausſpruch Pauli,

welcher uns ausdrucklich ſagt, daß das geſeegnete

Brodt die Gemeinſchaft des Leibes Jeſu, und der
geſeegnete Kelch die Gemeinſchaft des Blutes Je
ſu ſey.
1 Cor. 1o, 16. Der geſeegnete Kelch, welchen

wir ſeegnen, iſt der nicht die Gemeinſchaft des Bluts
Chriſti? Das Brodt, das wir brechen, iſt das nicht
die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti.

284. Wird denn Brodt und Wein wohl gar in
Jeſu Leib und Blut verwandelt?

J2 Nein!
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Nein! Eine ſolche erdichtete Verwandeluun
a) Streitet ganz wider Jeſu Wort und wider

ſein Verſprechen. Denn er hat uns verſprochen,
ſeinen Leib und ſein Blut zu geben. Wenn aber
eine Verwandelung geſchahe, ſo wurde es nicht mehr
ſein Leib, den er fur uns gegeben, und nicht mehr
ſein Blut ſeyn, das er fur uns vergoſſen hat; ſon—
dern es wurde ein nur erſt aus Brodt und Wein
gleichſam geſchaffener und alſo ein ganz anderer
Leib, und ein ganz anderes Blut ſeyn.

b) Streitet die Verwandelung wider das Zeng—

niß unſerer Sinnen, welches nicht trugen kan.
Denn das Auge ſiehts ja unwiederſprechlich, daß
Brodt und Wein da ſey und bleibe; und es kan
nicht die geringſte Epur von einem aus Brodt und
Weine entſtandenen Leibe und Blute entdecken
oder finden.

1285. Sind denn auch etwan Jeſu Einſetzungs-

Worte: Das iſt mein Leib; das iſt mein
Blut! von einer bloßen Bedeutung ſeines

abweſenden Leibes und Blutes
zu verſtehen?

4) Nein! Eine dergleichen ungegrundete Er
klarung wurde das ganze Wort der Stiftung, dar
auf doch alles ankommt, nehmlich das eigne Wort
Jeſu: Das iſt mein Leib; das iſt mein Blut; ent-
kraften, und demſelben ſeine Kraft und ſeinen Vet
ſtand, den es in dem Sprach-Gebrauche aller Men
ſchen hat, benehmen.

b) Dieſe Meinung wurde auch denen ſo klaren

und
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ind deutlichen Worten Jeſu, der da ſaget: Das
ſt mein Leib; das iſt mein Blut, einen zweydeuti—
zen und unbegreiflichen Sinn und Verſtand beyle—
jen, daß das, was doch wirklich iſt, es nur bedeu—
ten ſolle. Welche Beſchuldigung unſers theuern
ind wahrhaftigen Heilandes gewiß eine große Be—

eidigung vor ihn iſt. Wie denn auch
c) Eine angebliche Bedeutung durch Pauli Aus:

pruch hinlanglich wiederlegt wird, der es eine Ge
neinſchaft nennet, eine Gemeinſchaft des Brodtes
ind Weines mit dem Leibe und Blute Jeſu Chriſti,
ind eben daher ſchließet, daß ein unwurdiger Ge—
iuß eine Verſchuldung an dem Leibe und Blute Je
u Chriſti ſelbſt ſey.

rEor. tn, 27. Welcher nun unwurdig von dieſem
Brodt iſſet, oder von deni Kelch des Herrn trni
et: der iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des
herrn.
g6. Kanſt du aber auch den bekannten Ein
vurf; daß ein Leib ja nicht an ſo vielen Orten
zuf einmal zugegen ſeyn, und doch immer eben
derſelbe Leib bleiben konne; hinlanglich

und grundlich beantworten?

gJa! Und zwar auf folgende Weiſe.
Bey. dem Leibe eines bloßen Menſchen konnte

as freylich nicht arſchehen. Aber bey dem  Leibe
ind Blute Jeſu Chriſti, oerzals Gott. Menſch an
uſehen iſt, und in dem die Cottheit und die Menſch
heit perſonlich vereiniget iſt, kan das nicht nur gar
wohl geſchehen, ſondern es geſchiehet auch wirklich

Jz und
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und wahrhaftig, daf ſein Leib und Blut uberall
und allemal im heiligen Abendinahle weſentlich
und wahrhaftig gegenwartig iſt, weil wegen der
perſonlichen Vereinigung der beyden Naturen in
Chriſto, der menſchlichen Natur alle Eigenſchaf—
ten Gottes und alſo auch die Allgegenwart mitge—

theilet iſt.
Col. 2, 9. Jn ihm wohnet die ganze Fulle der

Gottheit leibhaftig.
Matth. 28, 20. Siehe ich bin bey euch alle Ta

ge bis an der Welt Ende.
287 Welches ſind alſo die in dieſem Teſta—
mente von dem Stifter ausgeſetzte, und deut.

lich und mit den klareſten Worten be—
nennete Vermachtniſſe?

Zuforderſt ſein wahrer. weſentlicher Leib, und
ſein wahres weſentliches Blut, und damut auch
Vergebung der Sunden, weil ſein theures Blut
vrtgoſſen iſt zur Vergebung der Sunhen.

Matth. 26, 28. Das iſt mein Blut des Neuen
Teſtaments, welches vergoſſen! wird fur viele zur
Vergebung der Sunden.
288. Jſt denn die Vergebung der Sunden, und

deren Verſicherung im Herzen eine ſo
große und wichtige Sache?

Ja! Denn wo Vergebung der Sunden iſt, da
iſt auch Leben und Seeligkeit, ſowohl im Reiche
der Gnaden, als vornemlich im' Reiche der Herr
lichkeit.

gt.



vor das Herz. 135
Pſ. 32, 1. Wohl dem, dem die Uebertretungen

vergeben ſind, dem die Sunde bedecket iſt.
289. Wer iſt aber ein wurdiger Gaſt bey die

ſem Abendmahl des Herrn?
Ein jeder bußfertiger „armer und an Jeſum

von Herzen glaubiger Sunder. Der iſt recht wurdig
und wohl geſchickt, der den Glauben hat an dieſe
Worte: Fur euch gegeben und vergoſſen zur Ver—
gebung der Sunden.

Jer. 5, 3. Herr, deine Augen ſehen nach dem
Glauben.
290. Welches iſt das hochzeitliche Kleid, dar—

nach das Auge Gottes ſo genau und ſcharf
ſiehet bey denen Gaſten des

Abendmahls?
Die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti, die vor Gott

dem Glauben zugerechnet, und durch den Glauben
wie ein Kleid angezogen wird.“.
Jeſ. s1, 10r Jch freue mich im Herrn, und mei—

ne Selle iſt frolich in meinem Gott: denn er hat
mich angezogen mit! Kleidern des Heils, und mit
dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet: wie einen
Brautigam, mit prieſterlichen Schmuck gezieret,
und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.

2g9i. Wird denn ein bußfertiger und glaubiger
Communicant durch den Genuß des heiligen

Abendmahls der Vergebung ſeiner Sun—
den recht gewiß verſichert?Ja! So wahrhaftig Jeſus ſeinen Leib fur ihn

gegeben, und ſein Blut fur ihn vergoſſen hat, und

Ja4 ſo
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ſo wahrhaftig er nun ſein Fleiſch iſſet, und ſein
Blut trinket, ſo gewiß hat er auch die Vergebung
aller ſeiner Sunden, ja das ewige Leben.

Joh. 6, 54. Wer mein Fleiſch iſſet und trinket
mein Blut: der hat das ewize Leben, und ich werde
ihn am jungſten Tage auferwecken.

292. Was kan ein glaubiger Communicant
ſich in ſeinem Herzen vor eine ſeelige Vorſtel—

lung bey dem Genuß des heiligen Abend—

mahls machen?
Er kan ſich freudig und ſicher vorſtellen, alg

wenn ſein gecreutzigter Heiland ihm ſelbſt zuriefe:
Sey getroſt! Dein Glaube hat dir geholfen! Dir
ſind deine Sunden vergeben! Deine Handſchrift
iſt an meinem Creutz zerriſſen worden! Dein
Schuld-Brief iſt mit meinem Blute durchſtrichen!
Furchte dich nicht, du haſt Gnade ben. Gott fun
den! Gehe hin im Frieden.

Col. 2, 14. Er hat ausgetilget die Handſchrift,
ſo wider uns war, welche durch Satzungen ent—
ſtund und uns entgegen war: und hat ſie aus dem

Mittel gethan und an das Creutz geheftet.
Luc. 1, 30. Furchte dich nicht, du haſt Gnade bey

Gott funden.

293. Welche GnadenWVWerſicherung wird der
Heiland insbeſondere denen glaubigen Gaſten

ſeines Abendmahls geben, und in ihrem Her
zen durch den heiligen Geiſt verſiegeln?

Vornemlich dieſe:

a) Das
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a) Das GnadenWort, welches er der zu ſeinen

Fußen mit Thranen liegenden Sunderin gab:.
ruc. 7, 48. 50. Dir ſind deine Sunden verge

ben. Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit
Frieden.b) Das JaWort zu einer ewigen Verlobung.

Hoſ. 2, 19. 20. Jch will mich mit dir verloben
in Ewigkeit; ich will mich mit dir vertrauen in Ge—
rechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzig
keit: Ja im Glauben will ich mich mit dir verlo—
ben; und du wirſt den Herrn erkennen.

294. Sind denn die Sunder, die uber ihre
Sunde und Unwurdigkeit klagen, und daruber

geheugt und bekummert ſind, etwan
unwurdige Gaſte?

O nein! Dieſe muhſeeligen und heladenen See

len ruft Jeſus, der Sunder-Freund, ja aufs freund
lichſte zu ſich, und nothiget ſie nur bald zu kommen,

daß ſein Haus und Herz recht voll werden moge.
Matth. 11, 28. Kommt her zu mm alle, die ihr

muhſeelig und beladen ſend, ich will euch erquicken.

Den Vloden iſt er hold.

299. Was ſollen demnach dieſe Muhſeeligen,
dieſe Bloden, denen er ſo hold iſt, thun?

Sollen ſie kommen oder zuru
cke bleiben?

a) Sie ſollen ihren Kummer weinend und be—
tend in ſeinen Liebes: Schooß aetroſt ausſchutten.
h) Nit der Hand des Glaubens, ſollte es auch

Jj nur
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nur die ſchwachſte Kinder-Hand ſeyn, die auch zu

ihrer Wurdigkeit vollkommen gultige Gerechtigkeit
Jeſu Chriſti ergreifen.

c) Und ſo elend und gebeugt, als ſie immer ſind,
kommen, ja bald kommen, und ſich ihre ausgemach
ten Legate und Vermachtniſſe getroſt abhohlen.

Luc. 14,17. Kommet, denn es iſt alles bereit.
Komm nur muhſeelig und gebuckt,
Komm nur ſo gut du weiſt zu kommen,
Wenn gleich die Laſt dich niederdruckt,
Du wirſt auch kriechend angenommen.
Sieh wie ſein Herz dir offen ſteht,
Und wie er dir entgegen geht.
Wie lang hat er mit vielem Flehen

Sich brunſtig nach dir umgefehen?
So komm denn, armer Wurm, heran,
Mein Heiland nimmt die Sunder an.

296. Welches ſind aber die unwurdigenn

Gaſter
Alle diejenigen, die ohne Reue uber ihre Sun

den und ohne Glauben, mit einem rohen, ungebror
chenen und fleiſchlich geſinnten Herzen ſich zu ſeiner
Tafel machen.

Rom. 8, 3. Die fleiſchlich ſind, mogen Gott nicht

gefallen.
Ebr. ni1, 6. Ohne Glauben iſts unmoglich Gott

gefallen.
297. Was macht der Herr mit dieſen unwur

digen Gaſten?
Matth. 22/ 11-13. Der Konig gieng hinein die

Gaſte
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Gaſte zu beſohen; und ſahe allda einen Men—
ſchen, der hatte kein hochzeitlich Kleid an, und
ſprach zu ihm: Freund, wie biſt, du herein kom—
men, und haſt doch kein hochzeitlich Kleid an?
Er aber verſtummete. Da ſprach der Konig zu
ſeinen Dienern: Bindet ihm Hande und Fuße, und
werfet ihn in das außerſte Finſterniß hinaus, da
wird ſeyn Heulen und Zahnklappen.

298. Wo ſieht das Urtheil Gottes uber

dieſelben?
»1 Cor. 11, 29. Welcher unwurdig iſſet und trin

ket, der iſſet und trinket ihm ſelber das Gericht:
damit daß er nicht unterſcheidet den Leib'des Herrn.
2959. Welches iſt das wichtigſte Stuck der Vor

bereitung zum heiligen Abendmahle?
Die Prufung unſer ſelbſt.

 1. Cor. 11,28. Der Menſch prufe ſich ſelbſt;
und alſo eſſe er von dieſem Brodt und trinke von

dieſem Kelch.
zoo. Was hat alſo der Sunder zu prufen und

Jzu unterſuchen?
Sich ſelbſt, ſein Herz, und ſeinen Wandel, und

alſo ſeinen ganzen Seelen:Zuſtand, wie er mit ſei—
nem Gott ſtehet, und ob er den wahren ſeeligma—
chenden Glauben an Jeſum habe, als worauf auf
Seiten des Menſchen alles ankommt.

2 Cor. 131 5. Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im
Glauben ſeyd, prufet euch ſelbſt.

24 J Je J
J J J tÄ“IIJ—

tacit.
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zoi. Welches iſt die Regel und Richtſchnur zu
dieſer Selbſte Prufung?

Allein das theure Wort Gottes, ſowohl das
Geſetz als das Evangelium.

Jeſ.s, 20. Nach dem Geſetz und Zeugniß. Wer
hen ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die Morgen—
rothe nicht haben.

zo2. Wie konnen ſich die Menſchen bey ihrer
Prufung auch leicht betrugen?

a) Wenn ſie die nur genannte Regel des gottli-
chen Worts vorbeyh gehen.

b) Wenn ſie ihr Herz voruber gehen, oder boch
nicht tief genung in der Durchforſchung deſſelben

graben, und bloß bey dem außerlichen Wandel ſte
hen bleiben.

c) Wenn ſie ſich bloß nach den Mtynungen und
Urtheilen anderer Menſchen richten, und ſich darum

ſchon vor gut halten, weil ſie von. andern vor gut
gehalten werden.

q) Wenn ſie mehr auf andere, die neben und um
ſie ſind, ſehen, und daruber ſich ſelbſt und ihr eignes
Verderben vergeſſen.

Jeſ. 46,8. Jhr Uebertreter, gehet in euer Herz
Gal.s, a. Ein jeglicher prufe ſein ſelbſt Werkf.

zoz. Welches iſt alſo der einzig ſichre Weg,
den wir bey der SelbſtPrufung zu gehen

und zu erwehlen haben?
Dasß wir auf uns ſelbſt ſehen, unſern intlern

und außern Zuſtand dem Worte Gottes grade wie
einem
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einem Spiegel gegen uber ſtellen, und Gott um
die Erleuchtung des heiligen Geiſtes von Herzen
anrufen.

pſ. 139, 23. 24. Erforſche mich, Gott, und er
fahre mein Herz: prufe mich und erfahre, wie ichs
meyne. Und ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin: und

leite mich auf ewigem Wege.
Eph. t, 18. Er gebe euch erleuchtete Augen eures

Verſtandniſſes.
Gal. 6,4. Ein jeglicher prufe ſein ſelbſt Werk.

zo4. Wenn nun aber nach geſchehener Vorbe—

reitung und Prufung der Genuß des heiligen
Abendmahls geſchiehet, was fordert und erwar-

tet alsdenn auch unſer Heiland von den
Gaſten ſeines Abendmahls?

Er fordert und erwartet mit Recht von ihnen,
a) Daß ſie ihm auch das Ja-Wort zu eier ewi

gen Verbindung und Freundſchaft wieder geben,
nachdem er es ihnen zuerſt gegeben hat.

Pſ. ioq, 33. Jch will dem Herrn ſingen mein
Lebenlang: und meinen Gott loben, ſo lange ich bin.

—e—Jch liebe dich ohn alles Ende.
b) Daß ſie ihm ihr ganzes Herz wieder geben,

nachdem er das ſeinige ihnen eroffnet, und ihnen
durch den Genuß ſeines Leibes und Blutes ſein Herz
wie gleichſam ganz aufs neue gegeben hat.

Spruchw. a3, 26. Gieb mir, mein Sohn, dein
Herz: und laß deinen Augen meine Wege wohlge
fallen. Wem

Jô
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Wem ſollt ich mein Herz lieber geben

Als dem, der mir das ſeine giebt:
c) Daß ſie aus ihrem Herzen beſonders nach dem

Genuſſ? des heiligen Abendmahls ein immerwahren
des Lobethal vor ihren Heiland machen.
Pſ. 103, 2. 3. Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat. Der
vir alle deine Sunde vergiebt, und heilet alle deine
Gebrechen.

Ach ware jeder Puls ein Dank,
Und ſeder Othem ein Geſang.“
a) Daß ſie ihr ganzes Leben tiäch ſeinem Wort

und Willen, ünd zwar durch ſeine Hand und durch
ſeinen Geiſt heiligen und einrichten laſſen.

2 Cor. 5, 15. Auf daß die, ſo da leben, hinfort
nicht ihnen ſelbſt leben; ſondern dem, der fur ſe
geſtorben und auferſtanden iſt.

Hilf daß ich dir zu Ehren leb,
Jn kindlichen Grhorſam.

gJo5. Welches Wort unſers Heilandes in den,
Worten der Einſetzung verbindet denn ſeine

Freunde zu allen dieſen

Pflichten?“
Dieſe leichte und angenehme Liebes Forderung:

Solches thut zu meinem Gedachtniß.

206. Wird nicht dieſe Liebes-Pflicht denen.111

Freunden und Kindern Gottes auch noch, an
mehrern Orten der heiligen Schriſft

abgefordert?
Ja! Und zwar recht bittweiſe, damit ſie ſich

nur
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nur deſto eher und leichter zu ſeinem beſtandigen
Andenken entſchließen mogen.

Jeſ. 44, 21. Jſrael, vergiß. mein nicht.
2 Tim. 2, 8. Halt im Gedachtniß Jeſum Chri—

ſtum, der auferſtanden iſt von den Todten.

307. Jſt denn dieſe Pflicht ſchwer?
D nein! Dentk ich doch mit Lieb und Dankbar
keit an Menſchen,“die meine Freunde und Wohl—
thater ſind, und ich erinnere mich ihrer Liebe und

Dankbarkeit und Gegen—-diebe; ſollte:ich nicht viel:
mehr mit der allerzartlichſten Gegen-Liebe und Dank
barkeit ohne Aufhoren. an meinen allertreueſten, gro—
ſten und ewigen Wohlthater denken, der fur mich
an ſeinem CEreutz ſein theures Blut vergoſſen und
ſein Leben gelaſſen hat.

Pſ. 137, 5.6. Vergeſſe ich dein, ſo werde mei—
ner Rechten vergeſſen. Meine Zunge muſſe an
meinem Gaumien kleben, wo ich dein nicht gedenke.

Daß mirs nie komme aus dem Sinn,
Wieoviel es dich gekoſtet,
Daß ich orloſet bin.

zos. Was wollteſt du alſo deinem Heilande
wohl aus Liebe und Dankbarkeit vor

eine Gelubde thun?
Ich will ihm. verſprechen, daß er mein Ein

und Alles, ich aber ſein ewiges Eigenthum ſeyn und
bleiben will.

Eol.Z, 17. Alles und in allen Chriſtus.

Pſ. 116, 18. Jch will meine Gelubde dem Herrn
bezahlen vor alle ſeinem Volk.

Es
S

S
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Es ſoll dein Tod und Leiden,

Bis Leib und Seele ſcheiben,
Mir ſtets in meinem Herzen ruhn.

Die Erkenntniß der durch Chriſtum er—
worbenen Seeligkeit.

zo9. Was biſt du. alsdenn, wenn Jeſus dein
Ein und Alles, und du ſein Eigenthum

geworden biſt?
Jch bin ein wahrhaftig ſeeliger Chriſt.

zro. Wo ſtehet deine Seeligkelt in dem Worte
Gottes verſichert und beſchrieben?

Jn der BergPrebigt Jeſu Chriſti.
Matth. 5, 221a. beſonders
v. z. Geelig ſind, die da geiſtlich arm ſind, denn

das Himmelreich iſt ihr.
31t. Aber man pfleat ja insgemein den Chri
ſten erſt nach ſeinem Tode ſeelig zu nennen; biſt
du denn, wenn du anders nur im Glauben des

Sohnes Gottes lebeſt, auch ſchon
hier ſeelig?

O ja! Jch bin ſeelig, doch in der Hohnung
einer noch viel großern Seeligkeit, die in der Ewig—

keit auf mich wartet. JKom. 8, 24. Wir ſind ſeelig, doch in der Hoff

nung.
z12. Wie und woher beweiſt du dieſe Seelig

keit der Glaubigen, die ſie in dem Gnaden
Reiche Jeſu Chriſti genießen?
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IJch beweiſe ſie

a) Aus dem Ausſpruche des Heilandes, der die
geiſtlich Armen, die reines Herzens ſind ec. ſeelig nen

net und auch wahrhaftig ſeelig macht.
Matth.5, 3. 2c. Seelig ſind, die geiſtlich arm

ſind ee.

v. ð. e. Geelia ſind, die reines Herzens ſind ec.
b) Aus der Beſchaffenheit des Gnadenreiches

Jeſu, darinnen die Glaubigen leben, und worinnen
ſie alle Gnaden: Guter auch wirklich genießen.

Rom. 14, 17. Das  Reich Gottes iſt Gerechtig
keit und Friede und Freude in dein heiligen Geiſt.

zuc. 10, 23. Seelig ſind die Augen, die da ſehen,
das ihr ſehet.

Bzi z. Worinnen beſtehet: denn dieſe Seeligkeit1

der Glaubigen im Reiche der Gnaden?
Jn dem Beſitz und Genuß aller durch Chri—

ſtum erworbenen Heils und Gnaden-Guter, da die
Glaubigen Jeſum und mit ihm alles haben.

Rom. 14,17. Dat Reich Gottes iſt nicht Eſ—
ſen und Trinken, ſondern Gerechtigkeit, und Friede
und Freude in dem heiligen Geiſt.

Jeſ. 45, 24. Jm Herrn hab ich Gerechtigkeit
und Starke.3zta. Welches ſind dieſe Heils- und Gnaden—

Guuter, welche die Seeligkeit der Glaubigen
hier im Gnadenreiche ausmachen?

Sie ſind zwar ein unausſprechlicher Reichthum
von Gnade und Erbarmung, doch beſtehen ſie vornem

lich darinnen: Die Glaubigen haben und genießen:

K a) Die

 ä
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a) Die Vergebung der Sunden.
Pſ. 22, 1. 2c. Wohl dem, dem die Uebertretun—

gen vergeben ſind, dem die Sunde bedecket iſt.
Wohl dem Menſchen, dem der Herr die Miſſethat
nicht zurechnet.

h) Die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti.

oeeſ. 6t, 10. Jch freue mich im Herrn, und mei
ne Seele iſt frohlich in meinem Gott: denn er hat

mich angezogen mit Kleidern des Heils, und mit
dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet; wie einen

Brautigam, mit prieſterlichem Schmuck gezieret,
und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.

c) Die Kindfchaft Gottes, und die damit ver
bundene Erbſchaft Gottes.
Joh. 1, 12. Wieviel ihn aber aufnahmen, de—

nen gab er. Macht Gottes Kinder zu werden, die an
ſeinen Nahmen glauben.

Rom. 8, 17. Sind wir Kinder, ſo ſind wir auch

EErben, nemlich Gottes rben und Miterben Chriſti.
d). Die innigſte Glaubens-Vereinigung mit

Gott und ihrem Heilande Jeſu Chriſto, ſo daß ſie
Tempel Gottes und Wohnungen des heiligen Gei—

ſtes ſind.Gal.2, 20. Jch lebe: doch nun nicht ich, ſondern

Chriſtus lebet in mir.1Cor. 3, 16. Wiſſet ihr nicht, duß ihr Gottes

Tempel ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch
wohnet?

e) Den Frieden Gottes, der hoher iſt, dem alle
Vernunft, und den ihnen die Welt nicht geben, aber

auch nicht nehmen kan.

Joh.
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Joh. 14, 27. Den Frieden laſſe ich euch, meinen

Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die
Welt giebt. Euer Herz erſchrecke nicht und furchte

ſich nicht.Phil. 4,7. Der Friebe Gottes, welcher hoher iſt,

denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne
in Chriſto Jeſu.
ſ) Die Freude in dem heiligen Geiſt.

Jeſ.61, 10. Jch freue mich im Herrn, und mei—
ne Seele iſt frohlich in meinem Gott.

Rom. 14, 17. Das Reich Gottes iſt Freude in
dem heiligen Geiſt.

g) Die lebendige Hoffnung des ewigen Lebens.

wPetr. 1,3. 4. Der uns nach ſeiner großen
Barmherzigkeit wiedergebohren hat zu einer leben—

pigen Hoffnung durch die Auferſtehung Chriſti von
den Todten; zu einem unverganglichen und unbe—
fleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten
wird im Himmel.
h) Das großee Privilegium, daß ihnen alles, was
ihnen begegnet/ nichts ausgenommen, zum beſten
dienen und dazu. recht mitwirken muß.

Rom. 8, 28. Wir wiſſen, baß denen, die Gott
lieben, alle Dinge zum beſten dienen.

Die wahre Ruhe der Seelen, da ſie gleichſam
in dem Herzen ünd auf dem Schooß ihres Heilan
des liegen, und bey allem Sturmen und Toben der
Weltſſtille ünd ſicher ſfind.

Matth. ur, 29. So werdet ihr Ruhe findben
fur eure Seelen.

Pſ. gu, t. Wer unter dem Schirm des Hochſten

Ke ſitzet,
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ſitzet, und unter dem Schatten des Allmachtigen

bleibet rc.
315. Genießt ein Glaubiger nicht noch viel mehr

gutes in der Gemeinſchaft mit Jeſu, als
wie jetzt geſagt worden?

O ja! Denn Jeſus thut und giebt allemal uber—
ſchwenglich anehr, als wir bitten oder verſtehen
konnen.

Eph. 3, 20. Dem, der uberſchwenglich thun kan

uber alles, das wjr bitten oder verſtehen.
316. Und alſo hat mans gut bey Jeſu?

Jal Unausſprechlich gut, ſv daß ein jedes
Schaf, das zu dem guten Hirten gekommen iſt,
auch das erfahren und ſagen kanq
„Pſ. 23, 1. Der Herr iſt mein Hirte, mir wird

nichts mangeln. J un:Jeſ. 3,10. Prediget von den  Gerrchten, daß ſir

es gut haben. louiniutt.zZi Was ſoll man denen rathen, die das
Gute und die Seeligkeit der Schafe Jeſu

hicht glauben wollln?
Was Philippus zů vem Nathanael ſprach:

Joh. 1, 46. Komni und ſiehe eh.
zus. Wo ſtehet denn  der gaunze Schatz der

Glaubigen und gleichſam das ganze Inventg
rium ihrer Guter in der heiügen.

A Ebchrift beyſaminen?
Jn dieſem unſchatzbaren Ausſpruche Pauli:

mCor. a,tu Ehe. Es iſt alles euer. Es ſey
Pau

v

t4
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Paulus ober Apollo, es ſey Kephas oder die Welt,
es ſey das Leben oder der Tod, es ſey das Gegen—
wartige oder das Zukunftige, alles iſt euer. Jhr
aber ſeyd Chriſti; Chriſtus aber iſt Gottcs.
z19. Genießen denn die Gottloſen, die ſich von
Gott und ihrem Heilande los machen, und
gleichſämn aus ſeiner Hand durch die Gewalt

ihrer Sunden losreißen, auch etwas von die
ſem Guten und von dieſer Seeligkeit?

Nein! Gar nichts! Denn weil ſie ohne Jeſum
ſind, fo ſind ſie auch ohne Hoffnung, ohne Freude,
ohne Troſt und ohne den Ftieden den uns die

Ja.Jeſ. 571 Wr A. Die Gottloſen: ſind wie ein un
geſtum Meer, das vwicht .ſtiſ ſeyn kan. Die Gott
loſen haben nicht Friede, ſpricht mem Gott.

Zzzat. Wer hat denn alſo dieſen Frieden?
Mur allein die Glaubigen.

Rom. 5, 1. Mun wir denn ſind gerecht worden
durch den Glauben, ſo haben wir Friede mit Gort
durch unſern Heren Jeſum Chriſt.

K 3 Die
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Die Trubſalen der Glaubigen.

322. Aber haben denn die Glaubigen auch Lei—
den und Trubſal?

Ja. Sie gehen durch viel Trubſal ins Reich
Gottes.Apoſt. 14, 22. Wir muſſen durch viel Trubſal in

das Reich Gottes gehen.
323. Warum haben ſie Leiden und Trubſal in

der Welt?
Weil ſtea) Glieder der ſtreitenden Kirche Chriſti ſind,

die mit Leiden und Feinden zu ſtreiten hat.

Joh. 16, z3. Jn der Welt habt ihr Angſt: aber
ſeyd getroſt, ich habe die Welt uberwunden.

Cap. 15, 19. Waret ihr von der Welt, ſo hatte
die Welt das Jhre lieb: dieweil ihr aber nicht von

der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von der Welt
erwehlet, darum haſſet euch die Welt.

b) Und ins Ereutz: Reich Jeſu gehoren, wo ein
jedes Glied mit ſeinem Haupte an und unter dem
Creutze iſt.

Matth. 16, 34. Will nür jemand nachfolgen,
der verleugne ſich ſelbſt, und rniehme ſein Creutz auf

ſich, und folge mir.
324. Sind und bieiben ſie doch unter allen ih

ren Trubſalen ſeelig?
Ja. Denn ſie ſind und bleiben unter allen ih—

ren Trubſalen dennoch Kinder und Erben Gottes.
Rom. 8,17. Sind wur Kinder, ſo ſind wir

auch
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auch Erben, nemlich Gottes Erben und Mit-Er
ben Chriſti.

325. Was ſind alſo ihre Leiden und

Gie ſind Trubſalen?

a) Sichere Kennzeichen der gottlichen Vater:Lie—

be und ihrer Kindſchaft und Pfander der Liebe
Gottes.

Ebr. 12, 7. 8. So ihr die Zuchtigung erduldet,
ſo erbeut ſich euch Gott als Kindern: denn wo iſt
ein Sohn, den der Vater nucht zuchtiget? Seyd
ihr aber ohne Zuchtigung, ſo ſeyd ihr Baſtarte und
nicht Kinder.

b) Ein Bewahrungs und Lauterungs-Mittel

ihres Glaubens.Petr. 1,7. Auf daß euer Glaube rechtſchaffen
und viel koſtlicher erfunden werde, denn das ver—
gangliche Golb das durchs Feuer bewahret wird.

c) Ein Praſervativ- und Verwahrungs. Mittel
vor der Welt und vor der Sunde.

1Cor. 11, 32. Wir werden von dem Herrn ge—
zuchtiget, auf daß wir nicht ſammt der Welt ver—
dammt werden.2 Cor. 12, 7. Auf daß ich mich nicht uberhebe,

iſt mir gegeben ein Pfahl ins Fleiſch.
d) Eine Thranen: Saat, die ſie von der kunfti

gen Freuden. Erndte im voraus gewiß macht.
Pſ. u 26, 5. Die mit Thranen ſaen, werden mit

Freuden erndten.
e) Eine geſeegnete Gelegenheit, ihrem gecreutzig-—

ten Erloſer das Creutz nachzutragen.

K4 NNatth.
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Matth. 16, 24. Will mir jemand nachfolgen,

der verleugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Ereutz auf
ſich und folge mir.

f) Und ein erwunſchtes Mittel, ihnen Welt und
Sunde recht bitter zu machen und zu verleiden, und

ihre Begierde nach dem Himmel deſto mehr zu
ſcharfen.

Pſ. 120, 5. 6. Wehe mir, daß ich ein Fremd—ling bin unter Meſech. Es wirh meiner Seelen
lang, zu wohnen bey denen, die den Frieden haſſen.

Phil.t, 23. Jch habe duſt abzuſcheiden, und bey
Chriſto zu ſehn.

326. Wie wollteſt du wohl die Leiden der Glau-
bigen mit eigenen Worten der heiligen

Schrift nennen?
a) Liebes-Eeileo.

Hoſetn, a. Jch ließ ſie.ein menſchlich Joch zie
hen und in Seilen der Liebe gehen. 2

b) Das ſanfte Joch und die leichte Laſt Jeſu.
Matth. ot, 30. Mein Joch iſt ſanft und meine

Aſt iſt leicht.

Das Creutz.
327. Was ſind beſonders diejenigen Lelden, wel

che die Glaubigen um des Nahmens und
Wortes Jeſu willen erdulten?n

a) Ein Creutz, das ſie in dem allereigentlich-
ſten Verſtande dieſes ſchonen Wortes, dem Geereu
tzigten nachtragen.

Matth. z, 11. Seelig ſeyd jhr, wenii euch die

Men—
J
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und reden allerley ubels wider euch, ſo ſie daran
lugen.

b) Die Mahlzeichen Jeſu, daran ſie ſich und
andern recht fennbar ſind.

Gal. 6, rq: Jch trage die Mahlzeichen des
Herrn Jeſu an meinem Leibe.

328. Wird der Nahme des Creutzes nicht gar
oft und von vielen Menſchen

gemißbraucht?
O ja! Gar ſehr oft, und auch ſelbſt die Gott

loſen unterſtehen ſich wohl ihre Leiden, die ſie um
ihrer Miſſethat willen erdulten, und die doch nichts

gnders als Strafen ihrer Sunden ſind, ein Creutz
zu nennen.
Luc. 23, 41. Wir empfahen, was unſere Thaten

“41. QA

Die Leiden der Gottloſen.

gzrg9. Was iind alſo die deiden der
Gottloſen?

Gerechte und wohlverdiente Strafen.

Jerem. 2, 19. Es iſt deiner Boßheit Schuld, daß
du ſo geſtaupet wirſt: und deines Ungehorſamns,
vaß du ſo geſtrafet wirſt. Alſo muſt du inne wer
den und erfahren, was fur Jammer und Hertzeleid
bringet, den Herrn deinen Gott verlaſſen und ihn
nicht furchten, ſpricht der Herr Zebaoth.
zzo. Was hat Gott bey den Sunden: Stra

feen der Gottloſen fur Abſichten?

K a) DieJ
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„a) Die Aufforderung zur. Buße und Beſſerung.
Jer. 3, 12. Kehre wieder, du abtrunniges Jſrael,

ſpricht der Herr; ſo will ich mein Antſitz nicht gegen
euch verſtellen.

b) Eine heilſame Erkenntniß, was die Sunde
fur ein groß Uebel ſey, und was ſie fur traurige Fol
gen bringe.

Jer. 2, 19. Alſo muſt du inne werden und er
fahren, was fur Jammer und Hertzeleid bringet,
den Herrn deinen Gott yerlaſſen, und ihn nicht
furchten, ſpricht der Herr Zebaoth.

c) Ein Stilleſtehen in dem zaufe der Sunde

und ein Nachdenken und Beſinnen, was zu ihrem
Frieden dienet, in ihnen hervorzubringen.

Jer. 8,6. Was mache ich doch ?7
zue. 19, 41. Sahe die Stadt an, und weinete

über ſie, und ſprach: Wenn du es wuſteſt. ſa wur-
deſt du auch bedenken, zu dieſer deiner Zeit, was zu

deinem Frieden dienet.qh .Und alſo uberall ihre Erhaltung und nicht

ihr Verderben.
Luc 9, gb. Des Menſchen Sohn iſt nicht kom

men, der Menſchen Seelen zu verderben, ſondern
zu erhalten.

Nur die Glaubigen haben und tragen
das Creutz.

331. Wer hat alſo das Recht, ſein Leiden ein
creutz zu nennen? 2*

Allein die Glaubigen, die- mit Chriſto und um

Chriſti willen leibn.  gom.
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Rgoöm. 8, 17. So wir anders mit leiden 2e.

Gal. 5, 24. Die Chriſtum angehoren ec.
z32. Wie bezeichnet die heilige Schrift dieſe

wurdigen Ereutz. Trager?
Paulus ſagt: 2 Cor. 6, 9. 1o. Als die Unbe—

kannten, und doch bekannt; als die Sterbenden, und
ſiehe wir. leben; als die Gezuchtigten, und doch nicht
ertodtet; als die Traurigen, aber allezeit frohlich;
als die Armen, aber die doch viel reich machen.
zz3. Welches iſt wohl das ſchwerſte Creutz

des Chriſten?
Die Sunde, die ihm immer anklebt und tra

ge macht.
Ebr. 12, 1. Laſſet uns ablegen die Sunde, ſo

uns immer anklehet und trage macht.

Zzza4. Aber thut denn ein Wiedergebohr

ner Sunde?J

Er hat wohl Sunde, Verderben und Elend
genung an ſich, aber er thut doch keine Sunde.

r Joh.s, 18. Wer von Gott gebohren iſt, der
ſimbiget 'nicht.
335. Wozu muß elnen Wiedergebohrnen das

Ankleben ünd Tragemachen der
Sunde bewegen?

Darzu.a Daß er immer wieder zu Reſu dem Heils
Brunnen eile, und ſich von ſeinen Flecken in ſeinem

Blute abwaſche.
Zach. 13, 1. Zu der Zeit wird das Haus David

und



156 Wichtige Fragen
und die Bueger zu Jeruſalem einen freyen offenen
Born haben wider die Sunde und Unreinigkeit.

Jeſ. 1, 16. Waſchet, reiniget euch ze
1Joh. 1,7. Das Blut eſn Chriſti, des Soh

nes Gottes, macht uns rein von aller Sunde.
b; Daß er uber die innwohnende und geluſtende

Sunde, als ſeinen nachſten und gefahrlichſten Feind,
wache und bete.

Matth. 326,41. Wachet und betet, daß ihr nicht
in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig, aber
das Fleiſch iſt ſchwach.

c) Daß er einen guten Streiter Jeſun gegen
Sunde, Welt und Satan, der ein argliſtiger und
gefahrlicher Feind iſt, abgebe.

1Petr. 2, 11. Enthaltet euch von den fleiſchli
chen Luſten, welche wider die Seele ſtreiten.

Petr. 5, ß. Seyd nuchtern und wachet, denn
ener Widerſacher der Teufel gehet umher, wie ein
bruilender Lowe, und ſuchet, welchen er verſchlinge.
Dem widerſtehet feſte im Glauben.

q) Unp daß er immer mehr erkenne, wie unent
behrlich ihm Jeſus ſowohl zu ſeiner Gerechtigkeit,
als auch zu ſeiner Heiligung ſey.

Cor.c, zo, Chriſtus iſt uns gemacht von Gott
zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Hei
ligung und zur Erloſung.
Col. 3, 11. Alles und in allem Chriſtus.
336. Und ſo iſts und bleib ts alſo gewiß, daß ein

Chtiſt ſchon hier im Gnaden Reiche Je
ſu wahrhaftig ſeelig iſt?

Ja,



im Geſetz und in den Propheten.

Ja, immer und ewig aewiß, weil er Gott und
ſeinen Heiland und wiit ihm alles genung hat.

Pſ.73,25. 26. Hert, wenn ich nur dich. habe, ſo
frage ich nichts nach Himmel und Erden. Wenn
mir gleich Leib und Seel verſchmachtet:-ſo biſt du
doch Gott allezeit meines Herzens Troſt. und mein

Theil.
Der Chriſt.

337. Wer iſt aber derjenige Chriſt, der dieſe

Seelligkeit des Gnaden? Reichs
Jelſu genießet?

Es in der rechtſchaffene Chriſt, der ein wahr

haftiger Juuger und. Nachfolger Jeſu iſt.Epoph. a, 21.. Wie in. Jeſu ein rechtſchaffen We—

ſen iſt.
v. 15. Laſſet uns aber rechtſchaffen ſehn in der

Lebe, und wachſen. in ällen Stucken an dem, der

das Haupt iſt, Chriſtus.
338. Was iſt die chriſtliche Religion, zu der

14  ſich wdeto Chriſt bekennt?
Sie iſt, als vas vechte Band zwiſchen Chzriſto

und den Chriſten, die von Chriſtö iü ſeinem Worte

geoffenbahrte und vorgeſchriebene Art ünd. Weiſe,
wie wir ihn erkennen, an ihn glauben, ihm dienen,
ihn verehren, und dadurch wieder mit Gort auf ewig
verbunden und alſoewig. ſeelig werden ſollen.

Apoſt. 24, 14. Jch diene alſo dem Gott meiner
Vater,. daß ich glaube allem, was geſchrieben ſtehet

Ehr.



158 Wichtige Fragen
Ebr. 11, 6. Wer zu Gott kommen wilk, der

muß glauben, daß er ſey; und denen, die ihn ſu—
chen, einr Vergelter ſeyn werde.
359. Sind penn nicht alle, die ſich zur chriſtli.
chen Religion außerlich bekennen, auch wahtn

haftige und rechtſchaffene Chriſten?“
O nein! Wer ben ſeinem außerlichen Bekennt

niſſe der chriſtlichen Lehre and Religion nur den
bloßen Nahmen eines Chriſten ohne die That fuh—
ret, ein unchriſtliches, rohes; fleüchliches und unbe—
kehrtes Herz hat, und einen unchriſtlichenñ Wandel,
der dem Worte und Wandel Jeſu grade entaegen
und zuwider iſt, fuhret, der iſt kein rechtſchaffener,
ſondern ein bloßer Heuchel: und Schein:Chriſt.
Offenb. 3, 1.. Du haſt den Nahmen, daß pu le—t

beſt, und biſt todt.
„Matth:7, 21. Es werden nicht alle, die zu mir
ſagen, Herr, Merr, in das Hitninelreich kommen;
ſondern die den Willen thun meines Varers im
Himmel.

2 Petr. 2, 1. Sie verleuglien den Herrn, der
ſie erkauft hat, und werden uber ſich ſelbſt fuhren
ein ſchnell Verbdammniß.
Zao. Giebts denn viele ſolche Heuchel und

ScheinChriſten?
9 ſal Leider:gar ſehr viele, dir außer dem chriſt
lichen Nahtnen ſonſt gar nichts chriſtliches an ſich
haben. „jfPhit.g,a 8. 19. Viele wandeln, von welchen ich
ench oft geſagt habe, nun aber ſuge ich auch, mit

Weinen,
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Weinen, die Feinde des Creutzes Chriſti  Welcher
Ende iſt das Verdammniß, welchen der Bauch ihr
Gott iſt.
Matth. 7, 13. Die Pforte iſt weit, und der

Veg iſt breit, der zur Verdammniß abfuhret: und
ihrer ſind viel; die drauf. wandeln.
Zat. Was hat der rechtſchaffene Chriſt vor Ei

genſcharten und Kennzeichen ſeines Chriſten—
thums an ſich, an welchen er erkannt

werden muß?Dieſe folgende:n
a) Er erkennt Jeſum Chriſtum vor ſeinen eini

gen Herrn und Meiſter und glaubt an ihn.
Johnis, 69. Wir haben geglaubet und erkannt,

daß du: biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen
Gottes.b) Er halt das Wort und die Lehre Jeſu vor die

einzige Regul und Richtſchnur ſeines Glaubens und
Lebens.

Joh. 6, 68. Herr, wohin ſollen tir gehen, du
haſt Worte des ewigen Lebens.
c) Er iſt geſinnet, wie Jeſus auch war.

Phil. 2, 5. Ein feglicher ſey geſinnet, wie Je
ſus Chriſtus auch war.
dh Er iſt ein wahrhaftig Geſalbter, ilehmnlich mit
den Gaben des heiligen Geiſtes, der m ihm wohnt..

1Cor. 3, 16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes
Tempel ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch wohnet.

e) Er tragt. Chriſto das Creutz ohne Zwang wil—

lig nach. 7 5 Matth.
J
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Matth. 16, 24. Will mir jemand nachfolgen,

der verleugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf
ſich, und folge mir.

t) Er folgt dem Vorbilde Chriſti und den Fuß
ſtapfen ſeines Herrn und Meiſters treulich nach.

wPetr. 2, 21. Dazu ſeyd ihr beruffen; finte
mal auch Chriſtus gelitten hat, fur uns, und uns
ein Vorbild gelaſſen, daß ihr ſollt nachfolgen ſeinen

Fußſtapfen.
342. Jſt es alſo eine Js große und wichtige

Sache, ein wahrer und crechtſchaffener

Chriſt zu ſeyn?
D ja! es koſtet viel, ein Chriſt zu ſeyn.

Matth.7, 21. Es werden nicht alle, die zu mir
ſagen: Herr, Herr, in das Himmelreich. kommen;

ſondern die den Willen thun meines Vaters im
Himme l.

Gebeth.
l

348. Welches ſind denn die rechten Waffen, mit
welchen der Chriſt gegen Noth und Tod und

gegen nlle ſeine Feinde ſtreitet?
Ueberhaupt iſt es

J adj der Hharniſch Gottes, nemlich der Schild des

Glaubens; der Helm des Heils, und das Schwardt
des Geiſtes.Eph. G, 16. 17. Vor allen Dingen aber er—

greifet den Schild des Glaubens, mit welchem ihr
ausloſchen konnet alle feurige Pfeile bes Boſewichts.

Und
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Und nehmet den Helm des Heils und das Schwerdt
des Geiſtes, welches iſt das Wort Gottes.

b) Und beſonders Gebeth und Thranen.
Eph. 6, 18. Betet ſtets in allem Anliegen, mit

Bitten und Flehen im Geiſt, und wachet dazu mit
allem Anhalten und Flehen fur alle Heiligen.

Hoſ. 12, j. Er weinte und bath ihn.
344. Was iſt denn das Gebeth?

Es iſta). Em vertrautes Geſprach und Unterredung mit

unſerm Vater im Himmel.
ſ. i9, 15. Laß dir wohlgefallen die Rede mei—

nes Mundes und das Geſprach meines Herzens vor
dir, Herr mein Hort und mein Erloſer.

b) Eine Kindes.Pflicht.
Gal.4, 6. Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott

geſandt den Geiſt ſeines Sohns in eure Herzen, der
ſchreyet: Abba! lieber Vater.

e) Und ein herrliches Vorrecht der Glaubigen,

die einen beſtandig freyen Zutritt durch Chriſtum
zum Vater haben.
Wgom.5, 2. Durch welchen wir auch einen Zu

wgangihaben im Glauben zu dieſer Gnade.
Sph. 3, 12. Durch welchen wir haben Freudig

keit und Zugang in aller. Zuverſicht durch den Glau
ben Annhn.

Zay. Wer lehret uns beten?
Der heilige Geiſt.

Gal. 4, 6. Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott
geſandt den Geiſt ſeines Sohnes ee.

2 Rom.

 ô
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Rom. 8, 26. Der Geiſt hilft unſerer Schwach

heit auf. Denn wir wiſſen nicht, was wir beten
ſollen, wie ſichs gebuhret; ſondern der Geiſt ſelbſt
vertritt uns aufs beſte mut unausſprechlichem

Seufzen.
346. Was und warum ſollen wir bitten?
Um alles, was wir bedurfen, weil der himmli-

ſche Vater uns ſeine Gaben gleichſam nicht eher ge—
ben will, als bis wir nach der Art wohlgearteter
Kinder erſt kemmen, und ihm ein gut Wort darum
geben.

Jac. 1, 175 Alle gute und alle vollkommene Gar
be kommt von vben herab, von dem Vater destichts,
bey welchem iſt keine Veranderung noch Wechſel des

Uchts und Finſterniß.
347. Wig heiſſen die Gaben, um die wir

bvitten ſollen?
Geiſt- nd leibliche.
Mlatth. 7, 7. Bittet, ſo wird euch gegeben.

348. Um welche Gaben ſollen wir zuerſt
bitten?

Um die geiſtlichen, und zwar ohne Bedingung,
weil deren Beſitz und Genuß zu unſerm ewigen See

len Heil unumganglich nothweũdig iſt.
Matth. 6, 33. Trachtet am erſten nach dem

Reich Gottes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
euch ſolches alles zufallen.

349. Um welche ſollen wir alsdenn bitten?

Um die leiblichen, doch allemahl unter der Be

dingung
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dingung des gottlichen Willens und Wohlgefallens,
als welches allein entſcheiden muß, ob der Genufß
und Belitz derſelben zu unſerer zeitlichen Wohlfahrt
entbehrlich oder unentbehrlich iſt.

tJoh. 5, 14. So wir etwas bitten nach ſeinem
Willen, ſo horet er uns.

z50. Fur wen ſollen wir beten?

Fur alle Menſchen, auch ſelbſt fur die Feinde.

1Tim. 2, 2. So ermahne ich nun, daß man
vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, Furbitte
und Dankſagung fur alle Menſchen.

Matth.5, 44. Bittet fur die, ſo euch beleidi
gen und verfolgen.

Beſonders aber
a) Fur die Konige und fur alle Obrigkeit.
1Tim. 2. Fur die Könige und fur alle

Obrigkeit.
b) Fur die Kirche, fur deren Erhaltung und

Ausbreitung.
Matth. 16, 18. Auf dieſem Felſen will ich bauen

meine Gemeine, und die Pforten der Hollen ſollen
ſie nicht uberwaltigen.

c) Fur Lehrer und Prediger.
Matth. 9, 37. 38. Die Erndte iſt groß, aber

wenig ſind der Arbeiter. Darum bittet den Herrn
der Erndte, daß er Arbeiter in ſeine Erndte ſende.

Ebr. 13,18. Betet fur uns.
Treue Arbeiter in deine Erndte ſenden, erhore

uns lieber Herre Gott!

12 351.
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351. Wie konnen wir erhorlich beten?

Wenn wir
a) Jm Ramen Jeſu und alſo im Glauben beten.

Joh. 16, 23. Warlich, warlich, ich ſage euch,
ſo ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Na
men, ſo wird ers euch geben.

b) Mit innigſter Herzens-Demuth, als arme
Vettler.

Matth. 15, 25. Kam und fiel vor ihm nieder.
v. 23. Laß ſie doch von dir,denn ſie

ſchrenet uns nach.
c) Ohne allen Eigenſinn und Eigenwillen, mit:

ganzlicher Verleugnung unſers ſchadlichen und aus—
ſchweifenden Eigenſinnes.

Joh. 5, 14. Das iſt die Freudigkeit, die wit
haben zu ihm, daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinem

Willen, ſo horet er uns.
352. Werden aber dieſe Gottesfurchtigen

allezeit erhoret?

a) Wenn ſie um geiſtliche Gaben bitten, ſo ſind
Gottes Herz und Hände zum Geben augenblicklichn
bereit, und ſie nehmen alles, daß ihte Freude volle.
kommen ſey.

b) Ja, wenn ſie auch in ihren leiblichen Angele—
genheiten nur mit der Bedingung, ſoes anders ſein J
Wille iſt, beten, ſo werden ſie auch darjnnen, ſong
wie es ihnen der himniliſche Vater vor heilſam er
kennt, gewiß erhoret.

Pſ. 145, 18. 19. Der Herr iſt nahe allen, die
ihn anruffen, allen, die ihn mit Ernſt anruffen. Er

thut,
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thut, was die Gottesfurchtigen begehren, und horet
ihr Schreyen, und hilft ihnen.

Luc. 18, 7. 8. Sollte Gott nicht retten ſeine
Auserwehlten, die zu ihm Tag und Nacht ruffen,
und ſollte Geduld daruber haben? Jch ſage euch:
Er wird ſie erretten in einer Kurze.

353. Geſchiehet denn alſo diß allemahl, warum
wir ihn in Sachen, die unſere auſſerliche Fuh

rung anbetrifft, anruffen?
Nein, nicht allemahl, weil

a) wir oft als unverſtandige Kinder etwas uns
ſchadliches fordern,

b) und uns Gott viel zu lieb hat, als daß er uns
das, was uns ſchaden wurde, geben ſollte, und
c) weil er uns eine Verwechſelung der Gaben
viel heilſamer zu ſiyn erkennt, und alſo das der See

le giebt, was wir dem Leibe gewunſchet haben.
Matth. 6, 32. Euer himmliſcher Vater weiß,

daß ihr des alles bedurfet.
354. Jſt es alsdenn Liebe oder Zorn, wenn

E uns Gott etwas abſchlagt?
Es iſt lauter Lebe, und er giebt gewiß davor

was beſſers.
2Cor. 12,8. 9. Dafur ich dreymahl den Herrn

geflehet habe. Und er hat zu mir geſagt: Laß dir
an meiner Gnade genugen, denn meine Kraft iſt in
den Schwachen machtig.

355. Was ſiehet Gott gerne und mit groſſem
Wohlgefallen bey unſerm Gebet?

213 Wenn
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Wenn wir anhaltend beten, ſein Herz feſt halten,

und uns bey dem Verzug der Hulfe nicht abweiſen
laſſen, ſondern wie Jacob ſagen:

1Moſ. 32, 26. Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt
mich denn.

356. Was hat er bey dem Verzug undAufſchub
der Hulfe vor Abſicht?

a) Eine Demuthigung fur unſer Herz, und eine
Uebung unſers Glaubens.

Pſ. 119, 71. Es iſt mir lieb, daß du mich ge
demuthiget haſt, daß ich deine Rechte.lerne.

Pſ. 27, t4. Harre des Herrn, ſey getroſt und
unverzagt, und harre des Heern.

b) Eine liebreiche Zuchtigung, weil wir ihn auch
bey der Bitte um unſer Herz lange haben warten
laſſen.

Luc. 13,7. Siehe, ich bin nun drey Jahr lang
alle Jahr kommen, und habe Frucht geſucht.

c) Eine bevorſtehende Offenbahrung ſeiner Herr
Uichkeit.

Joh. 11, 40. Habe ich dir nicht geſagt, ſo du
glanben wurdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit Gottes

ſehen?
d) Und ſeine Kinder ans Warten und Stilleſeyn

zu gewohnen.
Jeſ. 20, 15. Wenn ihr ſtille bliebet, ſo wurde

euch geholfen; durch Stilleſeyn und Hoffen wurdet
ihr ſtark ſeyn.

Pſ. a42, 12. Was betrubſt du dich, meine Seele,

und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf Gott, denn
ich
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ich werbe ihm noch danken, daß er meines Ange—

ſichts Hulfe und mein Gott iſt.
357. Horet denn Gott auch das Gebet der

Gottloſen und Heuchler?
Er horet es wohl, aber er erhoret es nicht, weil
a) es eine bloße Heucheley, ein elendes Lippen—

Werk, und ein Opfer ohne Herz iſt.
Matth. 15, 8. Diß Volk nahet ſich zu mir mit

ſeinem Munde, und ehret mich mit ſeinen Lippen,
aber ihr Herz iſt ferne von mir.

b) Und weil ihre Untugenden und hetrſchenden
Sunden ſie und ihren Gott von einander ſcheiden.

Jeſ. 59,1. 2. Siehe, des Herrn Hand iſt nicht
zu kurz, daß er nicht helfen konne; und ſeine Ohren
ſind nicht dicke worden, daß er nicht hore. Son—
dern eüre Untugenden ſcheiden euch und euren Gott
von einander; und eure Sunden verbergen das An
geſicht von euch, daß ihr nicht gehoret werdet.

358. Welches iſt das vornehmſte Gebet?
Das Gebet des Herrn oder das Vater-Unſer.

Matth. 6.
359. Welches iſt die ſchwereſte Bitte im

Vater-Unſer?
Gewiß die dritte: Dein Wille geſchehe, wie im

Himmel, alſo auch auf Erden.
360. Warum iſt ſie uns ſo ſchwer?

Veill der verderbte und ſo ſchadliche Eigenſinn
und Eigenwille die allgemeine Krankheit iſt, an der
wir alle gebrechlich darnieder liegen.

24 1Moſ.
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1 Moſ 6, 5. Alles Dichten und Trachten ihres

Herzens iſt nur boſe immerdar.

361. Wer kan das Vater-Unſer erhorlich.
beten?

Nur der, der die erſten Worte deſſelben: Vater

Unſer! mit Wahrheit vor Gott ſagen, und als ein
Kind Gottes das Abba, Vater! im Namen Jeſu
Chriſti auch kindlich ſagen und ausſprechen kan.

Rom 3,15. Durch welchen wir ruffen: Abba,
lieber Vater.
362. Wie muſſen wir alſo alle unſere Bitten
eignrichten, daß ſie Gott recht gefallig und

angenehm ſeyn konnen?
Nach dem Exempel des am Oelberge betenden

Heilandes:
Natth. 26, 39. Nicht wie ich will, ſondern wie

du willſt.
Luc. 22, 42. Nicht mein, ſondern dein Wille

geſchehe.

7
363. Kommen wir denn mit einem ſolchen Ge—

bete durch alle Trubſalen glucklich und

gewiß hindurch?
 Jar: durch Glauben, Beten, Dulden, Stilleſeyn.
und Hoffen, kommen, wir gewiß hinuber, und wir
uberwinden alles.

Jeſ. 43, 1. Furchte dich nicht, denn ich habe.
dich erloſet: ich habe dich bey deinem Namen geruf—
fen, du biſt mein.

Rom. 8, 37 u. f. Jn dem allen uberwinden wir
weit, um des willen, der uns geliebet hat Denu

JJ J R 1
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Ach. bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder

Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge—
genwartiges noch Zukunftiges, weder Hohes noch
Tiefes, noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden
von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, un—

ſerm Herrn.
Jeſ zo, 15. Wenn ihr ſtille bliebet, ſo wurde

euch geholfen; durch Stilleſeyn und Hoffen wur—
det ihr ſtark ſeyn.

Tod.
364. Wenn endigen ſich alle unſere Leiden

und Trubſalen?
In einem ſeligen Tode.

Jeſ 60, 20. Die Tage deikes Leides ſollen ein
Ende haben.

365. Jſt alsdenn alle unſer Gebet vollig
erhoret?

Ja, und beſonders die letzte Bitte im Vater-Un—
ſer: Erloſe uns von dem Uebel, iſt vollkommen und.
auf ewig erhoret.

2 Tim. 4, ĩs. Der Herr wird  mich erloſen von
allem liebel, und aushelfen zu ſeinem himmliſchen
Reich.

Apoſtg. 10,4. Dein Gebet und deine Almoſen.
ſind hinauf kommen. ins Gedachtniß vor Gott.

366. Muſſen denn alle Menſchen ſterben?

Ja, um der Sunde willen,
Moſ: 3,19. Du biſt Erde, und ſollſt zur

Erde werden.

5 Ebr.

S
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Ebr. 9, 27. Es iſt dem Menſchen geſetzt ein

mahl zu ſterben.

367. Was iſt der Tod?
Eine Trennung des Leibes und der Seele.

Pred. 12,7. Der Geiſt muß wieder zu Gott
kommen, der ihn gegeben hat.

368. Wie nennet ihn die heilige Schrift?
Der Sunden Sold.
Rom.6, 23. Der Tod iſt der Sunden Sold.

369. Warum trifft er ale Menſchen?
Dieweil ſie alle geſundiget haben.

Rom. 5, 12. Wie durch einen Menſchen die
Gunde iſt kommen in die Welt, und der Tod durch

die Sunde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen
durchgedrungen,dieweil ſie alle geſundiget haben.
370. Wer hat dem Tode die Macht genommen,

und ihm aleichſam den Stachel zerbrochen?
Unſer gekreutzigter Heiland.

2Tim.i, 10. Chriſtus hat dem Tode die Macht
genommen, und das Leben und ein unvergangliches
Weſen ans LUcht bracht.
cCor.i15, 55. Tod, wo iſt dein Stachel? Holle,

wo iſt dein Sieg?
371. Wenn nun der Glaubihe ſtirbt, was iſt,

denn ſein Tod?
a) Ein unausſprechlicher und herrlicher Gewinn.

Phil. 1n, 21. Sterben iſt mein Gewinn.
dh) Ein Schlaf.

Joh. 11, 11. Lazarus, unſer Freund, ſchlaft.
c) Ein
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e) Ein Uedbergang in ein beſſeres und ſeliges

Leben.
Joh. 5, 2a. Er iſt vom Tode zum Leben hin—

durch gedrungen.

d) Eine Ruhe.
Dan. 12, 13. Gehe hin, bis das Ende komme,

und ruhe.
e) Das erwunſchte Ziel ſeiner Reiſe; und
f) Das Ende aller ſeiner Leiden.
Jeſ 6o, 20. Die Tage deines Leides ſollen ein

Ende haben.372. Was erweiſen denn die Engel im Tode

den Glaubigen vor große Liebes-Dienſte?
GSie tragen ihre Seelen in Abrahams Schovbs,

und ſie uberbrien ſie dem Herrn als ſein ewiges
Eigenthum.

tuc. 16, 22. Er ward getragen von den Engeln
in Abrahams Schoos.

373. Was iſt aber der Tod eines Gottloſen?
Das barubteſte Ende aller feiner Welt-Freude,

und der Uebergang in die ewige Verdammniß.

Phil. 3, 19. Welcher Ende iſt das Verdammniß.
Matth. 25, 46. Sie werden in die ewige Pein

gehen.

tut. 12, 20. Du Narr, dieſe Nacht wird man
deine Seele von dir fordern; und weß wirds ſeyn,
das du bereitet haſt?

Grab.
374. Wo wird unſer Leib hingelegt, wenn

wir ſterben?
Jn
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In die Erde, nach dem Ausſpruch Gottes:

1Moſ. 3, 19. Du biſt Erde, und ſollſt zur Er—
den werden.

375. Wie betrachtet ein Chriſt ſein Grab?
Als eine Ruhe-Kammer.
Jeſ. 57, 2. Die richtig vor ſich gewandelt ha—

ben, kommen zum Friede, und ruhen in ihren Kam—

mern
376. Und was iſt ſein Troſt, wenn man ihm

ſagt: Das Grab iſt da? Giob 17, 1.)
a) Die freudige Erinnerung, daß ſein Heiland

aurh im Grabe gelegen, und dieſe ſeine Ruheſtatte
geheiliget habe.

Matth. 27, 60. Und legte ihn in ſein eigen neu
Grab.

b) Die gewiſſe Hoffnung, daß zukurftig ſey die
Auferſtehung der Todten.

Apoſtg. 74,15. Jch habe die Hoffnung zu Gott,
auf welche auch ſie ſelbſt warten; nehnlich, daß zu—
kunftig ſey die Auferſtehung der Todten, beyde der
Gerechten und Ungerechten,

Auferſtrhung.
377.. Werden die Todten wieder auferſtehen?

Ja! Das iſt eine in der heiligen Schrift aufs
deutlichſte geoffenbahrte Glaubens-Wahrheit.

Jeſ 26,19. Deine Todten werden leben, und
mit: dem Leichnam auferſtehen.

»piob 19, 25227. Jch weiß, daß mein Erloſer
lebt:.
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lebt: und er wird mich hernach aus der Erden auf
erwecken. Und werde darnach mit dieſer meiner—
Haut umgeben werden, und werde in mement Flei——
ſche Gott ſehen; denſelben werde ich mur ſeher, und
meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Freinder.

Joh. 5, 28. 29. Es kommt die Stu e, in.
welcher alle, die in den. Grabern ſind, werden ſeine
Stimme horen: Und werden hervor gehen, die/da

Gutes gethan haben, zur Auferſtehung des Lebens;
die aber Llebels gethan haben, zur Auferſtehung, des

Gerichts.z37s8. Wie wefden die deiber der. Glaubigen. E

auferſtehen? E

Unverweslich, unſierblich und verblart.
1 Cor. 15, 422 44. Es wird geſaet verweslich,

und wird auferſtehen unverweslich. Es witd geei—
ſaet in, Unehre, und wird auferſtehen in Herrlichkeit.
Es wird geſaet in Schwachheit, und wird auferſte—
hen in Kraft. Es wird geſaet ein naturlicher Leib,
und wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib.

379. Wie denn die keiber der Gottloſen?
Unverweslich, damit ſe die Marter einer ewigen

Verdammniß nicht nur der Seelen, ſondern auch
dem Leibe nach auszuſtehen fahig ſind.

Jeſ.ss, 24. Jhr Wurm wird nicht ſierben, und!
ihr. Feuer wird nicht verloſchen, und werden allem
Fleiſch ein Greuel ſeyn

380. Wird dieſe Auferſtehung den Gottloſen
erfreulich ſeyn?

J Nein!
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Nein! weil es eine Auferſtehung zum Gerichte

und Verdammniß iſt, ſo wird ſie ihnen freylich
Schrecken und Entſetzen bringen.

Joh. 5, 29. Die Uebels gethan haben, zur Auf
erſtehung des Gerichts.

381. Wird die Auferſtehung hingegen den Glau
bigen Freude und Wonue ſeyn?

Jal es wird ihnen eine unausſprechliche Freude
ſeyn, ihre nichtigen und verweſeten Leiber nun ver—
klart und ſo herrlich zu ſehen, und die beyden getren-
neten Freunde, Leib und Seele, werden ſich nun
wieder vereiniget auf ewig freuen in dem lebendigen

Gott.
Phil. z,21. Welcher unſern nichtigen Leib ver—

klaren wird, daß er ahnlich werde ſeinem verklar—
ten Leibe.

Pf. 8a, 3. Mein Leib und Srele fteuen ſich in
dem lebendigen Gott.

Grrcecht.
382. Waos iſt mit dem Tode des Menſchen

unzertrennlich verbunden?
Das Gericht.

Ebr. 9, 27. Es iſt dem Menſchen geſetzt, ein
mahl zu ſterben, darnach aber das Gericht.

383. Wer wird vor dieſem Gerichte erſcheinen

und offenbar werden muſſen?
Alle Menſchen ohne Ausnahme. auch die, die hier

andere gerichtet und verurtheilet haben
2Cor. 5, 10. Wir muſſen alle offenbahret wer

den
l
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den vor dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jegli
cher empfahe, nachdem er gehandelt hat bey Leibes
Leben, es ſey gut oder boſe.

384. Wie wird dieſes Kommen vors Gericht
den Glaubigen ſeyn?

Hochſt erfreulich, weil der Richter ihr Freund,
Bruder und Seligmacher iſt, und ganz auf ihrer

Seite iſt.Joh. 5, 24. Wer mein Wort horet, und glau—
bet dem, der mich geſandt hat, der kommt nicht in
das Gericht, ſondern er iſt' vom Tode. zum Leben
durchgedrungen.

Rom. 8, 33. 34. Wer will bdie Auserwehlten
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht
machet. Wer will verdammen?- Chriſtus iſt hie,
der geſtorben iſt; ja vielmehr, der auch auferwotkaln
iſt; welcher iſt zur Rechten Gottes, und vertritt unsſ:

385. Wie wird dieſes Gericht den Gottloſen
ſeyn?

Erſchrecklich, und ſie werden angſtlich, aber ver
gebens, ausruffen:

18Hoſ. 1o, 8. Jhr Berge, bedecket uns; und ihr
Hugel, fallet uber uns.

386. Wer iſt der Richter, der das Urtheil auf
immer und ewig ſprechen wird?

Jeſus Chriſtus, der allgemeine Weſt-Heiland.

Apoſtg. 10, 42. Er iſt verordnet von Gott ein
Richter der Lebendigen und der Todten.

Cap. 17, 30. Z1, Nun gebeut er allen Men
ſchen
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ſchen an allen Enden Buſſe zucthun. Darum, daß
er einen Tag geſetzt hat, auf welchen er richten will
den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, durch

einen Mann, in welcheni ers beſchloſſen hat.
385. Was wird er richten, belohnen, oder

beſtrafen?
2Tor. 5, ra. Nachdem ein jeglicher gehandelt

hat bey Leibes Leben, es ſey gut oder boſe.

1Cor. 4, 5. Welcher wird ans Licht bringen,
was im Finſtern verborgen, iſt, und den Rath der.
Herzen offenkghren alsdeng wird einem jeglichen
von Gott Lob wiederfahren.
 Zbs. Was witd das Urtheil der Glaubigen

ſeyn?D

Matth. 25, 34. Kommt her, ihr Geſegneten
meints Vaters, ererbet das Rrich, das euch bereitet
iſt von Anbeginn der. Welt.

zs9. Was fur ein Urtheilwerden die Gott
loſem horen?

Matth. 25, ar. Gehet hin von mir, ihr Ver
fluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt derir

Teufel; und ſeinen Engeln.
390. Wver ſind die, die er zu ſeiner Rechten.

?ſtellen wird?
Seine Gchaafe; vie hier ſeine Stimme gehoret

haben, und ihm gefolget ſind, denen er nnn nach
ſeiner gegebenen Verheiſſung das ewige Leben geben

wird.
Joh. xo, 28. Jch gebe ihnen das ewige Leben.

Ewige
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Ewige Leben—

a91. Was iſt dieſes ewige Leben, das er ſeinen
Schafen nach ihrer Verſetzung aus dem Reiche

der Gnaden in das Reich der Ehren und
Herrlichkeit geben wird?

Es iſt die unausſprechliche und ewige Seeligkeit
und Freude, die ſie in dem allervollkommenſten An
ſchauen Gottes genieſſen werden.

yſ.17, 15. Jch will ſchauen dein Antlitz in Gez
rechtigkeit; ich will ſatt werden, wenn ich etwache
nach deinem Bilde. Cich will mich ſatt ſehen an den

nem Bulde.)

352. Wohin werden alsdenn die Glaubigen
verſetzt?

Aus der ſtreitenden in die triumphirende Kirche;
da ſie mit der ganzen Schaar der Auserwahlten,
nachdem ſie Noth und Tod beſiegt haben, in einet
ewigen Ruhe, in ſtillem Frieden, und in der aller—
vollkommenſten Freude leben, und ihren Gott ſehen,
wie er iſt.

Offenb. 7, 13. 14. Wer ſind dieſe mit weiſſen
Kleidern angethan? und woher find ſie kommen?
Dieſe ſinds, die kommen ſind aus gtoſſem Trubſal,
und haben ihre Kleider arwaſchen, und haben ihre
Kleider helle gemacht im Blut des Lammes re.

1Jeh. 3, 2. Wir wiſſen, wenn es erſcheinen
wird, daß wir ihtm gleich ſeyn werden; denn wir
werden ihn ſehen, wie er iſt.

M 39
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393. Laßt ſich dieſe Seligkeit beſchreiben und

erklaren!
Nein! denn ſie iſt unausſprechlich, ſo daß Men

ſchen- und Engel:Zungen nur davon lallen konnen.
1Cor. 2/9. Das kein Auge geſehen hat, und

kein Ohr gehoret hat, und in keines Menſchen Herz
kommen iſt, das Gott bereitet hat denen, die ihn
lieben.

394. Was werden wir einmahl bey der Erfah—
rung dieſer Seligkeit bekennen muſſen?

1Kon. 10,7 Jch habe es nicht wöllen glauben,
bis ich kommen bin, und habs mit meinen Augen
geſehen. Und ſiehe, es iſt mir nicht die Halfte
geſagt.
395. Was giebt uns aber die heilige Schrift

davon vor erquickende Beſchreibungen?
Gie nennt dieſe zukunftige Seligkeit

2Cor. 4, 17. eine ewige und uber alle maßen
wichtige Herrbechkeit.

Joh. 10, 28. Das ewige Leben.
2 Tim. 4, 8. Die Erone der Gerechtigkeit.

Pet. 1, 4. Ein unvergangliches und unbefleck
tes und unverwelkliches Erbe.

Ebr. 4, 9. Eine dem Volke Gottes noch vor
handene Ruhe.

Jeſ. 32, 18. Die Hauſer des Friedens, die ſi
chern Wohnungen, die ſtolze Ruhe.
1 Pet. 1, g. Eine Freube, da wir uns freuen

werden mit unausſprechlicher und herrlicher Freude,
und einen ſo vollkommenen Zuſtand, wo wir von

allem



vor das Herz. 179
allem Uebel auf ewig befreyet, und in dem freudige
ſten Beſitze alles nur erfinnlichen Guten uns auf
ewia beſinden ſollen.

Dffenb. 21, 4. Gott wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen: und der Tod wird nicht mehr
ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey, noch Schmerzen wird

mehr ſeyn: denn das erſte iſt vergqngen.

396. Wer gehet nun ein zu dieſer Nuhe?
a) Ebr. 4, 3. Wir, die wir glauben, gehen in die

Ruhe.b) Alle diejenigen, die bis in den Tod im Glau

ben und in der Liebe getreu geblieben ſind.
Offenb. 2, 10. Seny getreu bis an den Tod, ſo

will ich dir die Croue des Lebens geben.

Weish. 3, 9. Die treu ſind in der Liebe, laſſet
er ihm nicht nehmen. J

e) Die, nachdem ſie dem Herrn gelebt haben,
auch dem Herrn ſterben.

Rom. 14,7. 8. Unſer keiner lebt ihm ſelber, und

keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem
Herrn; ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn.

d) Die einen guten Kampf gekampfet, den Lauf
vollendet, und Glauben gehalten haben.

2Tim. 4, 7. Jch habe einen guten Kampf ge
kampfet, ich habe den Lauf vollendet, ich habe Glau
ben gehalten.

397. Was ſagt die Stimme vom Himmel von
allen dieſen, die im Glauben leben

und ſterben?
Sie ſagt zu dem Johannes:

M 2 Offenb.
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Offenb. 14, 13. Schreibe: Selig ſind die Tod

ten, die in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja der
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn
ihre Werke folgen ihnen nach.
z98. Was werden wir alsdenn ſagen zu dem,

der auf dem Stuhle ſitzt, und zu dem
Lamme?

Offenb. 5, 13. Lob, und Ehre, und Preis, und
Gengwalt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

399. Willſt du und wirſt du aber auch treu
bleiben bis ans Ende?

Weil Gott treu iſt, der mich beruffen hat zur Gr
iueiuſchaft ſeines Sohnes, ſo wird er mich auch treu
machen, und mich veſt behalten bis ans Ende.

1 Cor.1,8. Welcher euch wird veſt behalten bis
ans Ende.

gJom. 8, 38. z9. Jch bin gewiß, daß weder Tod
noch Leben, weder Engel noch Furſtenthum, noch

Gewalt, weder Gegenwartiges noch Zukunftiges,
weder Hohes noch Tiefes, noch keine andere Creatur
mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chriſto
Jeſu iſt, unſerm Herrn.

40o. An wen willſt du dich aber anhalten, damit
du treu und feſt bleiben kanſt?

Jch will mich feſt und unbeweglich an meinen
Heiland, an ſein Wort, an ſein Herz, und an ſeine
treue anhalten, und mich von ſeiner ſtarken Hand

halten laſſen.
Pſ.73,23. Dennoch bleib ich ſtets an dir; denn

401.
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aor. Jſt alsdenn deine Seligkeit und deine Er—

haltung zur Seligkeit gewiß?
Ja! immer und ewig gewiß: denn

1Pet. 1 5. ich werde aus Gottes Macht durch
den Glauben bewahret zur Seligkeit.

Phil. 1,6. Jch bin deſſelbigen in guter Zuver
ſicht, daß, der in euch angefangen hat das gute
Werk, der wirds auch vollfuhren bis an den Tag

Jeſu Chriſti?
4o. Auf welche Zuſage und Verſicherung deines
Gottes und Heilandes willſt du dich ben deinem

Ausharren und Treubleiben verlaſſen?

Jch will auf dieſes ſein Wort Felſen bauen und

trauen:
Joh. 10, 23. 29. Niemand wird ſie mir aus

meiner Hand reiſſen. Der Vater, der ſie mir gege—
ben hat, iſt groſſer denn alles, und niemand kan ſie
aus meines Vaters Hand reiſſen.

408. Und ſo kanſt du ihm und er dir wohl
nimmermehr verlohren werden?

Nein! das iſt unmoglich, denn er ſagt:
Joh.s, 39. Das iſt der Wille des Vaters, der

uuich geſandt hat: daß ich nichts verliere von allem,
das er mir gegeben hat.

404. Was wird indeß bis zur Zukunft deines
Brautigams deine Vorbereitung und dein tag

liches Geſchaffte ſeyn muſſen?
Daß ich mit den klugen Jungfrauen eine volle

und hrennende Lampe, ein Herz vell Glaubens und

Mz Uibe
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Kebe habe, und daß ich, wenn der Brautigam
kommt, Jhm mit einem in Liebe brennenden und
feurigen Herzen entgegen gehen konne.

Matth. 25, 13. Wachet! denn ihr wiſſet weder
Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen Sohn
kommen wird.

Ich will dich furchten, lieben, ehren, ſo lang in
mir das Herz ſich regt, und wen daſſelb auch nicht
mehr ſchlagt, ſo ſoll doch noch die Liebe wahren.

Ebr. 4, 1. Laſſet uns furchten, daß wir die Ver
heiſſung, einzukommen zu ſeiner Ruhe, nicht ver

ſaumen, und unſer keiner dahinten

bleibe.
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Kurzgefaßte

Fragen der Heils-Ordnung,
mit lauter Spruchen der heiligen Schrift be—

antwortet, zur Erweckung des Herzens auch mit
eder-Verſen erlautert, und beſonders zur Anwei—

ſung der Kinder und Lammer der Heerde
Jeſu gewidmet.

 e Hd dcn
Was iſt dem Menſchen vor allen Dingen zu

ſeinem Heil nothwendig?
Eins iſt noth! Maria hat das gute Theil erwah—

let, das ſoll nicht von ihr genommen werden, Luc.
io, 42. u

Eins iſt noth! ach Herr, diß Eine lehre mich er
kennen doch! Alles andre, wies auch ſcheine, iſt ja
nur ein ſchweres Joch, darunter das Herze ſich naa
get und plaget, und dennoch kein wahres Vergnu—
gen erjaget. Erlang ich diß Eine, das alles erſettt,
ſo werd ich mit Einem in allem ergotzt.

Was iſt denn diß Eine Nothwendige?
Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, daß du

allein wahrer Gott biſt, und den du geſandt haſt,
Jeſum Chriſtum, erkennen, Joh. 17, 3.

raß dich, mich, und die Welt erkennen. Dich,
daß du mir mein Alles biſt; mich, daß ich Stanb
und nichts zunennen; die Welt, daß ſie mein Kerker iſt.

Ma4 Wer
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Wer bringt dich zu einer ſolchen ſeligmachenden

Erkenntniß deines Gottes und Heilandes?
Der Geiſt der Wahrheit, der mich in ally Wahr

heit leitet, Joh 16, 13.
Gott Water ſenhe deinen Geiſt, den uns dein

Gohn erbitten heißt, aus deines Himmels Hohen.

Woraus lerneſt du Gott erkennen?

Suchet in der Schrift: denn ihr meinet, ihr habt
das ewige Leben darinnen, und ſie iſts, die von mir

zeuaet, Joh. ſ,39.
Dein Worr die Hut und Weide iſt, die alles Volk

erhalten, in rechter Bahn zu wallen.

Hat ſich Gott nicht auch in ſeinen Werken
geoffenbaret?

Damit, daß Gottes unſichtbares Weſen, das iſt,
feine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, ſo
man deß wahrnimmt an den Werken, nemlich an
der Schopffung der Welt, alſo, daß ſie keine Ent-
ſchulbigung baben, Rom 1, 20.

Was unſer Aug und Ohr begrußt, wovon wir
wiſſen oder leſen, was ſichtbar und unſichtbar iſt das
alles hat von Gott ſein Weſen.

Was iſt Gott?
Gott iſt ein Geiſt, und die ihn anheten, die muſt

fen ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten,

Joh. 4. 24.
Gott iſt die Liebe, 1Joh.a, 16.
O Gott, du Tiefe ſonder Grund! wie kan ich

dich zur Gnuge kennen Du großfe Voh, wie ſoll
mein
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mein Mund dich nach den Eigenſchaften nennen?
Du biſt ein unbegreiflich Meer, ich ſenke mich in
dein Erbarmen. Mein Herz iſt rechter Weisheit
leer;: umfaſſe mich mit deinen Armen! Jch ſtellte
dich zwar mir und andern gerne fur: doch werd ich
meiner Schwachheit innen; weil alles, was du biſt,
ohn End und Anfang iſt, verliehren ſich faſt meine
Sinnen.
ZGWhwie wird Gott nach ſeinem Weſen be

trachtet?
Hore Jfrael: der Herr unſer Gott iſt ein einiger

Herr, g Moſ. 6r 4.
Die falſchen Gotzen macht zu Spott! Der Herr

iſt Gott, der Herr iſt Gottr gebt unſerm Gott die

Ehre.
Wie beſchreibet ung die heilige Schrift das Ge

heimniß der heiligen Dreyeinigkeit?
Dreo ſind, die da zeugen im Hinimel: der Vater,

das Wort, und der heilige Geiſt; und dieſe Drey

ſind Eins,. JJoh. 5. 7.Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt heißt ſein
hochheilger Name; ſo kennt, jo nennt, ſo ruhmt
und preiſt ihn der gerechte Saame.

Was hat Gott geſchaffen?

Jm Anfang ſchuf Gott Himmel und Erden,
1Moſ.n, l.Himmel, Erd und ihre Heero hat Er mir zum
Dienſt beſtellt, wo ich nur mein Aug hinkehre, find
ich, was mich nahrt und halt: Thier und Krauter

M1 unb
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und Getreyde in den Grunden, in der Hoh, in ben
Buſchen, in der See, uberall iſt meine Weide. Al—
les Ding wahrt ſeine Zeit; Gottes Lieb in Ewigkeit.

Woraus hat Gott alles erſchafſen?
Durch den Glauben merken wir, daß die Welt

burch Gottes Wort fertig iſt, daß alles, das man
ſiehet, aus nichts worden iſt, Ebr. .1, 3.

Es ruhrt von deiner Allmacht her, aus welcher
alle Ding entſtanden. Kein einziges kommt ohnge—
fahr. Warſt du nicht, ſo war nichts vorhanden.

Wodurch hat Gott alles erſchaffen?

Herx, du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch
deinen Willen haben fie das Weſen, und ſind ge—

ſchaffen, Offenb. 4, 11.
Du thuſt, was du beſchleuſt, und was unmog

lich heißt, iſt das geringſte deiner Werke. Du biſt
nur dir bekannt: dein gottlicher Verſtand und Weis-
beit gleichet deiner Starke.

Welches ſind die vornehmſten unter den

unſichtbaren?
Er machet ſeine Engel Geiſter, und ſeine Diener

Feuer-Flammen, Hebr. 1, J.
Aus Lieb laßt Gott der Chriſtenheit viel Gutes

wiederfahren; aus Lieb hat er ihr zubereit viel'tau—
ſend Engel-Schaaren.

Welches ſind die vornehinſten unter den
ſichtbaren?

Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, i Moſ.
1, 27.

Jch
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Ich bin ja von mir ſelber nicht entſprungen noch

formiret. Mein Gott iſts, der mich zugericht, an
reib und Seel gezieret, der Seelen Sitz mit Sinn
und Witz, den Leib mit Fleiſch und Beinen; wer ſo

viel thut, deß Herz und Muth kanns nimmer
boſe meynen.

ſvas iſt der Menſch?
Aber nun, Herr, du biſt unſer Vater, wir ſind

Thon, du biſt unſer Topfer, und wir alle ſind deiner
Hande Werk, Jeſ. 64, 8.

Du biſt mein Vater, ich dein Kind, was ich bey
mir nicht hab und find, haſt du zu aller Gnuge.

Nach weſſen Bilde war der Menſch
erſchaffen?

Nach Gott geſchaffen, in rechtſchaffener Gerech—

tigkeit und Heiligkeit, Epheſ 4.24.
Liebe, die dn mich zum Bilde deiner Gottheit

haſt gemacht; Liebe, die du mich ſo milde nach dem
Fall mit Heil bedacht; Liebe, dir ergeb ich mich, dein
zu bleiben ewiglich.

Wie war denn alles, was Gott gemiacht hatte,
beſchaffen?

Es war ſehr gut, i Moſ 1, 31.
Gott hat es alles wohl bedacht, und alles, alles

recht gemacht! Gebt unſerm Gott die Ehre.
Was ſind die Menſchen nun nach dem

Sunden« Falle?
Eie find allzumahl Sunder re. Rom. 3, 23.

Acht ich bin ein Kind der Sunden, ach! ich irre

weit
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weit und breit, es iſt nichts an mir zu finden, als

nur Ungerechtigkeit.

Was iſt die Sunde?
Das Unrecht. 1 Joh. 3, 4.Ach Sund, du ſchadlichs Schlangen-Gift, wie

weit kanſt du es bringen!
Hat denn ein jeder Menſch angeerbte und ange—

bohrne Sunde an ſich?
Siehe, ich bin aus ſundlichem Saamen gezeugt,

und meine Mutter hat mich in Sunden empfan—

gen, Pſ. 51,7Sieh, Herr, in Sunben bin ich gebohrn, in
Gunden empfieng mich meine Mutter.

Du biſt, wie die Menſchen alle, angeſteckt mit
Sunden-Gift, welches Adam mit dem Falle, ſamt

der Schlangen, angeſtift.
Thut auch der Menſch wirklich Sunde?

Wir fehlen alle; mannigfagltig. Jac. 3,2.
Kont ein Menſch den Sand gleich zehlen an

dem weiten Mittel: Meer; dennoch wurd es ihm
wohl fehlen, daß er meinerSunden Heer, daß er
alle mein Verbrechen ſollte wiſſen auszuſprechen.

Wie iſt aler Menſchen Herz von Natur

beſchaffen?“Das Dichten und Trachn ihres Herzens iſt

boſt immerdar. 1 Moſ. 6,5.
Dein Blut, das dir vergoſſen ward, iſt koſtlich,

gut und reine, mein Herz hingegen boſer Art, und
hart, gleich einem Steine! O laß doch deines Blu

tes

n.
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tes Kraft mein hartes Herze zwingen, wohl durch—
dringen, und dieſen Lebens-Saft mir deine Liebe

bringen.
Was kommt aus dieſem Herzen?

Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, Mord,
Ehebruch, Hurerey, Dieberey, falſche Gezeugniſſe,
Laſterungen 2c. das ſind die Stucke, die den Men—
ſthen verunteinigen. Matth. 15, 19. 20.
n.Kürwahr, wenn mir das kommer ein, was ich
melneag begangen, ſo fallt mir auf mein Herz ein
Stein, und bin mit Furcht umfangen, ja ich weiß
weder aus noch ein, und mußt ewig verlohren ſeyn,
wenn ich dein-Worr nicht hatte.

Was verdient der Menſch durch ſeine Sunden
bey Gott?

Ungnade und Zorn, Trubſal und Angſt uber alle
Seelen der Menſchen, die da Boſes thun Rom 2,8.9.
Klagt mich mein Gewiſſen an, und will mich

verdammen, will der ſchwarze Hollen-Mann dich
zur Rach anflammen: Eh, ſo denko mit Gedult,
daß ich Stauh und Aſchen, und daß mich von mei—
ner Schuld hab dein Blut gewaſchen.

Jſt denn ein jeder Menſch um der Sunde willen
des Todes ſchuldig?

Weelche Seele ſundiget, die ſoll ſterben. Epech.

Seine Liebe, ſein Erbarmen, ſiehet unſer Elend
an, und errettet uns, die Armen, die ſonſt memand
retten kan; daß der Menſch nicht ſoll verderben, will

et
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er ſelbſten lieber ſterben; ſehet ſeine Liebe an, aber
auch, was Sunde kan.
Wie redet nun die durch unſre Sunden aufs

hochſte beleidigte Gerechtigakeit Gottes einen
jeden Menſchen an?

Du biſt der Mann! du biſt ein Kind des Todes.

2 Sam. 12, 5.7
IJch bins, ich ſollte bußen, an Handen und an;2

Fußen, gebunden in der Holl. Die Geißelnaind
die Banden, und was du ausgeſtanden, das:hnt
verdienet meine Seel.

Wie verſichert aber auch der in Chriſto verſohnte
Gott alle Menſchen, die um der Sunde willen
ſterben ſollten, ihres Labens, und daß er keinen

Gefallen am Tode des Sunders habe?
So wahr ich lebe, ſpricht der Herr Herr: Jch

habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſon
dern daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen,

und lebe. Ezech. 33,11.
So wahr ich Gott und ewig bin, ich will nicht

dein Verderben: Jch bin Gott ohne dich, nur du,
du jammerſt mich: denn was fur jetzt dein Herz er
freut, verlaßt dich in der Ewigkeit.

Was hat Gottes Weisheit und Liebe .fur ein
Mittel ausgedacht und erfunden, daß der todes

wiu dige Sunder leben kan und ſſoll?
Gott hat ſeines eignen Sohnes nicht verſchonet,

ſondern. hat ihn fur uns alle dahin gegeben.

Rom. 8, 24 Gott
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Gott ſchenket uns aus treuem Muth, und fteyem

milden Herzen, ſein einges Kind, ſein hochſtes Gut,
in mehr als tauſend Schmerzen. Er giebt ihn in
den Tob hinein, ja in die Holl und derb Pein; zu
unerhortem Leide, ſtoßt Gott ſein einge Freude.

Was hat Gott dadurch an der ganzen Welt
gethan?

Altſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen
Heingebohrnen Sohn gab rc. Joh. 3, 16.

Alſo hat Gott die Welt geliebt, das merke, wer

es horet! die Welt, die Gott ſo hoch betrubt, hat
Gott ſo hoch geehret, daß er ſein eingebohrnen Sohn,
ſein eingen Schatz, die einge Cron, das einge Herjz,
und Leben, aus Liebe hingegeben.

Jſt der himmliſche Vater, der uns ſeinen Sohn
gegeben hat, auch bereit und willig, mit ſeinem

Sohne den armen Menſchen alles ubrige
mitzuſchenken?

Wie ſollt er uns mit ihm nicht alles ſchenken.

Rom 8, 32.
Fehlts hie und da? ey unverzagt! Laß,Sorg

und Kummer ſchwinden; der mir das Kroßte nicht
verſagt, wird Rath zum Kleinen finden, hat Gott

mir ſeinen Sohn geſchenkt, und fur mich in den Tod

Klaßt uns denken,) nicht alles

Welches iſt alſo das einzige Erloſungs· und Ver

c. aotniungs. Mittel des gefalinen Sunders?
Wie Moſes in der Wuſten eine Schlange erhohet

J hat,
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hat, alſo muß des Menſchen Sohn erhohet werden,
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Leben haben. Joh. z,14. 15.

Wenn meine Sund mich kranken, o mein Herr
Jeſu Chriſt, ſo laß mich wohl bedenken, wie du ge
ſtorben biſt, und alle meine Schulden-Laſt am Stamm
des heilgen Creutzes auf dich genommen haſt.

Wer iſt nun dein und aller Menſchen Erloſer?
Giehe! das iſt Gottes Lamm, welches der Welt

Sunde tragt. Joh. 1, 29.
Deß Nahmen ſollt du Jeſus heißen; denn er

wird tein Volk ſelig machen von ihren Sunden.

Matth. 1, 21.
Ein Lammlein geht und tragt die Schuld der

Welt und ihrer Kinder, es geht und bußet in Ge
dult die Sunden aller Sunder, es geht dahin, wird
matt und krank, ergiebt ſich auf die Wurge-Bank,
entzieht ſich aller Freuden, es nimmt an ſich
Schmach, Hohn und Spott, Angſt, Wunden,
Striemen, Creutz und Tod, und ſpricht: Jch wills
gern leiden—Wie that es dieſer Sohn Gottes angeſangen,

daß er flr dien leiden und ſterben, und dich da
vitrch erldſen konnte?

Nachdem nun vie Kinder Zleiſch und Blut ha
ben, iſt ers gleichermaßen theiltzaftig worden, auf
daß er durch den Tod die Macht nehme dem, der
des Todes Gewalt. hatte, das iſt dem Teufel, unl
erloſete die, ſo durch Jurcht des Tobes im gauzen
Leben Knechte ſeyn mußten. Ebr. 2,14.15. Ee
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Er nimmt auf ſich, was auf Erden wir gethan,

giebt ſich an unſer Lamm zu werden, unſer Lamm,
vas fur uns ſtirbet, und bey Gott fur den Tod Heil
und Fried erwirbet.
Jſt er alſo aus Liebe zu dir und allen Menſchen

auch ein Menſch geworden?

Kindlich groß iſt das gottſeelige Geheimniß:
Gott iſt offenbaret im Fleiſch. iTim. 3, 16.

Das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns.
Joh. 1, 14.Gott wird Menſch nur uns zu gute, Gottes

Kind das verbindt ſich mit unſerm Blute.

Jſt er aus Liebe fur dich auch arm ge
worden?

Des Menſchen Sohn hat nicht, da er ſein Haupt
hinlege. Matth. 8, 20.

Er iſt auf Erden kommen arm, daß er unſer
ſich erbarm, uns in dem Himmel mache reich, und
ſeinen lieben Engeln gleich. Kyrieleis.

Was hat er, ob er gleich in gottlicher Geſtalt
war, fur eine Geſtalt angenommen?

Er nahm Knechts-Geſtalt an. Phil. 2,7.
Er hatte keine Geſtalt noch Schone, wir ſahen

ihn, aber da war keine Geſtalt, die uns gefallen

hätte. Jeſ 53,2.
Er außert ſich all ſein'r Gewalt, wird niedrig

und gering, und nimmt an ſtch eins Kuechts Ge
ſtalt, der Schopfer aller Ding.

N Wie
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Wie nenneſt du dieſe unbegreifliche Erniedrigung

des Heilandes?
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß, ob

er wohl reich iſt, ward er doch arm um euert willen,
auf daß ihr durch ſeine Armuth reich wurdet.

2 Cor. 8, 9.
Jſt doch, Herr Jeſu, deine Braut ganz arm

und voller Schanden, noch haſt du ſie dir ſelbſt ver—
traut, am Creutz, in Todes-Banden; iſt ſie doch

nichts, als Ueberdruß, Fluch, Unflath, Tod und Fin
ſterniß, noch darfſt du ihrentwegen den Scepter
von dir legen.

Wie verkundiget denn der Engel die Geburth
Jeſu der Maria?

Siehe, du wirſt ſchwanger werden im Leibe, und
einen Sohn gebahren, deß Nahmen ſollt du Jeſus
heißen. Luc. 1, Zu.

Es danke Gott, wer danken kan, der unſer ſich
ſo hoch nimmt an, und ſendet aus des Himmels
Thron uns, ſeinen Kindern, ſeinen Sohn.

Warum kam alſs der Sohn Gottes in
die Welt?

Zu ſuchen und ſelig zu machen, das verlohren

iſt. Luc. 19, 10.Es ſucht der liebſte Jeſus Chriſt das Schaf

lein, das verlohren iſt, bis daß ers hät gefunden;
ſo laß dich ſunden, liebe Seel, und ſlieh in Jeſu

WundenHohl, noch ſind die Gnaden-Stunden.

in„e. Worzu
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Worzu war die Menſchwerdung Jeſu, und ſein

Kommen in die Welt ſo unumganglich
nothig?

Auf daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, erlo—
ſete, und wir die Kindſchaft enipfiengen. Gal. 4,5.

War uns das Kindlein nicht gebohrn, ſo warn
wir allzumahl verlohrn, das Heil iſt unſer aller.

Wo wurde denn Jeſus gebohren?
Jn der Stadt Davids, die da heißet Bethle—

hem. Luc. 2, 4.
Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt, und trage

groß Berlangen, ein kleines Kind, das Vater heißt,
mit Freuden zu empfangen.
Wie wird uns ſeine verdienſtliche Armuth und

Niedrigkeit bey ſeiner Geburth beſchrieben?

Maria wickelte ihn in Windeln, und legte ihn
in eine Krippe, denn ſie hatten ſonſt keinen Raum
in der Herberge. Luc. 2,7.

Deine Windeln waren klein, und zu ſchlecht fur
ſolche Glieder; hulle meine Sunden ein, denn ſie
ſind mir ſelbſt zuwider. Und dein Geiſt, der alles
kan, zieh uns Jeſum Chriſtum an.
Wie laßt uns Gott aus ſeinem Himmel ver—

ſichern, daß der neugebohrne Heiland uns Men—
ſchen gehore, und uns gebohren ſey?

Euch iſt heute der Heiland gebohren ec. Luc. 2,11.

Ey ſo kommt, und laßt uns laufen, ſtellt euch
ein, Groß und Klein, kommt mit großem Hau—
fen. Liebt den, der vor Liebe brennet; ſchaut

N 2 den
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den Stern, der uns gern Licht und Labſal
gonnet.

Was iſt dieſer Heiland in einer Perſon
zugleich?

Chriſtus, der da herkommt aus den Vatern nach
dem Fleiſch, Gott uber alles, gelobet in Ewigkeit,

Amen. Rom. 9, 5.Wo Gott und die Menſchheit in einem vereinet,

wo alle vollkommene Fulle erſcheinet.
Wie darf und kan ihn nun ein jeder Sunder

getroſt anreden?

Mein Herr, und mein Gott! Joh. 20, 28.
Jch leg die Hand in ſeine Seite, und ſage:

mein Herr und mein Gott!
Nimit er auch alle Sunder an, die nur zu

ihm kommen?
Dieſer nimmt die Sunder an und iſſet mit ihnen.

Luc. 15, 2.
Komm nur muhſelig und gebuckt, komm nur,

ſo gut du weiſt zu kömmen; wenn gleich die Laſt dich

niederdruckt, du wirſt auch kriechend angenommen.
Sieh, wie ſein Herz dir offen ſteht, und wie er dir
entgegen geht? Wie lang hat er mit vielem Fle—
hen ſich brunſtig nach dir umgeſehen So komm
denn, armer Wurm, heran. Mein Heiland nimmt
die Sunder an.

Was iſt dieſer Jeſus nach ſeinem drey
fachen Aunte?

.Ein Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen.

1Tim.2,5. Schau,
em g a2
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Schau, wie mein Hals-Burge zahlt, Gottes

Blut hat ſie (die Handſchrift) durchmahlt. Der
am Creutz iſt meine Liebe, weil ich mich im Glau—
ben ube.

Was hat er als Hoherprieſter gethan?
Er hat ſich ſelbſt ohn allen Wandel, durch den

heiligen Geiſt, Gott geopfert. Ebr. g, 14. Und mit
einem Opfer in Ewigkeit pollendet, die geheiliget
werden. Ebr. 10, 14.

O Wunder ehne Maßen, wer es betrachtet
recht, es hat ſich martern laſſen der Herr fur ſeine
Knecht. Es hat ſich ſelbſt der wahre Gott fur
mich verlohrnen Menſchen gegeben in den Tod.

Fur wen hat er ſich denn geopfert?
Er hat ſich ſelbſt gegeben fur alle zur Erloſung.

1 Tim. 2, 6.
Zeig mich deinem Vater an, daß du haſt gnug

fur mich gethan, ſo werd ich quitt der Sunden—
Laſt; Herr, halt mir feſt, weß du dich mir ver.
ſprochen haſt.

Wo hat er ſich fur uns geopfert?
Auf dem Holz. 1 Petr. 2, 24.

Sen mir tauſendmahl gegrußet, der mich je
und je geliebt, Jeſu, der du ſelbſt gebußet das, wo

mit ich dich betrubt. Ach! wie iſt mir doch ſo wobl,
wenn ich knien und liegen ſoll an dem Creutze, da
du ſtirbeſt, und um meine Seele wirbeſt.
Hat er auch am Creutze fur uns und fur ſeine

Feinde und Creutziger gebeten, und wie hat
er es gethan?

M 3 Vater,
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Vater, vergieb ihnen; denn ſie wiſſen nicht, was

ſie thun. Luc. 23, 34.
Die dich zu Boden treten, woher dir weh ge

ſchicht, fur dieſe willſt du beten, mehr Rache weiſt
du nicht.

Vergieb auch mir, o Vater, alle Sunde, und was
ich itzt noch Boſes an mir finde.

Betet er noch zur Rechten Gottes fur uns?
Er lebet immerdar und bittet fur ſie Ebr.7, 25.
Weil Chriſti Blut beſtandig ſchrent: Barm—

herzigkeit! Barmherzigkeit!
Jſt er auch an dem Creutze, wo er ſich ſelbſt

opferte, fur uns geſtorben?
Er neigte das Haupt und verſchied. Joh. 19, 30.

Auf deinen Abſchied, Herr, ich trau, darauf mein
letzte Heimfahrt bau. Thu mir die Himmels:Thur
weit auf, wenn ich beſchließ meins Lebens Lauf.

Kommt ſein Tod allen Menſchen zu gute?
So einer fur alle geſtorben, ſo ſind ſie alle geſtor

ben. 2Cor. 5, 14.
Du ſtirbſt, auf daß ich lebe, und an dir, o Wein

ſtock, ſey eine grune Rebe.
Was haben wir ſeinen Wunden zu danken?

Durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Jeſ. 53,5.
Jeſu, deine tiefe Wunden, deine Quaal und

bittrer Tod, geben mir zu allen Stunden Troſt in

Leibs und Seelen-Noth.
Was geben uns ſeine Nagelmahl fur eine Er

weckung des Glaubens?
Reiche
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Reiche deine Finger her, und ſiehe meine Hande,

und reiche deine Hand her, und lege ſie in meine
Seiten, und ſey nicht unglaubig, ſondern glaubig.

Joh 20, 27.
Laß mich durch deine Nagelmahl erblicken die

Genaden-Wahl!Wie erlaubt und befiehlt uns Jeſus, unſre Zu

flucht in ſeine eroffnete Seite zu,
nehmen?

Komm her, meine Taube in den Felslochern, in
den Steinritzen. Hohel. 2, 13. 14.

IJch ſeh in deinem Streite die Ruhe vor den
Schmerz, und in der offnen Seite, Herr Jeſu, in
dein Herz.
Mußte der Heiland nicht auch ein Prophet ſeyn?
Du Kinblein wirſt ein Prophet des Hochſten
heißen. Lue. 1, 76.IJch bin das Licht, ich leucht euch fur mit heil-

gem Tugend-Leben! Wer zu mir kommt und folget
mir, darf nicht im Finſtern ſchweben; ich bin der
Weg, ich weiſe wohl, wie man wahrhaftig wan—
deln ſoll.

Wie beſchreibt Jeſus ſelbſt ſein prophe-
tiſches Anit?

Jch bin der Weg, und die Wahrheit, und das
Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich.

Joh. 14, 6.
Jch bin der Seelen Fels und Hort, und fuhr

eüch zu der Himmels: Pfort.

Ra4 nnd
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Und was bekennet dein Glaube von dieſem aller

hochſten Propheten und Lehrer?
Der Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts man—

geln. Pſ. 23, 1.
Kein Hirt kan ſo fleißig gehen nach dem Schaaf,

das ſich verlauft; ſolltſt du Gottes Herze ſehen, wie
ſich da der Kummer hauft, wie es durſtet, achzt und
brennt nach dem, der ſich abgetrennt von ihm und
auch von den Seinen, wurdeſt du vor Liebe weinen.

Wie beſchreibt uns ein Engel das konigliche

Amt Jeſu Chriſti?
Er wird ein Konig ſeyn uber das Haus Jacob

ewiglich, und ſeines Konigreichs wird kein Ende
ſeyn. Luc. 1, 33.Auf! auf! ihr Reichs-Genoſſen, der Konig
kommt heran, empfahet unverdroſſen den großen
Wunder-Mann; ihr Chriſten, geht herfur, laßt uns
fur allen Dingen ihm Hoſianna ſingen mit heiliger

Begier.
Wie beſchreibt die heilige Schrift den Stand

ſeiner Erniedrigung?
Er erniedrigte ſich ſelbſt, und ward gehorſam bis

zum Tode, ja zum Tode am Creutz. Phil. 2, 8.
Das hat er alles uns gethan, ſein große Lieb zu

zeigen an, deß freu ſich alle Chriſtenheit, und dank
ihm deß  in Ewigkeit, Kyrieleis!
Wie beſchreibt ſie den Stand ſeiner Erhohung?

Darum hat ihn auch Gott erhohet, und hat ihm
einen Rahmen gegeben, der uber alle Nahmen iſt,
daß in dem Nahmen Jeſu ſich beugen ſollen alle derer

Knmie,
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Kuie, die im Himmel und auf Erden, und unter der
Erden ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß Je—
ſus Chriſtus der Herr ſey, zur Ehre Gottes des Va

ters. Phil. 2, 9. 10. 11.
Du ſitzſt zur Rechten Gottes gleich, mit aller Ehr

ins Vaters Reich.
Was haben wir nun an dem Werdienſte dieſes

um unſert willen erniedrigten, aber auch uber
alles wieder erhoheten Heilandes?

Die Erloſung durch ſein Blut, nemlich die Ver—
gebung der Sunden, Col. 1, 14.

Jch weiß, daß du gecreutzigt biſt, der Welt und

mir zu gut.
Wonmit hat er uns erloſet?

Nicht mit verganglichem Silber oder Golde, ſon
dern mit dem theuren Blute Chriſti, als eines un
ſchuldigen und unbefleckten Lammes, 1Peir. r, 18. 19.

Gieb, daß mirs nie komme aus dem Sinn, wie
viel es dich gekoſtet, daß ich erloſet bin.

Worzu hat er uns erloſet?
Daßz wir iln dieneten ohne Furcht unſer Leben—

lang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm ge—

fallig iſt, Lue. i, 74. 75.
Du ſollſt ſeyn meines Herzens Licht, und wenn

mein Herz in Stucken bricht, ſollſt du mein Herze
bleiben: ich will mich dir, mein hochſter Ruhm, hier—
init zu deinem Eigenthum beſtandiglich verſchreiben.

Haſt du auch dieſen deinen Heiland, der fur dich
aus Liebe in Noth und Tod gegangen iſt,

wieder von Herzen lieb?

Ny Ja,
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Ja, Herr, du weißeſt, daß ich dich lieb habe,

Joh. 21, 15.Jch will dich furchten, lieben, ehren, ſo lang in

mir das Herz ſich regt, und wenn daſſelb auch nicht
mehr ſchlagt. ſo ſoll doch noch die Liebe wahren.
Was wird dem Menſchen vor eine Gnaden- Ord—
nung von Gott vorgeſchrieben, in welcher er aller

Fruchte und Schatze der Erloſung Jeſu theil
haftig, und ewig ſelig werden ſoll?

Die Buße zu Gott, und der Glaube an unſern
Herrn Jeſum, Apoſtg. 20, 21.

Jhr armen Sunder, kommt zu Hauf, kommt eilig,

kommt, und macht euch auf, muhſelig und beladen!
hier ofnet ſich das Jeſus-Herz fur alle, die in Reu
und Schmerz erkennen ihren Schaden.

Werſteht und vernimmt der naturliche Menſch

dieſe Gnaden-Ordnung?
Der naturliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſt

Gottes, es iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht
erkennen: denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn,
1Cor. 2, 14.

Wir Menſchen ſind zu dem, o Gott, was geiſt—

lich iſt, untuchtig, dein Weſen, Wille und Gebot iſt
viel zu hoch und wichtig, wir wiſſens und verſtehens
nicht, wo uns dein gottlich Wort und Licht den Weg
zu dir nicht weiſet.

Wer richtet denn den naturlichen Menſchen
geiſtlich oder aufs Geiſtliche?

Der heilige Geiſt, der uns alles lehret, Joh.
14, 26.

Gott
J
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Gott Vater, ſende deinen Geiſt, den uns dein

Sohn erbitten heißt, aus deines Himmels Hohen.
Wir bitten, wie er uns gelehrt; laß uns doch ja
nicht unerhort von deinem Throne gehen.

Wie thut der Menſch Buſſe?
Wenn er ſich bekehret von ſeiner Bosheit, Apoſt.

3, 26.Jch will von meiner Miſſethat zum Herren mich
bekehren, du wolleſt ſelbſt mir Hulf und Rath hier—

Zu, o Gott, beſcheren, und deines guten Geiſtes
Kraft, der neue Herzen in uns ſchafft, aus Gna—
den mir gewahren.

Was iſt der Glaube?Es iſt der Glaube eine gewiſſe Zuverſicht deß, das

man hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man

nicht ſiehet, Ebr. 11, F.
Herr Jeſu, der du angezundt das Funklein in mir
Schwachen, was ſich vom Glauben in mir findt, du

woollſt es ſtarker machen; was du gefangen an, voll—
fuhr bis an das End, daß dort bey dir auf Glau
ben folg das Schauen.
gJſts hochſt nothwendig, den ſeligmachenden

Glauben an Jeſum zu haben?
Ohne Glauben iſts unmoglich Gott gefallen,

Ebr. 11,6.
Jch ſteig hinauf zu dir im Glauben, ſteig du in

Lieb herab zu mir; laß mir nichts dieſe Freude rau—
ben, erfulle mich nur ganz mit dir.
Konnen wir alſo ohne Buße und Glauben nicht

ſelig werden?
Warlich,
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Warlich, warlich, ich ſage dir: Es ſey denn, daß

jemand von neuem gebohren werde, kan er das Reich

Gottes nicht ſehen, Joh. 3, 3.
Zweifle auch nicht, weil Chriſtus ſpricht: Wer

glaubt, wird ſelig. Amen.
Wili uns aber auch Gott ſelbſt, da wir keine
eigne Krafte dazu haben, Buße und Glauben,

und dadurch das neue Herz ſchenken?
Jch will euch ein neu Herz und einen neuen Geiſt

in euch geben: und will das ſteinerne Herz aus eu—
rem Fleiſch wegnehmen, und euch ein fleiſchern Herz
geben. Jch will meinen Geiſt in euch geben, und
will ſolche Leute aus euch machen, die in meinen Ge
boten wandeln, und meine Rechte halten, und dar—

nach thun, Ezech. 36, 26. 27.
Zeuch ein zu deinen Thoren, ſey meines Herzens

Gaſt, der du, da ich gebohren, mich neu gebohren
haſt: o hochgeliebter Geiſt des Vaters und des Soh
nes, mit beyden gleiches Thrones, mit beyden gleich

gepreiſt.
ZWvie willſt du um deine Buße und Bekeh—

rung beten?
Bekehre du mich, ſo werde ich bekehret, Jer.

31, 18.
Vor allem mache mein Gemuthe durch ungefarb

te Buße rein, und laß es, Herr, durch deine Gute
und Chriſti Blut gewaſchen ſeyn. Dann mache
mich zur Reinigkeit des Lebens fertig und bereit.

Wie ums neue Herz?
Schaſſe in mir, Gott, ein rein Herz, und gleb

mir einen neuen gewiſſen Geiſt, Pſ. z1, 12.
Ogroßer

1 J
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O großer Gott, du reines Weſen, der du die rei—

nen Herzen dir. zur ſteten Wohnung auserleſen, ach!
ſchaff cin reines Herz in mir, ein Herz, das von der
argen Welt ſich rein und unbefleckt behalt.

Wie um den Glauben?
Jch glaube, lieber Herr, hilf memem Unglauben,

Marc. 9, 24.
Herr, ich glaube, hilf mir Schwachen, laß mich

ja verzagen nicht, du, du kanſt mich ſtarker machen,

wenn much Sund und Tod anficht; deiner Gute
will ich trauen, bis ich frolich werde ſchauen dich,

Herr Jeſu, nach dem Streit in der ſuſſen Ewigkeit.

Wie um den heiligen Geiſt?
Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, denn

du biſt mein Gott; dein guter Geiſt fuhre mich auf
ebener Bahn, Pſ. 143, 10.Komm heiliger Geiſt, Herre Gott! erfull mit dei

ner Gnaden Gut deiner Glanbigen Herz, Muth und
Sinn, dein brunſtig Lieb entzund in ihn'n.
Wie wird der heilige Geiſt alsdenn das Wort

Godtttes an deinem Herzen kraftig ſern
laſſen?Jſt mein Wort nicht wie ein Feuer, ſpricht der

Herr: und wie ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt?

Jer. 23, 29.
Zermalm mir meine Hartigkeit, mach murbe mei

nen Sinn, daß ich in Seufzen, Reu und Leid, in
Thranen ganz zerrinn.
Was wird Gottes Befehl an dich und alle Men—

ſchen ſeyn nach dem Geſetz?
Du ſollt lieben Gott, deinen Herrn, von ganzem

Herzen,
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Herzen, von ganzer Seelen, und von ganzem Ge-
muthe. Du ſollt deinen Nachſten lieben als dich

ſelbſt, Marth. 22, 27. 39.
Kommt und laßt euch Jeſum lehren! kommt und

lernet allzumahl, welche die ſeyn, die gehoren in der
rechten Chriſten Zahl: Die bekennen mit dem Mund,
glauben auch von Herzens Grund, undbemuhen ſich
darneben Guts zu thun, ſdo lang ſie leben.

Was wirſt du durch dieſes Geſetz erlangen?
Erkenntniß der Sunde, Rom. 3, 20.

Es wird die Sund durchs G'ſetz erkannt, und
ſchlagt das Gwiſſen nieder.
Wie wirſt du beſonders das Evangelium als die

Predigt von der Gnade Gottes an deiner
Seele erfahren?

Es iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig machet alle,
die daran glauben, Rom. 1, 16.

Das Evangelium kommt zur Hand, und ſtarkt
den Sunder wieder. Es ſpricht: nur kreuch zum
Creutz herzu, im Geſetz iſt weder Raſt noch Ruh
mit allen deinen Werken.
Und was wirſt du daraus fur eine Grund-und

Haupt-Wahrheit lebendig erkennen lernen?
Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer wer

thes Wort, daß Chriſtus Jeſus kommen iſt in die
Welt, die Sunder ſelig zu machen, 1 Tim. 1, 15.

Jeſus iſt kommen! die lieblichſte Erone ſeines er
habenen Vaters iſt hier; holet ſich Sunder, und fuhrt
ſie zum Throne. Oder erſtaunenden Liebes:Begier!
Danket der Liebe, ergebt euch dem Sohne. Jeſus,
iſt kommen, die lieblichſte Crone.

Was
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Was wirſt du darnach mit einer beſondern Zu—

eignung auf dich ſagen lernen?
Der Sohn Gottes hat mich geliebet, und ſich ſelbſt

fur mich dargegeben, Gal. 20.
Du haſt mich je und je geliebt, und auch nach dir

gezogen; eh ich noch etwas Guts geubt, warſt du
mir ſchon gewogen Ach! laß doch ferner, edler
Hort, mich deine Liebe leiten, und begleiten, daß ſie

mir immerfort beyſteh auf allen Seiten.

Was wird der heilige Geiſt durch den Glauben
in dir wirken?

Fruchte des Geiſtes, Gal. 5, 22.
Ach Herr, hilf, daß wir werden gleich allhie dem

guten Lande, und ſeyn an guten Werken reich in un—
ſerm Amt und Stande, viel Fruchte bringen in Ge
duld, bewahren deine Lehr und Huld in feinem guten

Herzen.
Jſt der heilige Geiſt nicht äuch ſchon in der heili—

gen Taufe uber dich ausgegoſſen worden?
Welchen er ausgegoſſen hat uber uns reichlich,

durch Jeſum Chriſtum, unſern Heiland, Tit 3,6.
Du haſt kein ſchlechtes Waſſer nicht, wies unſre

Brunnen geben, was Gott mit ſeinem Mund ver—
ſpricht, das haſt du in dir leben Du biſt ein Waſ—
ſer, das den Geiſt des Allerhochſten in ſich ſchleuſt,
und ſeinen großen Nahmien.

Wos iſt die heilige Taufe?
Das Bad der Wiedergeburth und Erneuerung

des heiligen Geiſtes, Tit. 3, 5.
O großes
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O großes Werk, o heilges Bad! o Waſſer! deſſen

gleichen man in der ganzen Welt nicht hat, kein Sinn
kur dich erreichen. Du haſt recht eine Wunder—
Kraft, und die hat der, ſo alles ſchafft, dir durch
ſein Wort geſchenkot.

Was haſt du in der heiligen Taufe angezogen?
Wieviel euer getauft ſind; die haben Chriſtum an—

gezogen, Gal. 3,27.
Ich habe Jeſum angezogen ſchon langſten in der

heilgen Tauf Er iſt nur auch daher gewogen, hat
mich zum Kind genommen auf.

Was werden die armen Sunder durch die
zheilige Taufe?

Jhr ſeyd alle Bottes Kinder durch den Glauben
an Chriſtum Jeſum, Gal. 3, 26.

Durch welchen ich dein Kind und Erbe bin, und
nehme von dir Gnad um Gnade hin.

JWas hat denn unſer Herr Chriſtus noch in der
Nacht, da er verrathen ward, fur ein Heils—

Mittel verordnet und eingeſetzt?
Der Herr Jeſus, in der Nacht, da er verrathen

ward, nahm er das Brod, dankete und brachs, und
ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der fur
euch gebrochen wird. Deſſelbigen gleichen auch den
Kelch nach dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, 1Cor.

11, 23225.
Der Herr voll Heil und Gnaden will dich jetzt zu

Gaſte laden, der den Himmel kan verwalten, will
ſetzt Herberg in dir halten.

Wie
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Jbie ladet Er uns dazu ein?

Konmimiet, denn es iſt alles bereit, Luc. 14, 17
Komm her, komm, und empfind, o auserwehl—

tes Kind, komm, ſchmecke, was fur Gaben ich und
mein Vater haben, komm, wirſt du ſagen, weide dein
Herz in ewger Freude.
Wie beffehlt er denn den beſtandigen Gebrauch

dieſes Heils-Mittels?
Solches thut zu meinem Gedachtniß. 1Cor. 11,24.

Nur ich kan nicht viel geben in dieſem armen
Leben, eins aber will ich thun: Es ſoll dein Tod und
reiden, bis Leib und Seele ſcheiden, mir ſtets in mei
nem Herzen ruhn.
Wodurch iſt dieſes ſein Teſtament feſt worden?

Durch den Tod deß, der das Teſtament gemacht
hat. Ebr. 9, u6.

Mein Heiland, du biſt mir zu Lieb in Noth und
Tod gegangen, und haſt am Creutz, als wie ein Dieb
und Morder, da gehangen, verhohnt, verſpeyt und
ſehr verwundt, ach laß mich deine Wunden alle Stun
den, aus Lieb, inz, Herzen- Grund auch ritzen und
verwunden.
KZwie heißt der Stifter dieſes Teſtaments?
Unſer Herr Jeſus Chriſtus. 1Cor. 11,23.

Mein Herzens-Jeſu, meine Luſt, an dem ich
mich vergnuge, der ich an deiner Liebes: Bruſt mit
reinem Herzen liege.

Was iſt das Brodt, das wir brechen, und der
Kelch, den wir trinken?

O Der
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Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt der
nicht die Gemeinſchaft des Bluts? Das Brodt,
das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des
Leibes Chriſti?n Cor. 10, 16.

Gott hanget an des Creutzes Joch, da bluten
alle Wunden noch; auch reichen ſeine Hande mir
ſeinen Leib im Brodte fein, wie auch ſein wahres
Blut im Wein. O wer recht danken konnte!

Wie nennt Jeſus die wurdigen Gaſte?
Die muhſelig und beladen ſind. Matth. 11328.

Die ihr arm ſeyd und elende, kommt herbey,
fullet frey eures Glaubens Hande, hier ſind alle
gute Gaben, und das Gold, da ihr ſollt euer Herz
mit laben.

Was verſpricht er ihnen?
IJch will euch erquicken. Matth. 11,28.
Wer mein Fleifch iſſet, ünd trinket tuein Blut,

der hat das ewige Leben. Joh: 6,84. J

Nimm dieſen Mahlſchatz, meine Braut, es ſoll
dich nicht gerenen; iß meinen Leib und trink mein
Blut: alſo haſt du dasgroßte Gut, mich ganz mit

meinem Leiden.
Siehet und kennet auch der Stifter die unwur

digen Gaſte ?n.
Der Ronig gieng, die Guſte zu beſehen, und ſahe

allva einen Menſchen, der hlitte kein hoechzeitlich Kleid

an Matth. 22, 11. lWer ſich will. zu dem Tiſch. machen, der hab wohl

Acht auf ſein Sachen, wer unwurdig hinzu geht, fur
das Leben den Tod empfaht. Was
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Was ſoll der Menſch vor dem Genuſſe des hei—

ligen Abendmahls thun?
Der Menſch prufe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er

von dieſem Brodt, und trinke von dieſem Kelch,
1Cor. 11, 28.

Echnucke dich, o liebe Seele, laß die dunkle
Eunden-Hohle, konim ans helle Licht gegangen.

 Was unter ud bey dem Genuß?
Glaube an den Herrn Jeſum. Apoſtelg. 16, 21.

Mein Glaube ſiehet. Jeſunr hier, und mich zu
ſeinen Fußen; er zeihet als ein Menſch ſich mir, laßt
ſein Blut auf mich fließen.

Was nach dem Genuß?
dLobe den Hertn, meine Seele, und vergiß nicht,

was er dir guts gethän hat. Der, dir alle deine
Sunde vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen.

Pf- iW3, 2.3.O daß ich tauſend Zungen hatte, und einen taue
ſendfachen Mund ſorſtinrint ich damit um die Wette,
vom allerkiefſten· getzens-Grund, ein Lob: Lied nach
dem andern an, von dem, was Gott an mir gethan.

Wie muß der Chriſten ganzes Leben be
ſchaffen ſeyn?

Daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt
leben, ſondern dem, der. fur ſie geſtorben und aufer
ſtanden iſt. 2 Cor. ſ„15..

Fuhr auch mein Herz und Sinn durch deinen
Geiſt dahin, daß ich mog alles meiden, was mich
und dich kan ſcheiden, und ich an deinem Leibe ein
Gliedmaß ewig bleihe.

O 2 Was
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Was gehort zur Nachfolge Jeſu?
Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſfich

ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſich, und folge mir
nach. Matth. 16, 24.

Mir nach! ſpricht Chriſtus, unſer Held, mir
nach, ihr Chriſten alle! verleugnet euch, verlafft die

Welt, folgt meinem Ruf und Schalle: Nehint
euer Creutz und Ungemach auf euch, folgt meinem
Wandel nach.

Wie iſt der Weg zum Leben peſchaffen?
Die Pforte iſt enge, und der Weg iſt ſchmal, der

zum Leben fuhret. Matth. 7, 14.
Du gehſt den engen Weg voran, dein Creutzes

Tod macht offne Bahn den Seelen, die dich kennen.

Wie der Weg zur Hollen?
Die Pfort ,iſt weit und der Weg iſt breit, der zur

Verdammniß abfuhret Matth. 7, 3.
Steh doch, Seele, ſteh doch ſtille, und beſinn

dich, wo du biſt, denke doch, wo dich dein Wille, der

ſo gar im Eiteln iſt, der ſo gar klebt an der Erde,
endlich hin verleiten werde.

Wie ſoll ſich der Chriſt gegen ſeine geiſtliche und
leibliche Feinde verhalten?

Wachet und betet. Matth. 26, 41.
Jeſu, hilf ſtegen in allerley Fallen, gieb mir die

Waffen und Wehre zur Hand, wenn mir bie holli—
ſchen Feinde nachſtellen, dir mich zu rauben, du edel

ſtes Pfand! ſo hilf mir Schwachen mit Allmacht
und Starke, daß ich, o Liebſter, dein. Daſeyn ver

merke. J Wie
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Wie denn gegen ſeine Leiden und Trubſale?

Es iſt ein koſtlich Ding, gedultig ſeyn, und auf
die Hulfe des Herrn hoffen. Klagel. 3, 26.

VWer hofft in Gott und dem vertraut, der wird
nimmer zu ſchanden. Denn wer auf dieſen Felſen
baut, ob ihm gleich ſteht zu Handen viel Unfalls hie,
hab ich doch nie den Menſchen ſehen fallen, der ſich
verlaßt auf Gottes Troſt, er hilft ſein'n Glaub—
gen allen.

Was ruft ihm der Heiland taglich zu?
Sey getreu bis an den Tod, ſo will ich dir die

Crone des Lebens geben. Offenb. 2, 10.
Sey getreu bis an das Ende, daure redlich aus

den Kampf; leideſt du gleich harte Stande, duldeſt

du gleich manchen Dampf! Ach! das Leiden dieſer
Zeit iſt nicht werth der Herrlichkeit, ſo dein Jeſus
dir will geben dort in jenem Freuden-eben.

Was giebt Jeſus ſeinen treu gebliebenen
Schaafen?Jch. gebe meinen Schaafen das ewige Leben.

Joh. 10, 28.
Jch weiß ein beſſer Leben, da meine Seel fahrt

hin, deß freu ich mich gar eben, Sterben iſt mein
Gewinn.

Muſſen denn alle Menſchen ſterben?
Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmahl zu ſterben,

darnach aber das Gericht. Ebr. 9, 27.
Alle Menſchen muſſen ſterben, alles Fleiſch ver—

geht wie Heu; was da lebet, muß verderben, ſoll es

O 3 anders
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anders werden neu; dieſer Leib der muß., verweſen,

wenn er anders ſoll geneſen der ſo großen Herrlich
keit, die den Frommen iſt bereit.

Werden aber auch alle Menſchen aufer—

wecket werden?
kommt die Stunde, in welcher alle, die in den

Grabern ſind, werden ſeine Stimme horen: und.
werden hervor gehen, die da Gutes gethan haben,
zur Auferſiehung des Lebens; die aber Uebels ge—
chan haben, zur Auferſtehung des Gerichts. Joh.

5, 28. 25.Weil du vom Tod erſtanden biſt,“ werd ich im
Grab nicht bleiben; mein hochſter Troſt dein Auf
fahrt iſt, Tods-Furcht kanſt du vertreiben. Denn
wo du biſt, da komm ich hin, daß ich ſtets bey dir
leb und bin, drum fahr ich hin mit Freuden!

Woohin muſſen ſich alsdenn alle Aufer-

weckte ſtellen?Wir muſſen alle offenbar. werden vor bem Richt

ſtuhl Ehriſti: auf daß ein jeglicher empfahe, nach
dem er gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut

oder boſe. 2 Cor. 10.
O Jeſu! hilf zur ſelben Zeit, von wegen deiner

Wunden, daß ich im Buch der Seligkeit werd ein—
gezeichnet funden: daran ich denn auch zweifle nicht,
denn du haſt ja den Feind gericht't, und meine

Schuld bezahlet.
Wohin werden die Gerechten alsdenn gehen?

Ins ewige Leben. Joh.5, 24. Matth. 25,46.

Da
I



vor das Herz. 215
Da wird ſeyn das Freuden-Leben, da viel tau—

ſend Seelen ſchon ſind mit Himmels Glanz umge—
ben, dienen Gott vor ſeinem Thron, da die Sera—
phinen prangen, und das hohe Lied anfangen: Hei—
lig, heilig,: heilig heißt Gott der Vater, Sohn
und Geiſt.

Wohin, die da Boſes gethan haben?
Aacn die ewige Pein. Matth. 25, 46.

5O Ewigkeit! du. Donner-Wort! O Schwerdt,
das durch die Seele bohrt, o Anfang ohne Ende!
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! ich werß vor großer
Traurigkeit aicht, wo ich mich hinwende; mein
ganz erſchrocknes Herz erbebt, daß mir die Zung
am Gaumen klebt.

1

n in it J JJ

Welches' iſt die nothigſte und ſeligſte Wiſſen—

ſchaft eines Chriſten in Anſehung Gottes
lind feines Heilandes?

Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wußte
unter euch, ohn allein Jeſum Chriſtum, den Ge—
creutzigten. iCor. 212.

„Drum, ach Jeſu! du alleine ſollſt mein Ein und
Alles ſeyn. Pruf, erfahre, wie ichs meyne, tilge
allen Heuchel: Schein: ſieh, ob ich auf boſem be
truglichen Stege, und leite mich, Hochſter, auf ewi
gem Wege! Gieb, daß ich hier alles nur achte fur
Koth, und Jeſum gewinne! Dieß eine iſt noth.

Welches
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Welches iſt die nothigſte Erkanntniß in An

ſehung unſrer ſelbſt?
Unter welchen ich der vornehmfte Sunder bin.

1Tim. J, 1.
Hier ſteh ich, wie der Zollner that, beſchamet

und von ferne, ich ſuche deine Hulf und Gnad, o
Herr, von Herzen gerne; doch weil ich voller Feh—
ler bin, und wo ich mich nur wende hin, beſchmutzet

und unflatig, ſo ſchlag ich nieder mein Geſicht
vor dir, du reines Himmels-Licht; Gott ſey mir
Sunder gnadig!
Welches iſt der große Nutzen, der aus dieſer

doppelten Erkanntniß entſtehet?
Jch weiß, an welchen ich glaube: und bin gewiß,

daß er kan mir meine Beylage bewahren bis an je—

nen Tag. 2 Tim. 1, 12.
IJch habe nun den Grund gefunden, der meinen

Anker ewig halt; wo anders, als in Jeſu Wun
den, da lag er vor der Zeit der Welt; der Grund,
der unbeweglich ſteht, wenn Erd und Himmel
untergeht.



Verzeichniß einiger Druckfehler.

Zeile anſtatt lies
18 ſeinen ſeinem
2 ſeiner ſeine5 wurden wurden in Jhm
7 ſchwachet ſchmahet
13 welcher welches
25 war waren
8 Jachſter  der Nachſte

18 verdrießlich verdienſtlich
16 Denn Dem17 Eonngelium Evangelium
21 ſelbſt von Chriſto ſelbſt
20 unſichtbaren unſichtbaren Geſchopfen
2 des Bluts des Blutes Chriſti
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